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Erneuertes J

Hundertjahriges Denkmahl
des nach vielen der Evangeliſchen Religion wegen entſtan

denen Unruhen und Blutvergieſſen im heil.
romiſchen teutſchen Reiche

endlich auf dem Reichs-Taute zu Auttſpurg den 25.
Sept. 1555. geſchloſſenen heilſamen

Religion-KGriedens,
und deshalb

von denen Evangeliſchen, beſonders in Sachſiſchen
Landen, auch vormahligen Primat- und ErzStifft

Magdeburg im Jahr Chriſti 1655.
hochfeyerlich begangenen

Fubel-Keſts
beſtehend in einer kleinen Sammlung einiger der Zeit da

von im Druck ausgegangenen ſetziger Zeit aber

ſehr raren Stucke, als:
1) Dan. Claſens Bericht warum die hohe Obriakeit in
Sachſiſchen Landen deshalb ein allgemeines JubelFeſt an
geſtellet. II.) Auguſti poſtulirten Adminiſtratoris des Pri-
mat- und Erz-Stifts Magdeburg Verordnung, nach
welcher im ganzen ErzStift Magdeburg das Religion
FriedensJubelFeſt den 25. Sept. hochfeierlich gehalten,

III.) D. Gottfr. Olearii an ſolchen Feſt in der Haupt
Kirche zu Halle gehaltenen Jubel-Prebigt.

magdeburg, in der Seidel  und Scheidhauerſchen Buchhandl. 175.
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J. Nothdurftiger Bericht,
Warum zu gegenwartige Zeit die hohe Obrigkeit in Chur

Sachſiſchen Landen ein allgemeines

GriedDanlund

Fubel-Keſt
angeſtellet,

nebſt grundliche Erzehlung,
wie ſich die Relormation in Glaubens Sachen angefan

gen, auch wie ſie ihren Fortgang genommen,
und wie endlich

die Evangeliſche Religion auf dem Reichs
Tag zu Augſpurg

Anno 1555. beſtattiget.
Jedermanniglich zur Wiſſenſchafft kurzlich

aufgeſetzert

Daniel' Klaſen
der Rechten und der Politieck befliſſenen. (der Zeit Rector
der groſſen Stadt-Schule zu Magdeburg, hernach of—
fentlichen Lehrer der Politick und Rechte am Gymnafſio il-

luſtr. zu Luneburg, und endlich dererſelben offent—
lichen Lehrer auf der Julius- Univerſitat zu

Helmſtadt ec.

Masgdeburg, gedruckt bey Joh. Muller Anno 1655.
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J.

kan denen, die die Schrif- Vom Ju
ten des alten Teſtaments ge beliahren

des Volkesleſen, nicht unbewuſt ſeyn, GOttes,
daß der wahre GOtt ſeinem jzur Zeit
Volk ein Jubeljahr nach des alten
verfloſſenen 49. Jahren fey- Telta

erlich zu begehen, gebothen, alio, daß in ments.
demſelben nichts geſaet: auch was von ihm
ſelber gewachſen, nicht geerndtet: noch, was

ohn Arbeit in Weinbergen ſich gefunden,
hat muſſen geleſen werden. (a) Denn das
Halljahr ſolte den Kindern Jſtrael heilig
ſeyn; welche desfalls auch nur gegeſſen,
was das Feld getragen. Dieſe Benennung
des Jubeljahrs ſoll von den Wort Javal
herſpringen, welches nach etzlicher Meinung

ſo viel heiſſet, als mit groſſer Freud ab

A 3 oder
G) Levit. XXV. v. g. ſeqq;
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oder wegfuhren. (D) Pighius meinet, es
komme von dem Wort Jobel, daß nach
der hebraiſchen Sprache heiſſet eine Wie
derkunft, daß alſo das Jubeljahr bedeutet
ein Jahr der Wiederkunft und Freude:
Nach der chaldaiſchen Sprache aber bedeu
ten ſoll einen Widder, denn aus den Wid—
derhornern waren die Poſaunen gemachet,
damit die Prieſter das Hallijahr muſten
publiciren und ankundigen. Wohin auch
ſtimmet Carolus Sigonius, (c) wann er
ſpricht: Das Jubeljahr iſt Jobelæus ge
nandt, weil die Leviten mit Poſaunkn von
Widderhornern gemachet, daſſelbe zu hei—
ligen offentlich andeuteten. Andere ſtehen
in den Gedanken, es konne nicht unfuglich
genennet werden von denen Zuruffungen
id io, (d) damit man fur dieſen denen ro
miſchen triumphirenden Kayſern, zu Be—
zeugung offentlich Freude und Frolichkeit
zugeruffen hat: Aber meinem geringen Ver
ſtande nach wird dieſes nicht zutreffen. Wir
laſſen ſolches den Grammatiſten und zank
ſuchtigen Criticis, die ſehr ſcharf wider ein

ander

(b) Petrus Bercorius Serrarins in Hercule Pro-

dicio Pe 289.
(c) Lib. 3. c. 15. p. G26. de Republ. Hebræor.

(d) Hentic. Salmuth ad J. 1. Tit. 57. Pancirolli.

P. 297.



 (0) W 7ander ſtreiten, und keiner doch nicht weis,
wer recht hat, anheim geſtellet; (e) wen
den uns vielmehr zu der Sache ſelbſt: Und
muß erſtlich beobachtet werden, daß das
Jubeljahr nicht nach geiſtliche Jahrsrech
nung, welche vom Martio ſich anfanget,
ſondern nach der politiſchen oder civil Jahr
rechnung, die ſich vom September anfan—
get, gerechnet und gezehlet werde. (k)) Wo
bey ich auch dieſes nicht habe vergeſſen wol
len, daß etzlicher Meinung nach man das
49. und nicht das goſte Jahr fur das Ju
beliahr achten wollen; andere aber, maſſen
es der Teyt in der heiligen Schrift klarlich
bezeuget, ſetzen das goſte Jahr. Wie
gedacht, haben die Juden in dieſem Jahr,
eben, wie in dem ſabbatiſchen Jahr nicht
ſaen, noch was von ſich ſelbſten ohne Zu
thun menſchlicher Arbeit der Acker getra
gen, erndten durfen. Jn dieſen Jubel—
jahr iſt jederman wieder zu den Seinigen
gelanget, zu ſeinem Haab und Geſchlecht:

A4 Und
(e) Grammatici certant adhue ſub judice lis eſt.

E) Johan. Lorinus ad c. 25. Levitiei p. 8ét,

(g) Scalig. l. 5. de Emendat. Temp. in Ani-
madverſion. Euſebian. p. 1I5. Calviſ. in Chro-
nol. Joſeph, l. 3. c. 1Io. p. 4a1. Rutilius Ben-
zon. l. 1. c. I. p. 3. Levit. c. a5. n. 41.
Lorin. ad h. e. p. g62.



8 t (0) WUnd die wegen Armuth halber andern ge
dienet, ſind in dem Halljahr mit ihrem
Kindern loß ausgegangen, daß es daher
nicht unbillig ein Erlaßjahr iſt genennet
worden. Nachdem aber die Juden wegen
ihrer groſſen Sunden mit Krieg und Ver
wuſtung ihrer Guter heimgeſuchet, endlich
aber nach ſiebenzigjahrigen Elend wieder in
ihr Land zu ziehen durch Schickung GOt—
tes beurlaubet, auch der Tempel wieder von
Grunde aus gebauet, iſt doch nach derſelben
Wiederkunft das Jubelfeſt nicht mehrgefei
ret worden. (n) Dahero keine Freiheit den
Knechten mehr verſtattet worden, auch die
verkaufte Aecker nicht mehr, wie fur die
ſem, an ihre alte Herren wieder gelanget
ſind. Was ſonſten fur Geheimniſſen un
ter dieſen Feſt ſtecken, wird mir allhie zu
erzehlen, zu weitlauftig fallen. (i).

II. Hier

(n) ketr. Cunæus Lib. 1. c. G. p. 26. de Rep.
Rebraæor.

(i) Wer aber davon etwas zu wiſſen begehret,
kan aufſchlagen kunccium J. 4. Chronol. ſub

Anno mundi 3992. 1 Jubilæus. Zepper. in
Explanat. Legum Moſaicat. l. 1. c. G. p. 45.
Johann. Lorinum in Comm. ad cap. 25. Le-

vitic. ꝑ. 864. 865.
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II.

Hiernachſt iſt zu betrachten der Chriſten Don gur
Jubeljahr in der paſtlchen Kirche, welches in der ro
Zonifacius VIII. ein ſtolzer gottloſer und bo- miſch. ca
ſer Menſch, von dem dieſes Sprichwort iſt: thol.
Er hat ſich eingedrungen wie ein Fuchs, ge Kirche.
herrſchet wie ein Lowe: iſt geſtorben wie ein
Hund, und begreifet ſolches der Pyet mit
dieſen Verſen:

lulpes intravit, tanquam Leo ponti.
ficavit.

Exiit utque canit, de divite factus
inanis.

alle 100. Jahr feyerlich zu begehen, ge—
ſtiftet hat, da er allen, die in ſolchen Jahr
nach Rom kommen, vollige Vergebung ih
rer Sunden zu ertheilen, und alsdemn ſei
ne groſſe Scheuren der milden Barmher
zigkeit (doch nicht umſonſt und ohne Geld)
aufzuthun verheiſſen (a).

Mit welchen Feſt er der Juden Weiſe
und Gewohnheit nachaffen wollen. Weil,

Agß— wie
ſa) Marc. Anton. de Doninis J. 6. p. 52. de

Rep. Ecel. Johann. Marius in lib. de Schiſm.
Concil.c. i8. p. G17. Vid. Lather. lb. J.

c. 17. de Cenſu p. 773. Platina in Vit. Pon-
tĩñc. p. 544. Vid. c. Antiquorum, Extrav.
Cemmun. de Pcœnit. Remifſion. Polydor.
Virgilius l. 19. P. 494. Rer. Anglic.
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wie im alten Teſtament in dem Jubeljahr
den Knechten die Freiheit geſchenket, alſo
er den Menſchen die Dienſtbarkeir der Sun
den erlaſſen wolte, zumahlen keine groſſere
Freiheit, als von der Sunden, den Leu
ten jemahlen konte gegeben werden. Die—
ſes Jubelfeſt hat Pabſt Clemens VI. von
dem hunderſten auf das fuufzigſte Jahr ge
zogen (b), furwendende, daß faſt keiner
das hunderſte Jahr erreichte, wiewol die
Kernurſach war, daß der romiſche Stuhl
deſto ofters verguldet und verſubert wurde.
Wie nun Clemens das Jubeljahr ausge—
ſchrieben, ſind viele tauſend Menſchen nach
Rom gezogen, Ablaß der Sunden zu er
langen: allein, weil dazumahl die Peſt
treflich ſtark anhielte, giengen ihrer ſo viel
nach dem Kirchhof, daß kaum aus Tau—
ſenden Zehen ſind wieder zu den Jhrigen ge
kommen (c). Urbanus VI. ein bauriſcher
und harter Mann, der das Feſt der Heim
ſuchung Maria zu feiren verordnet, wel
ches doch andere dem Sixto IV. zuſchrei
ben, wiewol Boucholzerus will, er habe
es nur confirmiret und beſtatiget, hat in

einer

(b) Platina de Vit. Pontiſic. p. 575. Vid.
can. Unigenitus Extrav. Com. de Peænit.

Remiſſion.
(c) Sethus Calviſ. in Chron. p. 850. Bouchol-

zer. in Indic. Chronol. p. 4ob. ꝗo7.



 (0o) d l11einer Bulla das Jubelfeſt alle dreißig Jahr
zu halten (d), und zwar nach dem Alter
Chriſti angeſtellet, der im dreißigſten Jahr
ſeines Alters nach empfangener Taufe zu
lehren angefangen, und hat darauf das
1390. Jahr zum Jubeljahr ausgeſchrieben:
Er iſt aber den 15. Odtobr. des 1389.
Jahrs geſtorben (e). Und hat alſo die
hohe guldene Freude nicht genieſſen konnen.
Jhm ſuccedirte Tomacellus aus Neapels
burtig, der hernachmalen Bonifacius IX.
genennet worden, der beſtatigte Urbani IV.
Bulle, und ließ in den ausgeſchriebenem
1390. Jahre das Jubelfeſt fur ſich ge—
hen (f). Er anderte darnach ſeine Mei—
nung, und wolte auch gern des Clemen-
tis VI. Verordnung vom Jubelfeſt, ſel—
biges nemlich alle go. Jahr zu feiren, wie
der gehalten haben: Daher er auch das
1400. Jahr abermahl zum Jubeljahr aus
geſetzet, und alſo zweymal bey ſeiner Re—
gierung dieſe Silbermeſſe zu Rom ge—
halten. sixtus IV. hat das Jubeljahr
noch enger gefaſſet, und ſolches auf das
25ſte Jahr verleget, auch es Anno 1475.

ge

ſd) blatina de Vit. Pontif. p. GI2. Drelſſer.
WMilten, G. p. 142. In Indice Chronol. p. 474.

(e) Calviſius in Chronol. p. 8b2.

Platina de Vit, pantiſic. p. GI2.
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gefeyret, denn er ſtund in dem Gedanken,
daß, weil das menſchliche Leben vielen Ge
brechlichkeiten unterworfen, ſie nicht alle
zeit das goſte Jahr erlebten. Etzliche ſchrie
ben dieſe Aenderung wegen des Jubeljahrs
zu Paulo II. einen laſterhaften und der Wol
luſt ergebenen Mann, einen Haſſer der frei
en Kunſte und gelahrten Keuten, und das
es nur Sixtus IV. beſtatiget haben, weil es
Paulus wegen fruhzeitigen Todes nicht hat
halten konnen (8). Dieſer Sixtus hat bey
ſeinen Prieſterthum die Waffen gefuhret,
(h) und vielleicht ſo gedacht, wie es lange
nach ihm Julius II. Anno 1coj. gemachet,
der die Schluſſel in die Tieber geworfen, und
geſaget: Will Petri Schluſſel nicht mehr
gelten, ſo muß Pauli Schwerdt gelten:
Er hat ſich geruſtet wider die ſchone Stadt
Florentz, (von welcher der Erz-Herzog
von Oeſterreich Carolus, Kayſers Ferdi-
nandi J. Sohn geſaget, daß man dieſelbe
an den Feyr- oder Feſttage ſolte ſehen

laſ

Dreſſer. Millen. G. p. 143. Boucholzer. in
indic. Chron. p. 474. Pighius in Hercule
Prodic. p. 297. Serranus in lavent. Hiſtor.
Franc. p. 766.

(n) Laurent. Banck Roin. Triumph. Hrelſet.
AMuillen. G. p. 146. Samuel à Remcbingen
apud Goldaſt. pat. 33. Politic. Imper. p. 1366.



 (0o) W 1zlaſſen,) (id wider die Venediger und Fer-
dinandum Konig in Sicilien. Sonſten iſt
er geitzig, und leichtfertig geweſen, der
Hurenhauſer bauen laſſen, und daraus den
Hurenzoll, ſonſten Milchzoll genannt, wi—
der alle Ehrbarkeit und Recht unverſcham
ter Weiſe gehoben (K).

Es nehmens auch die Pabſte nicht ſo
gar genau mit der beſtimmten Zeit des Ju
beliahrs, indem ſie auch extra ordinem
daſſelbe Feſt anſtellen (1). Welches ge
than hat jülius III. der wegen der enali—
ſchen Kirche durch ganz ltalien ein Aubel—
feſt mit volliger Vergebuna aller Sunden
ausgeſchrieben hat. Innocentius R. dach
te nicht daß er das r6goſte Jahr erleben
wurde, darum, damit er die Gluckſeligkeit
den Leuten ums Geld die Sunde zu ver
geben, haben mochte, verruckte das Jubel

feſt,
(i) Thom. Lanſius in Conſul. p. qo. Wie

Venedig reich: Meyhland agroß: Genua ſtolz

und prachtig: Bononia fruchtbar: Ravenna
alt: Neapolise edel: Rom heilig: Alſo wird
Florentz ſchon genennet. Zeiler. 1. tin. Ital.

c. 5. p. 112.
(L) Caſpar. Klock c, 1. n. 142. p. 15. de

Contribut.
(h) baleus l. G. ex co Boxhorn, Hiſtor. Uni.

verſali. p. 95q9h.



14  (0) Wfeſt, und hielt es nicht lange nach ſeiner an
getretenen pabſtlichen Wurde.

Es lauft um dieſelbe Zeit eine uberaus
groſſe Menge Volks nach Rom (m), ſo, daß
man kaum hat Raum haben konnen, auf
der Gaſſe zu gehen. Hierauf hat gezielet
der Pabſt Gregorius XIII. wenn er den
Konig Philippo in Hiſpanien durch ſeinen
Internuncium ſagen laſſen; Er konne nie
mahlen in einer herrlicher und groſſere Ver
ſammlung der Furſten und vieler Volker,
noch zu keiner heilſamern Zeit nach Rom
kommen, als eben auf das Jubelfeſt: da
ſich viel tauſend Menſchen aus allen Enden
des chriſtlichen Kreyſes alsdenn verſammle
ten. Darum auch die Romer inſtendigſt
dem Pabſt pflegen anzuliegen, daß er das
Jubehahr halte, damit ſie wegen groſſer
Menge Volks mogen Nahrung haben (n).

Das Jubelfeſt bey dem Papiſten iſt
nichts anders als eine Kramerey (0) von
Ablaſſen, die ſich auch bis auf das erdich

tete

(m) betrns Suavis Polanus l. 5. Riſt. Conecil.
Trident. P. q3 3. Crantrzius J. 8. c. 36.
Saxon.  Stephan. Vinand. Pighius in Hexrc.

Prodic. p. 135.
(n) ldem fighius p. 192.
(0) Laurentius Banck. c. 9. de Tytan, Papæ

p. 236.
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den Beutel von Gelde, als die Gewiſſen
von Sunden ausleeren. Zur Zeit des Ju
beljahrs werden alle Indulgentien auſſer
halb der Stadt Rom durch die ganze Welt
ſuſpendiret (p): Wiewohl Alexander VI.
damit er ſeine Baſtarden deſto fuglicher
mochte bereichern, auch im wahrenden Ju
belfelſt auſſerhalb Rom die Indulgentien
hat gelten laſſen (q). Was fur Geld die
Ablaßbriefe auf das Jubelfeſt zu kaufen,
nach Rom verfuhret werde, kan einer leicht
ermeſſen, weil ſo viel tauſend Menſchen da
hin reiſen, und keinem eine Ablaßbulle ge
geben wird, es ſey denn der guldene Pfen
nig erleget: daß daher die heilige Brigitta
geſaget: der Pabſt habe die zehen Gebote
GoOttes in dieſes eine gebracht: DA PE-
CUNIAM, gib Geld (r). So richtig ge

het es auf dem Jubelfeſt zu mit Vergebung
der Gunden. Was aber wider ſothane
Ablaßkramerey zu ſagen iſt, kan geleſen
werden bey dem um der evangeliſchen Kir

chen
Cp) Ad 2. Quemadmod. 4. Extrar. Commun.

de Pœnit. Remiſſ.
(q) Faulus Layman. p. 1171. Theol. Moral.

Chemnitius in Exam. Concil. Trident. p 736
0(r) Banck. c. q. de Tyran Papæ 6

PD. 23.Caſpar. Klock de Contrib. cap. 1. n. 143.
k. 15.
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chen wohlverdienten, und nach dem Geſtand
niß der Widerſacher ſelbſten, gelahrten
Mann Chemnitio (5). Jetzt wollen wir
ein wenig berichten von den Ceremonien,
damit dieſes Feſt gefeiret wird (t).

An Weynachten Abend gehet der Pabſt
mit den Cardinælen, Abgeſandten der chriſt
lichen Potentaten, Biſchoffe, Prælaten
und andere geiſtliches Ordens in Pauli Ca
pel, und fallt fur die geſegnete Hoſtie nie
der, auch, nachdem er etzliche Gebether
geſprochen, fanget er an zu ſingen das Lied:

Veni Creator Spiritus. Darauf wird er
auf ſeinen Stuhlſitzend, und in ſeinen pabſt
lichen Kleidern, und mit einer koſtbahren
Müutze gezieret, an die groſſe und trefliche
Peters-Kirche zu der guldenen Pforte, da
fur alsdenn eine kleine Maur gezogen iſt,
getragen und niedergeſetzet, alsbald gehet
er bis an die Schwelle, und ſetzet ſich auf
einen dem allda fur ihn bereiteten Stuhl.
Darauf nimmt er den ſilbernen Hammer,
und ſchlaget an die Maur, ſo fur die heili—
ge oder guldene Thur gezogen iſt, und ſin

get

(5) In Exam. Concil. Ttident. p. 735. ſeqq.

(t) Paulus Piaſecius. Georgius Polacchus ad
Bullam Urbani VIli. pro Jubilæo ſect. 4o.
J. 2. J. Serran, Inrent. Hiſt. Franec. p. 766.
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get mit lauter Stimme: Thut mir auf

die Thore der Gerechtickeit; Darauf
antworten die Sanger: Nachdem ich
darein getgangen bin, will ich den
HErren loben. Wieiter ſchlaget er noch
mahln an die Mauer mit dem Hammer,
und ſinget: HErr ich will in dein
Hauß gehen? Die Sanger antworten:
Und anbeten in deinem Tempel in
deiner Furcht. Zum drittenmahl ſchla—
get er an, und ſinget dieſe Worte: Thut
auf die Thure, denn der HErr iſt bey
uns: Der Chor thut hinzu: Der Wun
der gethan hat in Jſrael. Drauf gibt
er den Hammer den fürnehmſten Pœniten-
tiario, ſetzet ſeine pabſtliche Mutze ab, ſpricht
er ein Gebet: HErr komm unſern Chun

zuvor, X. Setzet ſich wieder, und lieſet
den 99. Pſalm. Unterdeſſen reiſſen die
Maurer ſo darzu beſtellet ſind, die Maure
nieder, da denn einjeder begierig iſt ein
Stucklein deſſen zuhaben, und hebet ſol—
ches auf mit groſſer devorion: man findet
auch darin guldene und ſilberne Pfennige,
welche der Pabſt laſſet inmauren. Wann
nun die Mauer niedergeriſſen iſt, alsdenn
gehet der h. Vater hinein, und ſpricht die

ſe Worte: Dis iſt der Tag den der
HErr gemacht hat: Dem antworten
die Sanger: Laſſer uns freuen und
frolich darinnen ſeyn. Und abermahl

B ſaget
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ſaget der Pabſt: HErr geſegnet iſt dein
Volk; Bie Sanger thun hinzu: Der
die Hurten gemacht hat. Zum dritten
ſpricht der Pabſt: Dis iſt die Pforte
des HErrn: Die Sanger antworten:
Die Gerechten werden da hinein ge
hen. Hierauf betet der Pabſt ein kurtz
Gebet, und wann daſſelbe geſprochen, wer—
den die Umſtehenden von 8. Petri Pœniten,
tiariis mit Weywaſſer beſpranget, und der
Lobgeſang: HErr dich loben wir, c.
geſungen: Wann dieſes verrichtet, wird
der Pabſt nach dem koſtlichen Altar S. S.
Petri und Pauli getragen, und nach etzli—
chen Gebeten, die er allda ſelbſten ſpricht,
ſteiget er auf ſeinen pabſtlichen Thron, und
wird alsdenn die Velper geſungen. Darauf
gehen die drey Cardinale, einer nach der
Kirchen zu Marien: Der andere nach S. Jo
hannis in Laterano: Der dritte nach S.
Pauli Kirch, welche auſſerhalb Rom auf
den Wege nach Oſtia zu, vom Kayſer

Conſtantino erbauet, von Paulo V. her—
lich gezieret; (u) allwo, doch etwas da—
von, man die drey Brunnen vor wenig

Jahren von den Cardinal Aldobrandino
mit einer Kirchlein eingefaſſet, ſiehet, wel—

che,

(u) Henricus Pflaumern in Mercur. Italico. p.
303. Zeiler. in ltin. Italiæ c, 6. p. I5 1. kflau-
mern dict. lib. p. 305.
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che, wie S. Paulus enthauptet worden
und ſein Haupt dreymahl auf die Erde ge
ſprungen, ſind herfurgequollen. Dieſe drey
Cardinæle ſo von den drey Kirchen den
Namen haben, laſſen auch mit eben den
Ceremonien wie der Pabſt gethan, die
vorge:ogene Maure niederwerfen, und blei—
ben die Pforten das ganze Jubeljahr durch
offen, damit alle chriſtglaubige Menſchen
fleißig hinemgehen, und erlangen konnen,
Gnade, Ablaß, und vollige Vergebung
ihrer Sunden. Darauf werden auch an
den Kirchthuren, und Creutzwegen der
Stadt Patenten angeſchlagen, darin die
Wergebung der Sunden, ſo, bald in die
ſer, bald in jener Kirchen geſchehen ſoll,
angedeutet, damit nicht jemand ſo unbeſon
nen ſey, und an einem andern Ort die
Sundenvergebung ſuche, als da es dem
Pabſt beliebet. (l) Denn wann einer noch
jo andachtig, und mehr, als es der Pabſt
will und begehret, an den Ort betet, ſo
betet er doch umſonſt, und wird die ver
ſprochene Vergebung nicht erhalten. Am
Ende aber des Ablasbriefes, welches ich
bald vergeſſen hatte, iſt dieſe Clauſul ange
hanget, das die Loßzehlung von Sunden
denen zukamen, welche ihre hulfliche Han

B 2 de,(v) Petrus Molinæus c. 26. ae Monarech, Tem
porali Pontif. Rom. p. 344. 345.
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de darbieten. Es werden aber die vermein
ten Almoſen, von denen, ſo der geiſtlichen
Freygebigkeit des Pabſts ſind theilhaftig
geworden, nicht den Armen ſondern den
Reichen; nicht den Weinenden und Weh
klagenden, ſondern den Singenden, das
iſt den dicken, fetten, und wohlgemaſteten
Munchen, die ihr Leben in hochſter Mu—
ßigang und Chorgeplar bey guten Bißlein
zubringen, gegeben und verehret, und wird
genennet: Eine Gabe der Gerechtig
keit: Ein Sportut der Frommigkeit und
Umkehrung. Pabſt Bonifacius hat den
erſten Tag ſich in ſeinen pabſtlichen Klei
dern ſehen laſſen, und dem Volk den Se—
gen mitgetheilet: Den folgenden Tag aber
iſt er mit einem kayſerlichen Habit aufgezo
gen kommen, ihm ein bloſſes Schwerdt
furtragen laſſen, und dabey auszurufen
befohlen: Hie ſind zwey Schwerdtr.
Mit welchen Worten er ſich fur einen Her
ren ſowohl in welt als geiſtlichen Sachen
der ganzen Welt zu erkennen geben wollen.

Hie hat man wohl ſagen mogen, was
Crantzius (w) von dem gekronten, und
mit einem Schwerdt umgegurteten Pabſt
ſchreibet Siehe lieber Petre deinen Suc-
ceſſoren und Nachfolger: Und du

HErr
(v) l. g. c. 36. Rer. Saxon. Dreſſerus in Mil.

len. p. I22.
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cAErr Chriſte, deinen Vicarium und
Stadthalter: Siehe wie hoch ſich
erhaben die Hoffart des Knechtes
deiner Knechte.

III.
Aber wir wollen uns hie nicht aufhal- Von Ju

ten fondern zu unſern Zweck und Furneh— ſin
min ſchreiten. Es iſt im gantzen Lande zu wegen des
Sachſen bekannt, daß darinn von hoher Rtligion.
Obrigkeit ein Freud-Danko oder Jubel ſriedens.
feſt feyerlich zu halten ausgeſchrieben wor
den, zu dem Ende, das GOtt dem aller—
hochſten mochte herzlich Dank geſaget wer
den, fur die hohe, groſſe, und unausſprech

 liche Wohlthat, die er fur hundert und
und wenig. Jahren den Menſchen erwieſen,

indem er das Licht ſeines gottlihen Worts,
ſoo mit den pabſtiſchen, finſtern und über—
J

dg nma: Zitrnndeſſen ſich zum eifrigſten angenommen, und

—üdert, und mit ihrem Schwerdt Macht und
Gewalt wider die wutrigen Verfolger be
ſchutzet, bis endlich zu Paſſau Anno 1952
die Spakung der Religion verglichen, auch
der getroffene Vergleich, hernachmahln auf

B3 den
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den Reichstag zu Augspurg A. 155 wie
derholet, bekraftiget, und hochtheurlich be
ſchworen: Da denn denen Evangeliſchen
ſonſt Froteſtirende genannt, in heiligen
romiſchen Reich ihr offentlichen freyen Re
ligions Exercitium gewilliget, ſie bey ih
ren Glauben, Ceremonien und Kmurchenge—
brauchen rubhig, ungekranket, und unge—
hindert zu laſſen, und dieſelben niemals mit
Gewalt wider ihr Conſcienz und Willen
davon abzubringen, oder zu der pabſtlichen
Religion zu zwingen.

IV.
Ehe wir aber von dieſem angeordneten

Feſte weuer reden, wollen wir den Anfang
und Fortgang der evangeliſchen Religion
von des ſeel. Lutheri Reformation an, bis
auf das 1566 Jahr grundlich und ordent
lich erzehlen: Damit ein jeder ſehen moge,
wie es da her gegangen, wie viel Muhe und
Arbeit es gekoſtet, ehe das helle, klare und
unverfalſchte gottliche Wort, frei von allen
Narrentheidungen und Menſchenſatzungen
in den leren Ohren des Volks GOttes ohne
jemands Hinderniß und Eintracht offentlich
hat wieder erkliugen konnen.

V.
Der uUrſprung der geanderten Religion

ſprung iſt daher eigenilich entſianden, daß Pabſt

Leo
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Leo R. der die Hiſtorie von Chriſto geheiſ—
ſen die Fabel von Chriſto, vergunſtiget
einen Ablaßkram feil zu haben, (a) mit
welchem es eine ſolche Beſchaffenheit hatte.
Albertus Erzbiſchoff zu Maynz war kurz zu
vor zu einen Erzbiſchoff erwahlet worden,
mit dem Beding, daß er auf ſeine Unkoſten
zu Rom das Palilium (b) loſen ſolte: Denn
es waren 3. Erzbiſchoffe kurz nach einander
verſtorben, und war dem Stiffte ſehr be

B4 ſchwer(a) Luther. J. I. cap. 5. patg. 39. de Cenſu.

(b) Das Pallium iſt ein biſchoöffliches. Ornament,
ſo die Volligkeit des biſchofflichen Amts mit
Verleihung deſſelben Wurde und Ehre andeu
tet. Venatorius in Anal. lur. Pontif. lib. 1.
tit. g. Auf Agnetentag werden zu Rom in
S. Augneteunkirche, wenn man in der Weſſe
das Agnus Dei ſinget, 2. weiſſe Lammer auf
den Altar geleget, und darnach dem Subdia-
cono in G. Peterskirche zugeſtellet. Dieſelbe
Lammer ſchicken ſie auf die Weide, und be
ſcheeren ſie zn ihrer Zeit, und werden von ſol
cher Wolle, nachdem fie mit andrer gemiſchet
und geſponnen worden, die kallias gemachtt.
Wann ſie nun verfertigt ſind, traget ſie man
iu G. Petri und Pauli Gebein, und nach dem
daſelbſt etliche Gebetlein vollbracht, laſt man
ſie uber Nacht dabey bleiben. Des folgenden
Tages nehmen die Subdiaconi ſelbige wieder
um weg, und behalten ſie an einen ehrlichen
Ort. Sleidan. J. 13. p. 362. Laneellot. in
Templo luſtitiæ. l. 2. c. 4. n. 7. Speculat.
in Ration. Divin, J. 3. in rubr. de Pallio.



Tetzel.

ſchwerlich ſolche groſſe Koſten zu erlegen,
weil allein man zu Rom dafur geben muß
2 ooo Gulden. Sleidan. J. 13. p. 33. will,
daß es faſt bis in die zoooo Gulden koſte,
ehe man es von Rom nach Hauſe bringe,
und das bey eines Menſchen Leben aus dem
einigen Erzbißthum Maynz ſiebenmal
25ooo Gulden, und alſo zuſammen 17 g000
Gulden nach Rom geliefert worden, nicht
ohne groſſe Beſchwerden der Unterthauen.
Dahero Jacobus der Erzbiſchoff zu Maynz
als er jetzt ſterben wollen: mit klagender
Stimme geſaget: Es kränke ihn nicht,
daß er ſterben muſte, und ſein vor
ſtehender Todt ſchmerzte ihn auch
nicht ſo ſehr, als dasjenige, daß ſei
ne arme Unterrhanen wiederum fur
das Pallium eine ſo groſſe Schatzung
geben muſten, Goldaſt. in der Reichsſa
tzung p. 215. Nun fehlete dem Erzbiſchoff
ſolche Summe Geldes, darauf etzliche Kauf
leute von Augſpurg angeſprochen wurden,
den Verlag zu thun. Damit nun dieſelbe
mochte bezahlet werden, erdachte der Erz
biſchoff die Schinderen Geld aus Ablaß
briefen zu machen, brachte auch Erlaubniß
dazu vom Pabſt aus, doch dergeſtalt, daß
er die Heltte des Geldes nach Rom zum
Gebau des Munſters S. Petri liefern ſolt,
und gebrauchte Johannem Tetzel ſeines
Amts ein Predigermunnch dazu. Dieſer

Te
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wegen eines beſchuldigten Ehebruchs zu Jns
bruck ins Waſſer zu werfen befohlen hatte,
aber durch Herzog Friderich von Sachſen
von ſolcher Strafe befreiet war, loſete durch
ſeine leichtfertige und unverſchamte Ablaß
predigten ein groſſes Geld, und verkaufte
doch den Leuten um ihr gut und baar Geld
nichts anders, als eitel groſſe und ſtinkende
Lugen. (dl) Dann die Welt wolte be—
trogen ſeyn: Welches auch wol gewuſt
Carafa Pabſt Pauli IV. Enkel. (le) Denn
wie er in die in der ganzen Welt beruhmten
Stadt Paris einzog, und als ein pabſtli—
cher Abgeſandter das Volk, ſo auf die Knie
niederfiele, ſegnete, hat er, der in ſeinem
Herzen von der Religion nichts hielte, ſon—
dern derſelben nur ſpottete, bey ſich ſelbſten
geſaget: Weil das Volk will betrogen
ſeyn, ſo mag es betrogen ſeyn.

Wider dieſes Tetzels Betriegerei wird
ohn Zweifel aus Anregung GOttes der in
der Munchskappe verſteckter doch theurer
und hochgelarter Mann Martinus Luthe—
rus erwecket, der fur ſolche loſe und be
triegliche Waaren die einfaltige Leute aufs

fleiſ
(e) Sleidan. l. 13 p. 362.
(d) Lazarus à Schwendi in Conſil. ad Maximil.

ll. n. 14. p. 123.
(c) Thuanus J. 17. p. 335.

Mart. Lu
ther wider
ſpricht ſel
bigen.
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fleißigſte begunte zu warnen, diſputirte
auch dawieder auf der beruhmten hohen
Schule zu Wittenberg, verwarf dieſes
Gecken Kramerey, und des pabſtlichen Ge
walts Mißbrauch, ſchickte auch etzliche Ar—
ticuln an den Erzbiſchof von Magdeburg,
und ſetzte zu einen unbeweglichen Grunde

die h. Schrift: Alſo daß auch der liſtige
Sophiſt, und in der Munchen- oder Schul—
theologie nicht unerfahrner Joh. Eckius ge
ſaget hat: (k) Wenn ers thun wolte,
konnte er Luthers Sache beſſer ver
theidigen, als Luther ſelbſt. Dieſer
widerſetzte ſich dem vortreflichen Luthero:

(8) Und hatte zum Gehulfen silveſtrum
von Prierio der einen Dialogum wider Lu
therum geſchrieben, darin er verſuchen wolte,
ob den eben Lutherus ſo unuberwindlich in
ſeiner Lehre, und deſſen Beweißthum wa
re, mit dieſen fernern Erbieten, daß im
Fall Lutherus auf den herausgelaſſenen
Dialogum ſich zu antworten unterſtehen
wurde, er etwas ſcharfſinniger als den her
fur geben wolte. (n) Unterdeſſen hielte
Kayſer Maximilianus J. einen Reichstag zu
Augſpurg, der der groſſe Reichstag iſt ge

nen
gloſſ. ad lib. 1. Sleid. p. Z.

(s) Johan. Sleidan. p. J.
(5) Sleidan. lib. 1. p. J.
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nennet worden, dahin der Pabſt ſeinen
Nuncium Thomam de Vio, einen Domi-—
nicaner und General ſeines Ordens, her—
nach Cardinal, einen ausbundigen Scho-
laſticum oder Schullehrer, ungeachtet ihn
Alphonſus de Caſtro mit unter die Ketzer
endlich zehlen wollen, abgefertiget, der
muſte eine bewegliche Rede an die Stan
de des Reichs wegen des Turkenkriegs thun,
auch zugleich auf des Pabſt Befehl den
Churfurſten von Mainz zum Cardinal mit
gewohnlichen Ceremonien einweihen. Kay
ſer Maximilianus ſchrieb an den Pabſt we
gen Lutheri Reſformation, (i) und erweh

nete unter andern dieſes, daß es ihm hart
verdroſſe und zu Herzen gienge, daß Luthe
rus ſeine Lehre nicht allein offentlich furtru—
ge, ſondern auch dieſelbe ſtark vertheidigte,
auch groſſe und hohe Leute zu ihm fielen,
ſeine Lehre billigten und fur recht hielten:
beſorgte auch, wofern dieſem Beginnen
nicht im Anfang gewehret wurde, es kunf—
tig zu einen groſſen Unheil hinausſchlagen
dorfte.

DerPabſt wie er dieſes Schreiben geleſen,
auch ſonſten von dem Sylveſtro Prierio, der
zu Rom am pabſtlichen Hofe ein vornehmes

Amt hatte, und in groſſen Anſehen war,
viel

(1) Sleidan. l. 1. P. J.
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vielfaltig in dieſer Sache angehetzet wurde,
lies durch den Biſchof RHyeronimum von
Aßculi Lutherum nach Rom citiren, da—
ſelbſt auf die angebrachte Klage zu antwor
ten: Schrieb darauf an den Cardinal von
Cajeto, daß er ſich mochte bey dem Kay
ſer und teutſchen Furſten bewerben, damit
Luther gen Rom mochte gebracht werden.
Wurde er nun umkehren, und ſeines Jr
thums halber um Verzeihung bitten, ſolte
er wieder zu der chriſtlichen Kirchen gelaſ-
ſen werden: Jn widrigen Fall, ſolte er ihn
als einen Ketzer in den Bann thun. Der

Der Chur Churfurſt pvon Sachen hintertrieb dieſes,
frt zu und ward die Sache dahin vermittelt, daß
Gachſennimt ſich Lutherus nicht durfte zu Rom furgeſtellet,
Luthers ſondern ſolte nur nach Augſpurg, allda mit

an. dem Cardinal Cajetano zu handeln und
Unterredung zu pflegen, gefodert werden.
Worauf Lutherus auf wohlmeinendes Ein-
rathen gutherziger Leute ein ſicher Geleit
beym Kayſer ausbrachte, und wie er daſ—
ſolbe erhalten, ſich mit dem Cardinal in
ein Geſprach begab. Allein das Collo-
quĩum ging ohne Frucht ab, inmaſſen des
Pabſt Hoheit und Gewat ſolte fornen an
ſtehen, und allen Beweißthumen vorgezo
gen werden, deswegen den Lutherus mit
Hinterlaſſung einer Appellation, wieder
aogereiſet. Der Cardinal von Cajeto ließ
nach Lutheri Abzug ein Schreiben an den

Chur
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Churfurſten Friederich abgehen, und wol—
te, nach angefuhrter Beſchwerung, daß
Lutherus ihm nicht ehe aunreden wollen,
er hatte denn erſtlich ein ſicher Geleit von
dem Kayſer uberkommen, gleich er ſo ei
ner ware, dem nicht zu trauen ſtunde, treu
fleißig gewarnet haben, ſich wohl und be
dachtlich furzuſehen, und weil Lutheri Re-
ligion mit der Lehre der romiſchen Kirchen
nicht ubereinkame daß er, ihn Lutherum
deßwegen gen Rom ſenden, oder doch zum
wenigſten aus ſeinem Lande vertreiben wol
te. Der Churfurſte antwortete dem Car-
dinalz daß ihm auf angemuthetes Begehren
mit ſothanen proceduren wieder Lutherum
zuverfahren nicht thunlich ware, weil er ja
noch keines Jrthums bisdato uberwieſen:
Und nehme ihn unter andern auch dieſes nicht

wenig Wunder, daß man eben zu Rom,
an einem ſolchen Ort, da ihm die Frey—
heit zu reden benommen, und nur da der
Glaube mit den Feuer vertheidiget wurde,
wider ihn wolt recht ergehen laſſen. Wie
aber der Cardinal nichts ſchaffen konte, ſand
te Pabſt Leo ſeinen Cammerer Carin von
Miltitz eines edlen Geſchlechtes aus Meiſſen
an den Churfurſten, und ließ ihm die gul guldene
dene Roſe, welche der Pabſt mit groſſen goſe dem
Ceremonien jahrlich zu weihen und zu ſon Churfur—
derbahrer hoher Freundſchaft einen zu ſchen ſten zuge

ken ſchicket



zo W ô (60) ä
ken pfleget, uberreichen, (c) zu dem Ende, daß

der Churfurſt ſolte bewogen werden, ſeine
Gemuthsmeinung zu andern, und Luthe—
rum zu vertreiben. Ehe aber der von Mil

Kayler titz in Teutſchland mit dem pabſtlichen Klei
 cusil. nod ankam, ſtarb der Kayſer Maximilia-
ſtirhi nus den i Jan. Anno 1519 zu Wels in

OberOeſterreich, und ward zu Neuſtadt be
Carl v. graben; Es ward in dem Churfurſtenrath
Kayſer. der Konig Carl von Hiſpanien von Phi

lippo Kayſer Maximiliani Sohn, und von
der lohanna des Konigs in Hiſpanien Toch
ter zu Gent in Flandern, Anno 1500 ge
bohren, Franciſco 1. Konig in Frankreich,
der ſehr nach dem Kayſerthum ſtund, meiſt
lich durch Hulfe der Churfurſten von Mainz
und Sachſen furgezogen, und zum romi
ſchen Kayſer erwehlet. (1) Lutherus aber,
wie er inne wird wie man ihn gedachte bey
ſeinem gnadigſten Churfurſten und Herrn

kuther anzuſchwarzen, verfertigte an dem Pabſt
ſchreibt an einen ſehr demuthigen Brief, darinn er an
den Pabſt. eigte, daß er wider die pab iliche Hoheit

ſowohl auch wider die Autor tat der romi
ſchen Kirchen nichts thun wolle, ſondern

bezeug

(x) Sleidan. l. 4. p. 9j.
(1) Sleidan. l. 1. p. 18. Goldaſt. par. 1. Poli-

tic. imperial. p. 123. ſequ. adde elegant.
diſſert. Bened. Carprovii de roto Septemr.
in Volum, Diſp. p. 177.
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Pabſts Gehorſam anmahnte. Der Pabſt Grimm
aber ließ doch nicht nach den Churfurſten des Pabſts.
wider Lutherum anzureitzen, und ſuchte
durch Marinum Caracciolum, und Hye-
ronimum Alexandrum bey ihm 2 Dinge
(1) daß des Lutheri Bucher mochten ver—
brennet werden: (2) daß er ihn ſolte am
Leben ſtrafen, oder dem Pabſt lebendig
uberantworten laſſen. (m) Wie nun we—
der auf dieſe Weiſe etwas ausgerichtet ward, aßt ku
ergrimmete der Pabſt ſehr, und ließ des thers Bu
Luthers Bucher offentlich verbrennen: Wel cher ver
ches wie es Lutherus erfahren, hat er wie- brennen.
derum im beyſeyn vieler Studenten und ge kuther ver
lahrten Manner das pabſtliche Recht offent brennet

lich verbrennet, deſſen wichtige Urſachen h
angezeiget, ingleichen auch ſeine Zuhorer
fleißig vermahnet, ſich ins kunftige fur das
pabſtliche Recht, ſo viel muglich, zu huten
und furzuſehen. (n) Jnzwiſchen brachte
der Churfurſt Friederich bey dem neuen
Kayſer Carolo V. zuwege, daß er Luthe
rum mit Ertheilung eines ſichern Geleits Reiſe nach
nach Worms zu ſich kommen laſſen wolte Worms

auf deuihn ſelbſten wegen ſeiner Lehre zu vernehe geichstag.

men: Deswegen auch der Kayſer Luthero

ein
(m) Sleidan.“ J. 2. P. 47.

(u) Goldaſt. part. 24. Politic. Imper. p. IOgI.
IOo8g5. Sleidan. J. 2. P. 48.
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ein Schreiben nebſt beygelegten ſicheren Ge
leite zuſchickte, und ließ ihn durch einen
Heerholden nach Worms zufuhren: (o) Lu
therus zog auch gern und willig mit, und
ſcheute nicht die groſſe Gefahr, wofur ihm
ſeine gute Freunde warneten; daher er
auch aus großmuthigen Geiſt geſaget hat:
Er wolte gen Worms ziehen, ob
gleich darinn ſo viel Teufel, wie Zie
gel auf den Dachern waren. (p) Wie
nun Lutherus am 16 Aprilis naqch Worms
gekommen, ward er am andern Tag her
nach von dem Kayſer fur ihm und fur den
Furſten des Reichs zu erſcheinen gefodert,
Bericht von ſeinen Buchern und Glauben
zu thun, und abſonderlich, ob er die Bu
cher fur die ſeine erkennen, und was darinn
geſchrieben, entweder wiederrufen oder ver—
theidigen wolle, ſich alſobald zu erklaren. (q

Luthero ſtund bey ein beruhmter Juriſt von
Wittenberg Nahmens HieronymusSchurf,
vielleicht darum, daß Lutherus nicht mog
te von einen Juriſten Poſſen ubereilet wer
den. (r) Nachdem er ſich erklaret, und

mit
(o) Goldeſt. T.2. p. 142. Conſtit. Imperial.
(p) Goldaſt. par. 24. Politic. Imperial. p. 1o95.

Voſelbſten auch zu leſen, wat ſich zu Worme
zugetragen hat.

(q) Sleidan. lJ. 3. p. JJ.

(t) Goldaſt. par. 24. Politic. Imperial. p. 1095.
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mit loanni Eckio vielfaltiges diſputirens
gehabt, ſendete der Kayſer einen Brief in
den Reichsrath, darin er anzeigte, wie

urutn tugus tun un guin.
anderwerts zureichende Mittel dahin zu ſe therum in
hen, daß das Feuer mochte gedampfet und die Acht
geloſchet werden. Ueber dieſes kayſerliches erklären.
Schreiben ward viel gerathſchlaget, und
ſtimmeten nicht wenige dahin, das man
nach dem Exempel des Conecilii zu Coſtenz
Luthero als einem Ketzer nicht ſchuldig wa
re Glauben zu halten. Denen ſetzte ſich
heftig zuwider Pfalzgraf Ludwig Churfurſt,
wie ſolches wurde den teutſchen Namen ei
ne ewige Schande ſeyn. (t) Wolte dem
nach gerathen haben, ihm nicht alleine Glau
ben zu halten, ſondern denſelben auch nicht
ſo leicht zu verdammen. Aber das half Kayſer
nichts, denn der Kapſer ließ ihm des Pabſts Carl v.
Decret und Urtheil uber den Luthern wohl ut utg;
gefallen, darum verdammte er ihn auch als Acht, halt
einen abtrunnigen, halsſtarrigen offentlichen ihm aber
Ketzer, und that ihn den gten May in den das ſichere
Ban: Doch hielte er ihn das ſicher Geleit, Geleite.
umgab ihm 21 Tage zu frey nach Hauſe
zu ziehen, alſo, daß er auf der Heimreiſe
nicht predigen, nöch Religions Sachen

fur
(s) Sleidanus lib. 3. p. 5.
(t) Sleidan. l. 3. P. 95-

C
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furnehmen ſolte. Darauf gebot er man
niglich bey hoher und harter Strafe, daß
ſie Lutherum fur einen Ketzer halten, und
wann die 21 Tage, ſo ihm zu ſeiner Rei—
ſe heimwerts vergunt, herum waren, daß
ein jeder alsdenn nach ihm trachten und ihn
gefanglich in ſeine kayſerliche Gewalt ſolte
uberantworten. Er that auch in gleiche
Acht alle die, ſo ihm in einigerley Weiſe
gunſtig, forderlich oder behulflich waren,
mit angehengten Befehl, daß man ſeine
Bucher ſoite vertilgen, und ſatzte darauf
den Buchhandlern eine groſſe Strafe. Etz
liche unter den Catholiken wollen es nicht

loben, daß Kayſer Carl. Lutherum hatte
frey ziehen laſſen, und ihm 21 Tage zu ſei
ner Ruckreiſe gegeben, inmaſſen er beſſer
und mit groſſern Nutz der Kirchen ihm mit
guten Fug das Geleit hatte brechen konnen;
Weil wie Jacobus Simanca lehret, man
den Ketzern keinen Glauben zu halten ſchul
dig und fluchtig iſt. (u): Themas Cam-
panella ein Spanier ſchreibet, (v) daß Ca-
rolus V. zwar auf dem Reichstag dem
Luthero billig das verſprochene Geleit gehal
ten, aber auf den Ruckwege hatte er ihn

ſollen
(u) De Cathol. Inſtit. c. ab. n. 52. Rxtat. in

Tom. 2. Tractat. p. 181.
(v) Cap. 17. de Hiſpan. Monarch. p. 217.

Martin, Schock, de luſtit. Bell. c. J. Pe J9.



 (0)  35ſollen uberfallen laſſen und die damahln
untergedruckte Proteſtirende Furſten aus
dem Wege raumen, damit alſo diefe Ketze
rei in der erſten Bluthe ware ausgerottet.
Zwar auf dem Reichstag funden ſich auch
Ohrenblaſer, die den Carolo anlagen Luthero
keinen Glauben zu halten; aber der Kayſer
antwortet auf heroiſche Weiſe; wann der
Glaube aus der Welt ware, ſolte er
doch beym romiſchen Kayſer zu finden
ſeyn. (o) DaLutherus von Worms wegzog,
ließ ihn der Churfurſt durch etzliche vertrau Lutherut
te vom Adel an einen heimlichen Ort auf wid Zur
das Schloß Wartenberg bringen, worinn heimlich
er behalten ward, das kein: Menſch faſt gehalten.
wuſte, wo Lutherus mochte geblieben ſeyn,
biß er nach etzlichen Monden doch ohne Vor
bewuſt des Churfurſten, deswegen er denn
quch bey ihm im Schreiben ſich entſchul
digte, wieder auf Wittenberg kam. Anno
1521 ſtarb Pabſt Leo, und zwar fur Freu- Pabſt Leo
den, wie er gehoret, daß die Franzoſen llrbt fün
aus Meiland geſchlagen waren. Jhm folg, Fteude.
te in der pabſtlichen Ehre und Regierung
Hadrianus VI. eines Webers Sohn gebur- Hadrianus
tig aus Maſtrich, und Kayſers Carol V. Jn
geweſener Præceptor, ein gelehrter und ver

C 2 ſtan(vv) Sylveſter ab Arenth. Collat. 4. p. 31. Ico-
nit Aquil. Rom. Ludov. Goff, in Areb, Coſm.
P. Sleidan. l. 3. p. G4.



36 W (0) Jſtandiger Herr, nuchtern und maßig, der
die geiſtliche Beneficien nicht einem jeden,
ſondern nur gelehrten, geſchickten und wur—
digen Leuten pflegte mitzutheilen. (x) Er
gefiel aber den Romern nicht zum beſten,
dieweil er ihnen gar zu redlich und
aufrichtig war. Anno 1522. ward zugeichotag Nurnberg ein Reichstag gehalten, wohin

zu Nuru Pabſt Hadrianus ſeinen Geſandten mit vol—
belrg. liger Inſtruction abfertigte, daß er ſolte we

gen der Religionsſachen handeln; Der wu
ſte nun die Ketzerey gewaltig herauszuſtrei
chen, und daß Teutſchland wegen Beſtan
digkeit in der wahren alten Religion hoch
lich zu loben: (y) Unter andern aber ließ
der Pabſt denen zu Nurnberg veriammle
ten zu Gemuth fuhren, daß ſie doch erwe
gen ſolten, wie weit der boſe Baum (ver
ſtund Lutherum) ſeine Zweige und Aeſte
ausgebreitet, mit Verwarnung, daß dieje
nigen ſo die geiſtlichen Geſetze, den Vatern
Decreten, ſamt denen heiligſten Concilien,
denen die kayſerlichen Geſetze gern gewichen
und gehorſam geweſen ſeyn, (2) aus teu

feli
(5) Ludovic. Goffred. in Archontol. Coſmic.

p. a6.
Hortleder Tem. I. c. I. p. 1. ſeqq. vom

teutſch. Kriege. Cochlæus de Actis ſcript.
Lutheri. Sleidan. J. 4. p. 73.

(2) Nov. 83. Cap. J. can. I. Extr. de luram.
Calumn. 145. C. de Epiſc. Cleric.



W (0) e 37feliſchen Wuten ohn Furcht und Scheu
zerreiſſen und verbrennen, unter den Nah
men der Freiheit denen Furſten und Obrig
keit ihren Gehorſam entziehen werden. Ba
the demnach ganz inſtandig, man mochte
Martin Lutherum, und andere Erwecker der
Irthumer aus dem Wege raumen, und
ſeine Lehre ganzlich vertilgen. Hierauf iſt
von den Standen zur Genuge geantwortet, Gravami-
und haben dabey ihre Gravamina, ſo ſie na der
gegen den Stuhl zu Rom und anderen geiſt Reichr
liches Standes hatten, dem pabſtlichen ſtande.
Oratori eingegeben, welche bey dem Flacio
Iuyrico zu leſen ſind. (a) Anno 1523.
ſtarb der Pabſt Hadrianus am 13 Tag Se-
ptembris, und ward an deſſen Statt den
19 Novembr. deſſelben Jahrs lulius Medi-
ces ein Florentiner, und Leonis X. Ver
wandter, ward Clemens VII. genennet: Clemens
war eines hohen Geiſtes, verſchlagen und Vi. wird
ſinnreich, doch em rechter Gleißner, der Pabſt.
mit wohlbedachten Muth dem Konig von
Frankreich wider Kayſer Carln beygepflich
tet, auch die Heirath zwiſchen Konig Hein
'rich in Frankreich und ſeiner Baaſen Ca
tharina geſtiftet. (b) Er hat auch ſein eigen

C 3 Va—(a) Par. 2. l. 4. c. 9. memb. 3. Hiſt. Hort-
led. Tom. 1. J. 1. c. 1. p. 9J.

(b) Sleidan. J. 4. p. 83. Luiov. Goffred. Ar-
chont. Coſmic. p. 46.
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Vaterland die Stadt Florenz belagern hel—
fen, und ſie ein ganz Jahr lang hart be—
drauget, bis es dahin gebracht, daß ſie
Alexandrum Medices zum Herzog anneh
men muſſen. Dieſer Clemens ſendete den
geſchickten Cardinal Laurentium CGampe-
gium (welcher von den teutſchen Ablaſſer
ſehr reich mag geworden ſeyn, (c) wie denn

auch ſolches der campegiſche Pallaſt zu Bo
nonien einige Anzeige geben will, welcher
ſehr herrlich und prachtig erbauet, und Pec-
cata Germanorum, das iſt, teutſche Sun
de ſcherzweis genennet wird) auf den Reichs
tag nach Nurnbrrg, ließ unter andern pro—
poniren (d) (1) daß man ſich verwunderte,
daß ſo viel herrliche Furſten eine ſolche Aen
derung der Lehre leiden, und zuſehen moch
ten, daß die alte Religion, bey der ſie er—
zogen und gebohren, ja in der ihre Vorfah
ren waren geſtorben, ſolte durch Anſtiftung
etlicher weniger Leute ausgeloſchet werden.
(2) Daß ſie nicht bedenken mochten, wo
hin doch ſolche Neuerung gereichen und
was fur einen Ausgang ſie gewinnen kon
ten. Man hat auf des Cardinals Anbrin
gen geantwortet, und wolte es ſo nicht al—
lerdings gehen, wie es der Pabſt gern ſahe.
Anno 19524. endigte ſich der Reichstaqg zu

Nurn
(c) gloſſ. ad J. a. Sleidan. p. 86.
(d) Sleidan. l. 4. 86.



 (0) 8 39Nurnberg. Zwar ſolte wohl wieder ein Hinder—
Reichstag ausgeſchrieben werden, aber es niſſe eines
ward nichts daraus, (1) weil man aern geta
den Religionsſtreit wolte zu einen General- ges.
concilium hinausgeſtellet haben. (2) Weil
Konig Franciſeus J. in Frankreich die Stad!
Pavia in Jtalien belagert hatte, deswegen
der Kayſer mit ſeiner Macht die Stadt ent
ſetzte, und ſchlug den Kuonig in Februario
des 1525 Jahrs, bekam ihn gefangen, und
ließ ihn nach. Hiſpanien fuhren. Wie er
nun ins vierte Jahr gefangen ſaß, ward
endlich zwiſchen dem Kayfer Carl und ihm
ein Vergleich getroffen., und gelobte der
Konig daß er denen. allen zur Erhaltung gua
ter Fried und Einigkeit beſtermaſſen wolte
nachkommen, oder da er dieſen Frieden
wurde brechen, als ein Gefangner ſich wie
der einſtellen wolte, worauf er ſeine beide

Sohne zu Geiſeln ließ, welche er mit 0
Tonnen Goldes hernach wieder geloſet hat.
Allein der Konig Franciſeus hielt den Ver
trag nicht, darum er auch von den Kayſer
beſchuldiget, und den Verſprechen gemaß
ſich wieder einzuſtellen erinnert ward. (e)
Jnzwiſchen hat der Konig ein Schloß eine
Meile von Paris nach der Art und Form
deſſen zu Madril in Spanien bauen laſſen,

C4 undVid. petr. Matth. in hiſtor. de Bello intex
Regem Gall. Riſpan. p. t27.
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und nennete ſolches auch Madril, aing da
hinnauf, und bildete ſich ein, er hatte nun
ſeiner gegebenen Parol ein ſatſames Genu
gen gethan Weil er ſich zu Madril (aber
nicht in Hiſpanien, und nicht als ein Ge
fangener) wieder eingeſtellet hatte. Etuche
aber meinen, es hatte Konig Franciſcus J.
bemeldtes Schloß nicht um itztbeſagter Ur
ſache, ſondern nur zum Gedachtniß ſeiner
Gefangniß zu Madril in Hiſpanien, bauen
laſſen, ob es dennoch dem zu Madril in
Hiſpanien, gar ungleich ſeyn ſoll. (k) Das
Schloß verfallet taglich, und begehrt es
niemand zu beſſern, vieleicht das verdriesli
che Gedachtniß ihres in Gefangniß enthal
tenen Konigs dadurch allmahlig auszutil
agen.(g) Jn dem 15295 Jahr entſtund der
Baurenkrieg, darin bey die hunderttauſend

Bauren ſind umkommen. (n) Anno
1529. ward zu Speyer ein Reichstag aber
mahl gehalten, und darauf beſchloſſen, daß
weil bishero nichts fruchtbarliches in der
Religion und Glaubensſache hatte konnen

aus
(f) Martin. Zeil. in ltiner. Galliæ. c. 2. p. 202.
(8) abraham Golnitz. in ltiner. Belgic. Gallic.

p. 184. Sleidan. J. 4. p. 101. Thuanus
l. 1. p. 16.

(h) sleidan. l. J. p. 180. Rubertus Leod. J. G6.

Annal. p. q2. Pomarius in Chron. Magut-
burz. R. l. de Anno 1529. p. 206.
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ausgerichtet werden, die Streitigkeiten in
einem freien Generalconcilio teutſcher Na
tion mochte geſchlichtet werden. Wo aber
der Pabſt die Beforderung zu beſagten Con.
cilſio nicht thun wolte, daß alſo denn der
Kayſer eine gemeine Verſammlung aus
ſchreiben, und in eigner Perſon erſcheinen
wolle. (i) Es hatte auch der Kayſer ſchon
vorher Anno 1526. an das Collegium der
Cardinale herichten laſſen, daß, wofern
der Pabſt mit Ausſchreibeu des Concilii
wurde ſaumig ſeyn: ſie alsdenn dieſes ih
nen wolten laſſen angelegen ſeyn; oder in
Entſtehung deſſen, wo dadurch ein Unheil
in Reich ſich ereignete, er wolle entſchuldi—
get ſeyn. Weiter hat der Kayſer die Stan
de ermahnet, ſie mit ihren Unterthanen nach
dem Edict zu Worms publiciret zu verfah
ren und zu regieren, und die Neuerung in
Religionsſachen bis auf das Concilium ein
geſtellet ſeyn laſſen: wider welchen Abſchied

der Churfurſt zu Sachſen, Georg der
Marggraf zu Brandenburg, Herzog Ernſt
und Herzog Franz Gebruder zu Braun
ſchweig und Luneburg, Herrn Philip Land
grafen zu Heſſen, und Furſt Wolfgang zu
Anhalt offentlich proteſtiret, und ſolche ihre

C5 Pro-(i) Goldaſt. Tom. lI. p. joo. Conſtit. Imperial.

Goldaſt. Tam. 3. Conſtit. p. 493. Gold.
Tom. 2. Conſt. p. 143.

Proteſtau
ten.



42  (0) WeProteſtation zu denen Reichsacten legen
laſſen, und haben hievon die Evangeliſche
den Namen der Proteſtirenden bekommen, K)
welches Adolph Heldt alſo erklaret: Der
Name proteſtirende gilt bey dem
Kayſer ſo viel, als ſeine ungehorſa
me Stande. Denn ihr Gegentheil
ſind ſeine gehorſame Stände, die be
ſchloſſen haben, was er wolte gethan
haben. Dieſen hoflichen Namen des
Ungehorſams hat man in der Welt
lieb qewonnen, alſo, daß der gemei
ne Mann nicht weiß, was der Nae
me der Proteſtirenden bedeutet, und
die Evangeliſche ſich auch lieber die
Proteſtirenden, als die Ungehorſame
ſchelten laſſen. Aber dieſer zu Stade
abgeſetzte hartnackige Prieſter noch Anno
16359. unter die Zahl der Proteſtanten oder
Ungehorſamen, wie ers nun taufet, hat
ſeine hohniſche Affecten in dieſer Auslegung
verſtecket. (i).

VI.
Anno 1530 ward der Reichstag zu

Augſpurg gehalten, allda der Kayſer Ca-
rolus

(x) Majora vota in cauſa religionis diſſentientes
non obſtringunt. Everhard. aà Weihe in Ve-
riſ. de Reg. Subſid. c. g. n. y9. Hortled. l. I.
c. 4. p. 42. Sleidan. l. G. p. 159.

(h Adelyk Helar, in der apoſtoliſchen Zeillehre
p. a76.



 (0o)  43rolus V. der den 14 Februarii, nachdem er
einen gelehrten Eyd geſchworen, der pabſt—
lichen Heiligkeit Beſchirmer zu ſeyn, zu Bo-
nonien in Jtalien gekronet war, den 13 Ju
nii ſich perſonlich einſtellete. la) Der Pabſt
ſchickte auch einen Juriſten und Biſchoffe
zu Juſtinopel Namens Paulum Vergerium
dahin, der hernachmahln wunderlicher Wei
ſe iſt von der pabſtlichen Lehre abgefallen.
Es wolle der Pabſt etzliche zu Cardinalen
machen, und ſchlug unter andern auch fur
jetzgedachten Paulum Vergerium. Wel—
ches wie es andere gehoret, ihm dieſes miß
gegonnet, und deswegen den Pabſt zu Oh—
ren gebracht, als ware Vergerius Luthe—
riſch geworden. (b) Der Pabſt verwun
derie ſich hochlich, und will der Rede an
fanglich keinen Glauben beymeſſen. Wie
aber Vergerius erfahret des Pabſt inten-
tion, und der Ohrenblaſer Mißgunſt, ger
denket er ein Buch wider die Lutheraner zu
ſchreiben, und damit ſich bey dem Pabſt

zu entſchuldigen, auch ihm auf andere, und
wohl vielleicht auf die vorige Meinung, die
er gehabt ihn mit der Wurde des Cardi—
nals an zu ſehen, zu bringen. Jndem er
aber darau iſt, und in den Lutheriſchen Bu—

chern

(a) Georg. Cæleftin. Tom. J. de Hiſt. Comit.
Augsuſt. p. 16.

Sleidan. J. 21. p. G14.
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chern lieſet ſelbige zu widerlegen, da wird
er von den kraftigen Beweißthum derſel—
ben uberwunden, falt darauf von Pabſt
thum ab, und predigte das Evangelium
zu Tubingen. Dieſen hernachmahln ſo
wunderlich bekehrten Juriſten fertigte der
Pabſt ab auf den Reichstag, abſonderlich
aber hatte er Commiſſion an dem Konig
Ferdinand, daß, wofern man ein Conci-
lium in Teutſchland wolte gehalten haben,
er mit allen Kraften daran ſeyn wolle, da
mit es mochte verhindert werden. (c) Auf
dieſen Reichstag haben die lutheriſche Fur
ſten, und dieſe Stadte Nurnberg, Reut
lingen, Kempten, Heilbrunn, Winshelm
und Weiſſenburg, in Nortgau ihr Bekant
niß in teutſcher und lateiniſcher Sprache in.
dem Reichsrath uberreichet, (d) mit die
ſer Bitte, daß es mochte offentlich verleſen
werden, in Meinung dadurch Beyfall zu be
kommen. Welches ihnen zwar erſtlich der
Kayſer ganzlich abgeſchlagen, doch endlich
verſtattet daß ſie ſolte in dem kayſerlichen Hof
aber nicht auf dem Rathhaufe offenlich ab
geleſen werden. Darauf der Churſachſi

ſcher

(c) Thuanus l. p. 97. Sleidan. J 7. p. 168.
(d) ſ. Demnach wir R. A. zu Augſp. Ao. 1530.

P. 219. Hartl. Tom. J. lib. 1. p. 58. Georg.
Ceeleſtin. Tom. 1. P. 93. Tom. 2. ꝑ. 146.
de Hiſt. Comit.



W (0)  45cher Canzler D. Chriſtian Bruck in Na Auaſpur-
men aller Proteſtirenden Furſten und siſche Con
Stande gedachtes Glaubensbekanntniß fur kebion.

den Kayſer Carl, und allen catoliſchen
Standen freudig und mit ſo heller Stimme,
daß man die Worte unten in der Pfalz oder
Hof eigentlich vernehmen konnen, geleſen.
Nach geſchehener Verleſung wolte ſie der
Canzler dem kayſerlicheu Secretario Alexan-
dro Schweiß, damit dieſelbe weiter durch
ihm den Churfurſten von Mainz uberrei—
chet wurde, zuſtellen: Aber der Kayſer
nahm ſie ſelbſten zu ſich, ließ ſie in die
franzoſiſche und welſche Sprache verſetzen
und ſchickte ſie darauf in Frankreich und Jta
lien, ſowohl auch zu dem Konige von Engel
land und Portugal. Es wurden anch auf
pabſtiſcher Seiten zwwanzig Theologen erweh
let, die die ubergebene Confeſſion ſolten wi
derlegen, welche auch ſo weit ſich ihr Ver
ſtand erſtreckte, und ſo viel ſie gekonnt, das
Jhrige gethan. So bald nun die Wider
legung war verfertiget, ward ſie durch jezt
erwehnten kayſerl. Secretarium den Pro-
teſtirenden Standen wieder furgeleſen, auch
dabey dieſe ernſtliche Vermahnung gethan,
inskunftige von dem Boſen und der chriſt
lichen Kirchen hochſchadlichen Furnehmen
abzuſtehen, und auf den Wege der catoli
ſchen Kirchen wieder zu treten; alsdenn ſie

einen
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46 A (0) Weinen anadigen Kayſer haben ſolten. (e)
Die Proteſtirende hielten um Abſchrift der
auf der pabſtlichen Seite gemachten Wie—
derlegung hochlich an; Allein es ward ih
nen ganzlich abgeſchlagen. Damit den—
noch ſie zu ſolcher Wiederlegung nicht ſtille
ſchwiegen, haben ſie ſo viel man aus der
Verleſung hat kounen zu Gedachtniß faſ
ſen, darauf nothdurftig antworten wollen:
Denn ſie gedachten, ob ſie zwar nicht auf
alle und jede Dinge konten antworten,
weil man ihnen nicht Copiam der ſo ver
meinten Refutation oder Widerlegung zu
kommen laſſen wollen, ſo zweifelten ſie den
noch nicht, wenn der Kapyſer ſolche ihre
Schrift wurde erwegen, wurde er ihr uber
gebene Conleſſion nicht. ſteif oder mit groſ
ſer Kunſt widerleget befinden: lieſſen dero
wegen ihre Apollogie oder Verantwortung
dem Kayſer durch D. Bruck in Untertha
nigkeit ubergeben. (ſl) Doch ward gleich
wohl ein kleiner Ausſchuß gemacht, daß
auf beyden Theilen ſieben Perſonen die
Sache furnehmen und erortern ſolten. Auf
der catoliſchen Seiten waren zwey Furſten,
der Biſchof von Augsburg, und Herzog
Heinrich von Braunſchweig: Zwey

Canz
(c) ſ. Auf ſolch unſer R. Abſcheid zu Augſpurg

Anmno 1530. p. 221.
(f) Sleidan. J. 7. P. 179.
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Canzler, der churcolniſche und badiſche:
Drey Theologi, lohannes Eck: lohan-
nes, Vimpina, und Iohannes Cochlæus.
Auf der Proteſtirenden Seite waren auch

zwey Furſten: Georg Marggraf zu
Brandenburg: Herzog Friederich von
Sachſen. Zwey Canzler D. Bruck,
und D. Keller. drey Theologi, Philippus
Melanchthon, Iohamnes Brenzius, und
Erhardus Soeptius. Dieſe beyde Partheyen
kamen endlich bis. auf 2 1 Articuln uberein,
aber wegen der Meſſe, Prieſterehe, Abend
mahl des HErren,Gloſtergelubden und
Jurisdiction der Biſchoffe konten ſie ſich
gar nicht vergleichen. Der Kauyſer
machte den Ausſchuß noch geringer, ſo daß
die Canzler allein mit Zugebung auf beyden
Seiten eines Theologi als lohann Eck,
und Philippi Melanchthon ſolten zuſam
men gelaſſen werden, in Hofnung, die
Streitigkeit auf ſothane Weiſe zu ſchlich
ten. Weil aber die pabſtlichen ſolche Din
ge furbrachten, die den Proteſtirenden einzu
gehen ummuglich fielen, ward endlich aus
dem Handel nichts. Wie Kayſer Carolus
ſahe, daß die Proteſtirende nicht zu der
romiſchen Kirchen wieder zu bringen waren,
ſtellete er die Uneinigkeit der Religion bis

auf
(g) vid. Golduſtum par, 27. Politic. Imperial.

p. 1208. ſeqq.
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Bund.

a8  (0) Wauf ein Concilium hinaus, (h) ſagte auch:
Er wolte bey dem Pabſt anhalten, daß,
ſo bald man ſich der Mahlſtadt vergleichen
konte, ein Concilium forderlichſt ſolte aus
geſchrieben werden, unterdeſſen aber, ſol
te ein jeder eben der Religion, welcher er
und andere Furſten anhiengen, ſich gemaß
halten, mit dieſer angehangter Bedrohung
wofern man nicht die neue von Luthero auf.
die Bahn gebrachte Lehre ſo lang fahren
laſſen wurde, das wormſiche Eaict ſolte
exequiret werden. (i).

VII.
Nachdem der Reichstag ſich geendi—

get, kamen die Proteſtirenden noch daſſelbe
Jahr zu Schmalkalden zuſammen, ſich mit
einander zu verbinden, oder, wie die Wor
te des Receſs lauten, ein Notel eines Bun
des zu begreifen: darinn ſie ſich wolten un
tereinander hart und veſt verbinden zwar
keinen zu beleidigen, ſondern nur ſich, in
Fall ſie wegen der Religion wurden Ge
walt leiden, fur Gefahr zu ſchutzen, und
zu vertheidigen. Und habe dieſem Bunde
unterſchrieben Albrecht und Gebhard
von Manßfeld, die Stadt Magdeburg
und Bremen: Und ward anno 1536 der

ſelbe

(n) 8. und dieweil wir. p. 226.
(i) sleidan. l.J. ꝑ. 176.
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ſelbe Bund wieder auf io Jahr erneuret.
Woruber Kayſer Carl dermaſſen erzurnet,
daß er Willens geweſen die Stadt Schmal
kalden mit Krieg zu beziehen, und wegen
des darinn geſtiften Verbundniß zu ſchlei—
fen, oder der Erden gleich zu machen, und
ware es vielleicht auch geſchehen, woann
nicht der Churfurſt Moritz ſolches verhin
dert hatte. Der ſchmalkaldiſche Bund aber,
welcher zu Rettung und Gegenwehr fur
Gewalt iſt angerichtet, wird ein chriſtlich,

loblich und unverweißlich Vernand
niß genennet. (a)

VIII.
Anno 15 32 fiel der Turk in Oeſterreich Turken

ein, da ward der Kayſer gezwungen dem— krieg.
ſelben Widerſtand zu thun: Dieſes war
ſehr wunderlich, der Turk gedachte nicht
allein Oeſterreich fur ſich, ſondern auch
ganz Teutſchland zu bekriegen, und darinn
die hochſte Gewalt und Tyranney zu veru
ben, und ſiehe, er brachte den Teutſchen den
Frieden. Da Carolus als ein hochverſtan
diger Herr ſahe daß ſo viel Stande wider ihn

wao
(a) Goldaſt. part. 31. Politic. imperial. diſp l.

n 14. 1385. Coler. Tom. l. diſp 4 ſect. 7 J
de Jur Publ. Waremund. ab Erenberg de
Fœderib. c. 2. n. 40. p 146. Spangenberg.
L.ſ. c. zz. f 271. Chron. Hennenb. Hort.
led. Tom., J. lib. g. c. Io. p. 518.

D
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5  (60) Wwaren, einig und allein wegen der Religion,
deshalben ſie ihm nicht wurden in ſeine
Erblander Beyſtand wider den Erbfeind
thun; (a) Damit er nur die wegen der
Religion ſchwierige Stande begutigte, und
ihrer Hulfe ſich verſichern konte, ſetzte er
nebſt denen Unterhandlungsfurſten zu
Nurnberg einen Tag an, zu ſehen, ob
eine Einigkeit unter den von einander geriſ—
ſenen Reichsſtanden konnte getroffen wer
den. Es gieng auch damahln des Kayſers
Furnehmen glucklich von ſtatten, zumahlen
ein gemeiner Fried durch ganz Teutſchland
aufgerichtet ward, und geboth der Kayſer
ernſtlich, daß inskunftige wegen der Re—
ligion kemer ſolte angefochten, bis daß ein
Concilium konnte angeſtellet werden, oder
in Manglung deſſen, alſo lang, bis die
Stande des Reichs ein ander Muttel, ſol
che Zwietrachten in Religionsſachen beyzu
legen finden wurden. Welche dawider
handelten, ſolten ſchwerlich geſtrafet wer
den. Wieiter ſolten auch ſo lange alle gericht
liche Sachen, ſo der Religion halber an
gefangen, eingeſtellet, und forthin wider
die Proteſtirende keins furgenommen wer

den, was aber dawider geſchehe, daſſelbe
ſolte nichtig und unkraftig ſeyu. (b) Hierauf

erbo
(a) Sleidan. lib. 8. p. 209.

Nichael Soiterus à Vindà J. 2. Bel. Pannon,

per
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erbothen ſich die Proteſtirende, welche dazu
mahl 7 Furſten und 24 Stadte waren,
alle gehorſame Dienſte und Hulfe wider
den Turken zu leiſten. Und dieſes iſt der
aller erſte Religionsfrieden, welcher ſich zu
Schweinfurt im April angefangen und zu
Nurnberg den 23 Julii vollenzogen, auch
darauf auf den Reichstag zu Regenſpurg
den 3 Auguſti deſſelben Jahrs promulgi-
ret. (c)

IX.
Auno 1534. iſt zwiſchen dem ro- Cadani—

miſchen Konig Ferdinand Kayſers Caroli ſche, oder
V. Bruder, und den Churfurſten von Hocgt,
Sachſen zu Cadan in Boheim wegen des trag.
Religionsſtreits ein Vergleich getroffen,
und der Nurnbergiſche Religionsfriede
wieder erneuret worden. (a) Nemlich, daß
(1) wegen der Religion keine Gewalt ſolte
gebrauchet: (2) mit den Cammergerichts
proceſſen ſolte ſtill gehalten (3) die allbe
reit angefangene Proceſſe wider die in
den Frieden benannte Stande abgeſchaffet

D 2 werper Frider. Palat. cont. Solym. geſto apud
Sim. Schard. Tom. II. Hiſtor. p. 1240.
(c) Hortled. Tom. J. l. 1. c. 10. p. Ga. Idem

Tom. J. lib. I. e. 12. p. 6G8.
(a) Hortled. Tom. J. lib. 1. c. 17. p. 78. Gol-

daſt. Tom. II. Conſt. German. p. 299. Hortl.
Tom. J. J. J. c. 13. P. 872. Sleidan. l, 9.
p. 224.
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werden, doch mit dieſem Beſcheide, daß alle
andere Seckten aus dieſem Frieden ſolten
geſchloſſen ſeyn. Jn dieſem Jahr iſt der
Herzog von Wurtenberg zu ſeinen
Land und Leuten wieder kommen, doch al

ſo, daß das Furſtenthum Wurtenberg,
womit Konig Ferdinand von ſeinem Herrn
Bruder Kayſer Carln war belehnet wor
den, des Hauſes Oeſterreich Affterlehn
inskunftige ſeyn ſolte, und daß die mann
liche Erben, des Herzogthums Wurten
bergs daſſelbe, ſo oft ſich ein Fall begebe,
von dem Hauſe Oeſterreich als ein After
lehn zu empfahen ſchuldig ſeyn ſollen. (b)
Es iſt aber dieſe AfterOehn, bey dem
Hauſe Oeſterreich verloſchen; und behalten
nur dieſelbe Herren den bloſſen Titul da
von. (c).

X.

Paulus lIl. Jn dieſem Jahr ward anſtatt des
Jabſtwirbt an abgelebten Pabſt Clementis VII. Alexan-
dem Chur der Farneſius zu der pabſtlichen Hoheit
furſten au erhaben, und hat ſich genennet Paulum III.
Sachſen Dieſer neu erwehnter Pabſt ſendete den
wegen ei heruhmten Pauluin Vergerium, deſſen oben
nes Con. Meldung geſchehen, an den Churfurſten zu
cilii.

Sach
(b) Goldaſt. par. 30. Politic. Imper. p. 1354.

Hortled. Tom. l. l. J. c. 13. p. 888.
(c) Beſold. c. 2. n. 19. de Appell, Zeiler Itĩ-

ner. Germ. c. 8. p. 199. 200.



 (o  53Sachſen, Werbung an ihm wegen eines
Concilii zu thun, welches ſeiner Meinung
nach zu Mantua in Jtalien ſolte gehalten
werden: Wolte derwegen den Churfurſten
erſuchet haben, ſolches zu befordern. (a) Kurz
darauf kam der Churfurſt, und andere Fur
ſten und Stande der proteſtirenden Reli-
gion zu Schmalkalden zuſammen, und ver
einigten ſich auf des Pauli Vergeri Anbrin
gen auf olgende Weiſe: wie ſie zwar herz
ich bege yrten ein Concilium zu haben, wol Urſachen,
en auch an ihrer Seiten nichts ermangeln warum die
aſſen, was zu Nutz der chriſtlichen Kir Proteſti

rende inhen und zu Beforderung der wahren Reli das Con-
zion dienlich zu ſeyn erachtet wurde: Aber cilium zu
as furgeſchlagene Concilium konte von Mantua
hnen nicht beliebet werden um folgende Ur nicht willl
achen. (1) Weil in den vorigen Reichs— gen kon
age zu Nurnberg Anno 1524. zu Aug— kin.
purg An. 1525. zu Speyer Anno 1526.
ind abermahl zu Augſpurg Anno 1529.
u Regenſpurg Anno 1532. ware verab
cheidet, daß das Concilium in teutſchen
anden ſolte gehalien werden: Hofte auch
erowegen, der Kayſer wurde dieſen Re-
eſſen gnadige colge thun. (2) Weil das
heleit ſo der Pabſt geben wolte, ihnen
Nachdenken erweckte, aus denen vorigen
ehaltenen Concilien. (3) Weil auch der

D 3 Pabſt(a) Hottl. Tom. I. l. 1. c. 19. p. 82.
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Pabſt nicht haben wolte von der Form
deſſelben Concilii, deſſen Ordnung und
Verhor zu handeln, dahero ſie bemeldtes
Concilium, nicht fur ein freyes Concilium
halten konnten. (b) Nun hatten ſie aber
auf ein allgemeines, freyes und chriſtliches
Concilium da man nach GOttes Wort,
als die einige Richtſchnur der Warheit,
und nicht nach Gewohnheit und Menſchen
ſatzungen ſpricht: allda auch nicht der Pabſt
und deſſen Anhang NRichter iſt, ſondern die
Streitigkeiten des Glaubens durch Unpar
theiſche tuchtige und verſtandige Leute nach
der h. Schrift erwogen werden. Aber die—
ſes alles ungeachtet ſchrieb der Pabſt dar—
auf anno 1536 das Coheilium zu Mantua
aus, und verſprach dadurch nicht allein al-
le Ketzerey und Jrthum aus den Acker des
Herren zu rotten, ſondern auch einen ge
meinen Frieden und Einigkeit unter den
Chriſtglaubigen zu machen: Wolte auch
daß es ſolte ein Oecumenium, Seneral
oder allgemein Concilium ſeyn, und ſeinen
Anfang den 23 Map, war damahln der Mit
woch nach Pfingſten, des folgenden 1537
ſten Jahrs nehmen. (c) Wie nun die—
ſes Concilium nicht fur ſich ging, verleg

te

(b) Hortl. Tom. J. l. 1. c. 20. p. 4. cap. 29.

p. 104.
(c) Hortl, Tom. J. l. 1. c. Z2. p. 8].



 (o)  55te es der Pabſt nach Vincentz, welches
ihm aber ubel ausgedeutet ward, gleich
ſpottete er der Welt mit dem Concilio. (d)

XI.
Anno 15 38 ward zu Braunſchweig Bündniſſe

unter Chriſtian Konig zu Dennemark, zu Brauu-—
und denen Churfurſten, Furnen, Grafen khweig.

Stadten des Schmalkaldiſchen Bundes
ein gut Verſtanduißg.machet, daß im Full
ein Theil dieſer Bundesſtande mochten mit
Krieg wegen der Religion angefochten wer—
den, von dem andern ſicherliche Hulfe zu
gewarten haben ſolte. (a) Darauf auch Rurnberg.
in demſelben Jahre zu Nurnberg auf ca—
tholiſcher Seiten: der Gegenbund. zur Be
ſchirmung der alten catholiſchen Religion
gemacht, daß. nemlich die Bundesſtande
einander treulich meinen, doch die Proteſti—
rende nicht uberziehen, ſondern den Nurn
bergiſchen Religionsfrieden feſtiglich
halten ſolten. (b)

XII.
Anno. 1539 ward zu Frankfurt am Frankfurt

Mayn eine Zuſammenkunft, und unter an- am Wayn.
dern dieſes abgeredet und vorgetragen. (1)

D 4 Daßcd) Adolpk ,Helt in der apoſtol. Zeitlehre p. qbo.

(a) Hortl. Tom. J. g. c. 18. pP. 1517.
Hort, Toni. J. .S. c. 14. p. 1 i9.
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Daß der Kayſer wegen der Religion 15
Monathe Fried und Anſtat geben wollen.
(2, Der Nurnbergiſche Religwnsfriede bis
auſ einen Reichstag in ſeiner Kraft bleiben.
(3) Die Cammergerichtsproceſſe und win
dicche Acht ſuſpendiret ſeyn. (4) Exceptio
Hæreſeos wider die augſpurgiſche Confeßi
ousverwandten nicht ſtatt haben. (5) Daß
die Peoteſtnende kemen Stand uberziehen,
noch einigen in ihren Bundniß nehmen.
(6) Und daß auf dem nachſten Reichstag
zu Nurnberg von Vergleich der chriſtlichen
Religion ſolte gehandelt werden. (a)

XIII.
Taa zu Ha Anno i ao ſetzte der Konig Ferdinan-
genau. dus in Nahmen des Kayſers einen Tag

der Unterredung von Religionsſachen zu
Speyer an, welcher aber wieder nach Ha
genau verleget ward, und gab es da viel
unfruchibarliches Diſputirens. Mitlerweile
konunt Zeitung, daß der Konig zu  Hun
garn geſtorben, deswegen Ferdinandus von
da wegreiſete, und zergiengen dazumahl
die Glaubenshandlungen, wurden aber
nach Worms transferiret, dahin ſich fuu—
den Eckius und Melanchthon: Jngleichen
hatte der Kayſer einen Reichstag nach Re
genſpurg ausgeſchrieben, der erſtlich anno

1541
(2) Horil. Tom. I. l. I. c. 32. p. I21. 122.
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1541 daher die Spaltung der Religion
auch dahin gebracht, und weitlauftig von
den Glaubensartikuln. gehandelt worden.
(a) Es griffen auch die Proteſtirende bey
der Reformation nach den geiſtlichen Gu—
tern weidlich um ſich, weshalben ſie fur
dem Cammergericht beklaget, und mit der
Strafe der Acht beleget wurden, darauf
ſie doch nicht groß paſſeten. (b) Herzog
Heinrich aber von Braunſchweig nahm ſich
der Execution gewaltig an: Und obwohl
durch fleißiges und inſtandiges Anſuchen
die Proteſtirende bey dem Kayſer erhielten,
daß der reiche Bann calliret ward, ſo kehr
te ſich doch Herzog Heinrich daran nichts,
ſondern fuhr mit der Execution fort, des—
wegen er von dem Churfurſten von Sach
ſen, auch Landgraf Philip von Heſſen,
von Land und Leuten verjaget, und deſſen
Furſtenthum reformiret ward. Herzog
Heinrich gieng nach der Cammer, und
verklagte die Furſten wegen erwieſener Ge
walt und gethanes Spolii: Welches An—
klagen dennoch vergebens war, inmaſſen ſie
ſich wegerten Camære Gehorſam zu leiſten,
weil es von lauter pabſtiſchen und partheyi
ſchen Richtern beſetzet war, welches dem
Kayſer, nachdem er es erfahren ſehr zu Her

D zen
(a) Hortl. Tom. J. l. 1. c. 36. p. 278.
(b) ldem l. 1. c. 37. p. 303. bis P. z86.
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zen gangen, und iſt daruber hochlich er
zurnet.

XIV.
Anno 1542 ſchickte der Pabſt auf

den Reichstag zu Speyer Johannem
Moronum Biſchof zu Mutina, und ließ
durch ihm andeuten, wie er noch geſinnet
ware ein Generalconcilium zu halten,
aber in Jtalien, und entweder zu Ferrara,
oder Bononien oder Placenz: oder doch,
dafern. es dieſe Oerter nicht mochten belie—
bet werden, zu Trient. (a) Die eatho—
liſche Stande lieſſen ihn dieſes gefallen:
Aber die Proteſtirende waren denen hierin
zuwider. Nichtsdeſtoweniger ward das
Conciliom ausgeſchrieben, deſſen ausgelaſ—
ſene Bulle man leſen kan bey dem Petro Sua-
vi. (b) Es wolte das Anſehen gewinnen,
ob ſolte das Concilium gar zuruck gehen,
wegen Haß und Widerwillen zwiſchen
dem Kayſer Carolum V. und Franciſcum
J. Konig in Frankreich, derohalben der
Pabſt an den Kayſer den Cardinal Conta-
renum: Und weil der ſo bald ſtarb, an
deſſen Statt den Cardinalem Viſenſem: an
dem Konig von Frankreich den Sadoletum
abgefertiget, dieſelbe bittlich erſuchende, ſie
wollen beiderſeits dem Regiment zum Be

ſten

(a) Goldaſt. par. 27. Politic. Imperial. p. 1197.
(b) 1. Hiſtor. Concil. Trident. p. 109.



i (0) 59ſten die Feindſchaft fahren laſſen, und die
Friedensgedanken zur Hand nehmen. Wie
der Kayſer horete, daß der Vabſt zu ermeldten
Concilium etzliche abzuſchicken erwehlet hat

te, als verordnete er auch, damit nicht ge
gen ihn was ſchadliches dem Konig von
Frankreich zum Beſten alda mbchte geſtif—
tet werden, Jacobum Mendozam, und
Petrum Granvellanum mit ſeinem Sohn
Antonio Biſchoffen zu Atrecht dahm zu
reiſen. Nachdem ſchrieb der Kayſer einen
Reichstag aus zu Nurnberg anno 1543.
und aab Befehl, daß Gravellanus auf den
Reichstäg ziehen, Mendoza aber zu Trient
verbleiben ſolte. Wie nun allda nichts
wurdiges gehandelt ward, nahm auch die—
ſer kayſerliche Legat ſeinen Abſchied; Reiſet
wieder auf Venedig und wurden auch die
pabſtlichen Abgeordnete, nachdem ſie ſie—
ben Monat vergebens zugebracht, wieder
nach Rom berufen, und nahm alſo das
angeſtellte Concilium fur dieſesmal ein En
de: Jſt auch deſſen nichs weiter gedacht,
biß auf dem zu Speyer im Jahr 1544 ange
ſtellten Reichstag. Auf dieſen Reichstag ſag
te der Kayſer, (c) daß er etzlichen frommen
und gelahrten Mannern eine chriſtliche Form
der Reformatiyn zuſtellen wolte befehlen, ver
mahnete auch die Furſten, daß ſie desgleichen

thun

Concilium
zu Trient
zergehet.

(e) Sleidan. l. 154 P. 4i8.



6o W (0)thun wolten, damit man hernach auf kunf—
tigen Reichstag beyderley gegen einander
halten, und etwas mit gememer Bewilli—

Dazwiſcheun ſolte jedermann zufrieden ſeyn,
und von wegen der ſtreitigen Religion gar
keine Unruhe erwecket werden. So ſolten
auch die Kirchen, was Religion ſie waren,
ihre Guter behalten, und von denſelbigen
die Kirchendiener, Schulen und arme Leu
te erhalten werden. Die Cammergerichts
perſonen ſolten in ihren Stande, bis auf
ihre beſtimmte Zeit bleiben, und wenn die
ſelbige verlaufen, alsdenn ohne Unterſchied,
was Religion ſie waren, zu Beyſitzern an
genommen werden (d). Darauf ſchickte
der Pabſt den 25. Auguſti einen langen
Brief an dem Kayſer, verwieß ihn, daß
er in dem Speyeriſchen Abſchiede denen
Proteſtirenden gar zu viel eingeraumet hat

Anderwei- te, und ſchrieb abermahl das Concilium zu
tiges Con. Trient aus (e), und weil er gehoret hat
Zgern te, daß der Kayſer ſich mit dem Konige

von
(d) Petrus Suavis Polan. l. 1. Hiſt. Concil. Trià.

P. 115. Thuan. J. 2. Hiſtor. p. 26b.
(e) Sleidan. l. 16. p. 423. Polanus l. 1: Hiſt.

Concil. Trid. p. 116.



 (0o0)  6r1von Frankreich vertragen, fing er ſeine Bulle
alſo an: Freue dich Jeruſalem. Aber
es verweilete ſich mit dem Concilio bis in
das 1546ſte Jahr, und nahm ſeinen An—
fang am 7 Januarii (f). Der Kayſer
verſchrieb den Reichstag zu Worms, wel
chen er im Auguſto des 154ſten Jahrs
zergehen lieſſe, nach Regenſpurg, deſſen
alda im Januario des folgenden 1546ſten
Jahrs den Anfang zu machen (g). Da—
mit aber der Zwieſpalt in Religionsſachen
einmal zur Vergleichung kommen mochte,
ſetzte er ein Geſprach gelahrter Leute an, und
verordnete auf jeder Seite vier Geſprach—
halter und zwey Zuhorer, und befahl daß Colloqui-
dieſelbe um den erſten Tag des Chriſtmo um zu Re
nats Anno 11495. zu Regenſpurg ſeyn, benſpurg.
und den Handel vor den Anfang des Reichs
tages ſolten fur die Hand nehmen (h).
Darauf ſtellete ſich Petrus Malvenda, ein
Spanier: Everhardus Billich, ein Car
meliter: Johann Hoffmeiſter, ein Augu
ſtinermonch, Johann Cochlæus, als Schrift
gelehrter: Georg von Loran, und Johan-
nes Latomus, als Zuhorer: Auf der Pro
teſtirenden Seite kamen Martinus Bucerus,
Johannes Brentius, Georg Major, Er—

hard
E) Sleidan. l. i6. p. 427. 455.

Hortleder Tom.l. l.1. c. qo. p. 575.
(h) Sleidan. l. 16. p. 442.
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hard Schnepf, als Schriftgelehrter: Graf
Wolrad von Waldeck, Balthaſar von
Gultingen als Zuhorer (i). Hier gab es
viel unnutzes Zankens, und die Pabſtlichen
beſtunden hart auf ihre Dinge, weil ſie ihr
Abſehen auf das Tridentiniſche Concilium
hatten, darum rufte der Churfurſt von
Sachſen ſeine Theologen wieder zuruck,
und ging das angeſtellte Colloquium recht
unfruchtbarlich ab. Weil auch weiter die
Proteſtirende nicht wolten wider den Tur
ken hulflichen Beyſtand leiſten, es ware
denn, daß ſie ſolten von den Tridentiniſchen
Concilio und Cammergericht befreyet ſeyn:
auch daß ſie hatten einen Tag zu Frankfurt,
ihr Verbundniß zu erlangen, beſtimmet,
gedachte der Kayſer den Churfurſt zu Sach
ſen und den Landgrafen zu Heſſen mit Ge
walt zum Gehorſam zu bringen; that dar—

Der Kay auf die beyde Furſten in Acht, und ließ viel
ſer thutden Volk zuſammen bringen. Der Chnurfurſt
Churfurſten zu von Sachſen, und ſeine Bundesgenoſſen,
Sachſen begehrten vom Kayſer zu wiſſen, wohin
und den dieſe groſſe Zuruſtung gemeinet ware? De
kandgran nen zur Autwort ward, daß der Kayſer
9 zu ger dieſes Kriegesvolk zuſammen brachte, den
Acht, und allutemeinen Frieden, die heilſamen
beziehet ſe Geſetze, und das Kanmergerichr in
mit Kries. ſeinem Weſen zu erhalten, die Hals

ſtar
(i) Thuanus l. 2. p. 28.



W (0)  63ſtarrigen aber durch Macht zum
Gehorſam zu bringen. (c) Nachdem ſie
dieſe Antwort erhalten, konnten ſie leichtlich
Rechnung machen wohin es gemeinet wa—
re: Verſammleten derohalben ihre Volker

auch, und nahmen das Schloß Ehrenberg,
welches dem Konig Ferdinando zukam mit
Accord, in Meinung denen Volkern, ſo
aus Jtalien erwartet wurden, den Paß
abzuſchneiden. Landgraf Philip als em
erfahrner Kriegesmann wolte daß man das
kayſerliche Lager vor Jngolſtat angreifen
ſolte, aber deſſen Rath ward nicht gefolget.
(1). Der Kapyſer ſetzte den Churfurſten
nach, kriegte ihn in einen Feldſtreich bey
Muhlberg zwiſchen Wittenberg und Tor—
ge gefangen, und ergab ſich der Churſurſt Der Chur.

furſt znden 24 April, war eben der andere Son Gachſen
tag nach Oſtern, an einem vom Adel, Na wud ge—
mens Tile von Trotten. Wie der Chur— fangen.
furſt fur dem Kayſer kam, ſprach er: Al
lergnadiuſter Kayſer, ich geb mich
euer kayſerlichen Majeſtar gefangen.
Darauf antwortet ihn der Kayſer: Sind
wir nun gnadigſter Kayſer? Zuvor
ſchreibet ihr ja nur an mich: Carln aus

Gent:
c) Thuanus l. 2. P. 33.

(1) Hortenſius l. 3. de Bello Germanu p. 181.
Sleidan. l. 18. p. 5O3. Hortl. Tom. Il. lib. J.
c. 96: p: 571. 57:..
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Gent: Carln der ſich fur einen Kay
ſer ausgibt und haltr Wir wollen euch
halten, was ihr verdienet habet. (m) Da
nun der Churfurſt von Sachſen alſo ge
fangen war, zog der Kayſer fur Witten
berg, und verurtheilet dem Churfurſten
zum Tode. (n) Allein der Churfurſt von
Brandenburg milderte des Kayſers Ge
muth, daß er den Churfurſt von Sachſen
beym Leben ließ. Doch wurden ihm gar
ſchwere Artikuln zu unterſchreiben furgehal

ten. (o) (1) Daß er alles was das Con
cilium oder der Kayſer der Religion halber
wurde ſetzen, ſolte annehmen. Aber hier

in, ungeachtet die hochſte Gefahr darauf
ſtund, wolte der Churfurſt durchaus
nicht willigen, ſondern blieb bey der reinen
Lehre beſtandig, darum der Kayſer denſel
ben Punkt wieder ließ ausſtreichen. (2)
Solte er fur ſich und ſeine Sohne der
Churdignitæt ſich verzeihen, und dem
Kayſer hierin nach ſeinen Gefallen zu han
deln heimſtellen. Derowegen muſte er ſein
Wapen und Siegel andern, und die zwey
Schwerdter (p) heraus thun, wie er. denn

ſelber

(mn) Thuan. J. 4. p. 73. Hortenſ. l. J. de Bello
German. p. 399. Sleidan. l. 19. p. 344.

(n) Thuan. l. q. P.7.
(0o) Sleidan. l. 19. p. 544.
(p) Von den Schwerdtern in churſachſiſchen Va

pen
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am Tiſche ſtehend in Gegenwart des Kay
ſers ausgekratzet hat. Mit welcher Chur
wurde hernach der Kayſer Herzog Moritz
von Sachſen wieder angeſehen hat. (3)
Solte er Wittenberg und andere Veſtun—
gen des Landes dem Kayſer einraumen.
(4) Auch des Kayſers oder ſeines Sohns
Philippi, Prinzen von Hiſpanien ſtetsweh

render gefangener ſeyn. (9)

XV.Der Landgraf Philip zu Heſſen, wie Landgraf
er den betrubten Ausgang des ungluckſeli- zu Heſſen

gen Krieges ſahe, auch wohl merkte, daß Tuffall
er einen ſo machtigen Herren dem romiſchen ung
Kayſer nicht vermochte Widerſtand zu thun, ſchaft.
bedachte ondlich bey dem Kayſer ausgeſoh—
net zu ſeyn, und intercedirten fur ihm Her
zog Moritz, und der Marggraf von Brau
denburg, und war auch dahin vermit
telt, (a) daß er ſelbſten zum Kayſer ſolte
kommen und einen Fußfall thun. Wie er
nun vor den Kayſer gebracht wurde, fiel

er
pen kan man leſen hen Hoping de Jure Inſign.
cap. G. n. Gi2. p. 330. Limn. l. 3. c. 1o.
n. 29. J. P.

(qh) Sleidan. l. 19. p. 545. Hortl. Toma ll. J. J.
c. 17. p. j76.

(a) Hortenſius l. G. de Bello Germ. p. 379. Hortl.
Tom. ll. l. 3. c. 9G. p. Thuanus l, 4. P. 77.

E
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er nieder auf die Knie, bat um Gnade; und
wie ihn der Kayſer zu lange ſitzen ließ, ſtund
er ungeheiſſen auf, und ward wider gege
bene Zuſage gefangen behalten; und wie
hiewider proteſtiret ward, ſagt man die Zu
ſage liefe nicht dahinaus, als wann er nicht
mit Gefangniß ſolte beleget werden, ſon
dern hatte den Verſtand, er ſolte nicht mit
ewiger Gefangniß beſtrafet werden, und
ware des Kayſers Gemuth niemaln anders
geweſen. (b) Um dieſe Zeit kam Herzog
Heinrich zu Braunſchweig wieder zu Land
und Leuten; Julius Pflug ward wieder zu
Naumbutrg in ſein Bißthum eingeſetzet, und
nahm der Schmalkaldiſche Bund ein Ende.

XVI.
Jm April des 1547ſten Jahres war

das Concilium von Trient nach Bononien
verleget, und beſchloſſen nach der Seſſon,
darin von den Sacramenten war gehandelt
worden, nichts weiter. Man gab die
Schuld dieſer Aenderung der ungeſunden
Luft, daß ſie allda deswegen nicht langer
verharren konten, welches auch Hierony-
mus Fracaſtorius geburtig aus Verona,
yabſtlicher Medicus, ſo alle Monath 60.
Cronen zu Trient hatte, bekraftiget. Die
ſes verdroß dem Kayſer, darum befahl er

den

(b) Sleidan. lJ. 19. P. 551. K ſeq.
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ſeiuen Landen, daß ſie nicht ſolten von dan
nen rucken; daher ein Theil des Conci-
ſii zu Trient, ein Theil zu Bononien war. (a)
Der Kayſer hielt darauf einen Reichstag
zu Augſpurg, und lockte die Proteſtirende
dahin, proponirte unter andern, daß ſie
ſich ſolten den Concilio zu Trient, und
deſſen Schluſſen gemaß bezeigen; die
Proteſtirende waren endlich mit dem Con-
cilio zufrieden, ſofern daſſelbe (1) frey und
chriſtlich, (2) und der Pabſt darin nicht der
Oberſte ware. (3) Und ihre Biſchoffe und

Scchriftgelehrten mochten Macht haben mit
zuſchlieſſen; (4) die vorigen Decreta reaſſu-
miret, und aufs Neue davon gehandelt
wurde. Darauf ſchikte der Kayſer den 9
Decembr. den Cardinal von Trient an
dem Pabſt ließ ihm andeuten, daß nach
vieler Muhe und Arbeit es endlich dahin ge
kommen ware, daß die Stande des Reichs
dem Concilio wolten gehorſam ſeyn: Ließ
ihn derowegen hochlich bitten, daß er die
Water ſo zu Bononien verſammlet waren,
wolte wieder heiſſen nach Trient ziehen. (b).
Der Pabſt ſtellt dieſes mit denen zu Bo
nonien Verſammleten in Rath, welche es

E 2 dafur
(a) Part. Suavis Polan. J. 2. Hiſt. Coneil. Trid,

p. 297. Sleidan. J. 19. p. 5a2.
Sleidan. l. 19. p. 565. Thuanil. 4. P. 85.
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nonien verbleiben ſolte, und gab der Pabſt
den Geſandten auch dieſe Antwort. (c).

XVII.
Nachdem der Kayſer geſehen, daß er

in geiſtlichen Sachen nichts fruchtbarlichs
ſchaffen konte, auch mit ſeiner guten Mei
nung wegen des Concili es nirgends hin
zubringen war, ließ er durch Julium
Pflug Biſchof zu Naumburg, Michael si-
donium (alſo genandt dieweil er Weyhbi
ſchof zu Mainz geweſen, und ſeinen weyh
biſchoflichen Titul auf sidon angenommen
gehabt, wie dann ſonſt allen anderen
Weyhbhiſchoffen ein lediger Titul pflegt ge
geben zu werden) und lohannem Eisleben
Agricolam, der fur 20 Jahren ſteif fur
der ſachſichen Confeſſion mit Philippo Me-
ianchkthone und BPrentio geſtritten, und ſel—
bige Lehre hart und veſt vertheidiget hatte,
ein Buch von chriſtlicher Lehre, Ceremonien,
und Reformation der Kirchendiſeiplin ver
fertigen, die es auch lang bearbeitet, und
ziemlich oft geandert, endlich aber dem Kayſer
ubergeben haben. (a) Es ward aber ober

melda

(c) Vid. Thuan. J. j. p. 87. Sleidan. J. 19. p.
567. ſeqq.

(a) Petrus Suavis Polanus J. 3. Hiſt. Conc, Trid,

e. Z23. Thuan, l. j. p.
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meldtes Buch INTERINM genennet, weil es Interim
dahin ſolte gerichtet ſeyn, daß es mitlerweil warum
bis zur endlichen Erkanntniß des Concilii alſo genen
bey den Confeßionsverwandten ſolten ange net.

nonimen und gehalten werden. (b) Man hat
es auch TOLERAMos geheiſſen, vielleicht
darum, daß man es ſo lange dulden ſolte,
bis auf einen Schluß des Concilii: Die
Catholiſchen haben es eine heilige und geiſt—
liche Luge tituliret: Aber es mochte fur Na
men haben, welche es wolte, ſo ward es hin
und wieder mit vielerley Scherz, Schimpf
und Spott durch Sprichworter, ſchriftlich
und mundlich, durch Gemahlte, Geſange
und dergleichen Dinge verachtet. (c) Die—
ſes war ein liſtiger Fund bey dem Catholi- Das Inte-
ſchen, damit ſie nemlich das Concilium de— rim wird
ſto leichter anſtellen, und weil viele Theo- Luh oe.
logen, die es nicht annehmen wolten, ver- KReligioni—
trieben wurden aus den Stadten, ſie da- Auguſtanæ
hero deſtoweniger Widerſacher haben wur genennet.

den. (d) Der Kayſer ließ das Buch den
Reichsſtanden furtragen, und ſie fleißig
demjenigen, was darinn verfaſſet ware nach
zukommen, vernahmen: Darauf der Chur

E3 furſtPolan. l. 3. Hiſt. Cone. Trid. p. 323. Gold.
par. 30. bolitic. Impei. p. 1357. Arumæus
Tom. IV. Jur. Publ. p. 333. Gloſſ. ad lib. 20.

(e) Sleidan. p. jo.
(q) Goldaſt. par, 3o. Polit. Imperial, p. 1357.
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furſt von Mainz, ehe denn der andern Stan
de Meinung hieruber gefraget worden, gleich
als in aller Standen Namen fur ſolche
Muhe, Arbeit, Fleiß, Sorge und Liebe
gegen dem Vaterland, dem Kayſer, groſſen
Dank geſaget: (e) Welche Dankſagung auch
der Kayſer fuür eine allgemeine Bewilligung
angenommen, und hat auch daher keine
Entſchuldigung mehr horen wollen: Den
noch aber ungeachtet dieſen allen, ward
es von den Proteſtirenden angefochten, (f)

der Churfurſt von Brandenburg gab
es Bucero zu unterſchreiben, der ſich
deſſen wegerte, weil die pabſtliche Leh
re darinn begriffen ware. (g) Granvel-
lanus wolte Bucerum mit Geſchenken da—
hin vermogen, und endlich wie dieſes nicht
helfen wolte, die Unterſchreibung mit Be
drohungen heraus zwingen. So wolte es
auch nicht Philippus Melanchthon, der
doch die harteſten Lucher nicht gern boh
ren wollen, nicht annehmen, deswegen der
Kayſer einen ſehr ſcharfen Befehl ergehen
laſſen, ihm den Melanchthonem in ſeine
Gewalt zu chaffen, welchen aber der Chur
furſt Maur tius beſchutzet und aus der Ge

fahr

(e) Sleidan. b. 20. p. 993.
Goldaſt par. o. p. 1357. Politic. Imper.

Thuanus l. j. P. JI.



W (o0)  71fahr errettet hat. (n) Graf Albrecht zu
Hoya, der anno 1563 geſtorben, hat kurz
um das Interim, nicht annehmen wollen,
ſondern bey der Augſpurgiſchen Confeßion
verbleiben wollen. (i) Aber die Stadt
Straßburg temporiſirte, und nahm das
Interim, welches den Schalk hinter ihm
hatte, an. Eine merkwurdige Hiſtorie iſt
es, die ſich bey Einfuhrung des Inte—
rims zugetragen hat. Der Biſchof von
Paderborn fuhrte das Interim ein in der
Grafſchaft Lipp. Einer unter den Com
miſſarien, aus der Stadt Blumberg gebur

tig, Namens Liborius Schmid, als er
wieder nach verrichteter Jnterimscommißi
on zu Hauſe kam, fuhlte er Leibesſchwach
heit, und ward mit dem Schlag von GOtt
angegriffen: Darauf er ſelber geſaget:

Darum hat mich GOttes Hand
geruhrr,

Daß ich hab das Interim ins
Lippiſche Land gefuhrt. (C)

Die ſachſiſchen Stadte aber wandten al—
lerley Urſachen fur, warum ſie in das Inte-

E4 rim(h) Camerar. iĩn Vita Philippi p. 288.

(i) Zeiler. Cent. G. Epiſt. 3o. p. 229. aus Ha
melmanns Zeitbuch par. 3. c. 15. P. i399.

(x) Johan bideritius in der Lippiſchen Chronick
p. G23. und Zeiler. Cent. G. Epiſte G. p. a2e
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rim nicht willigen konten. (1) Und Mag—
deburg verwarf es gar, darum die Stadt
anno 1ſ49. von dem Kayſer in die Acht
erklaret ward, gab ſie jedermann Preiß,
und vermahnete die nachſtgeſeſſenen Furſten
und Stande ernſtlich, ſie mit Krieg anzu
greifen, und ihnen auf alle Wege wie ſie
nur konten, Schaden zu thun. (m) Jn
dieſem Jahr am 10 Tag Novembris ſtarb
der Pabſt Paulus III. und ward an ſeine
Statt erwehlet loannes Maria de Monte,
welcher iſt in dem Concilio zu Trient und
Bononien Legat geweſen, ließ ſich Julium
I1. nennen, und ward an dem 10 Februa—
riianno 1550 gekronet. (n) Er hat wohl
recht mit dem Namen auch ſeinen Sinn,
und die Sitten geandert. Denn als er
noch ein apoſtoliſcher Legat war, hatte er
ſlch im Concilio ſehr wohl gehalten. Da
er aber Pabſt geworden, ergab er ſich ganz

lich den Kriegeshandeln und Wolluſten
des Leibes, und trieb ſelber das Geſpotte

mit

(1) Was ſonſten gutes in dem Interim zu fin
den iſt, kan man leſen beym Goldaſto Tom. J.
Couſtit. Imperial. p. 518.

(m) Polanus J. 3. Hiſt. Concil. Trid. p. 330.
Sleidan. l. 21. p. G1g.

(n) betr. Suavis Polanusl. 3. Hiſt. Concil. Trid.
335. Ludov. Goffred. in Archont. Coſm.

p. ab6.
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unſere Sache wieder zu kommen, ließ
daſſelbe Jahr der Kayſer die Stadt Mag- Magde—
deburg belagern, und war der Feldherr n re
Churfurſt Moritz zu Sachſen: Die Urſa- und Ver—
che war, weil ſie das interim nicht wolten trag mit
annehmen, auch ſonſten dem Kapyſer nicht derſelben.

nach ſeinem Gefallen ſich bezeigten: Die
Belagerung wahrte lang: Jmmittelſt tha
ten die Magdeburger dem Feind durch of
tere Ausfalle groſſen Schaden, ſo daß auch
der Herzög von Mecklenburg gefangen ward.
Churfurſt Moritz ſchlug den Belagerten Churfurſt
Friedensmittel fur, und vertrug ſich end- Woritz
lich mit der Stadt, nahm ihr abgedanktes Bund mit
Volk wieder an, und machte mit dem Ko- Vrank—
nig in Frankreich Henrico II. einen Bund reich.

zu Erhaltung der teutſchen Freyheit, wel—
cher Konig in den 1551 Jahr den Kayſer
fur einen Feind erklaret, ihn auch zu Waſ—
ſer angegriffen hatte (0o).

XVIII.
Der Kayſer ließ den Pabſt hochlich Reichttag

erinnern wegen des Concilii, inmaſſen ihm zu Aug

E5— die ſpurg.(o) Von der Magdeburgiſchen Belagerung iſt
Nein ganjzes Buch geſchrieben von Merkel und

Pomario. Und kan auch nachgeleſen werden
NHortled. Tom. Il. l. 4. c. 18. p. 1195. Thu-
ↄnus l. 6. p. 124. ſeqq. Sleidanus l. 22.
p. 6G19. Carol. Carafade Germ, Sacra reſtaur.

p. 34.
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die Religionsſache tief im Sinne lag, des—
halben er auch nach Augſpurg den oten Tag
des Junii Anno 15 ſ0o. einen Reichstag an
ſetzte, ſich mit den Standen des Reichs
wegen der Religion und Concilii zu berath
ſchlagen. Klagte aber erſtlich ſehr, daß ſie
das Interim nicht alle haben wollen anneh
men (a). Und vermahnete der Kayſer die
Stande, ſolche ſeine vaterliche Furſorge we
gen Hinlegung der Streitigkeit in Glau—
bensſachen nicht in den Wind zu ſchlagen,
wolte auch allen, die das Concilium beſu
chen wurden, mit Geleite verſichert haben.

Renora- Nach vielfaltigen Anhalten des Kayſers,

uin hn dnnltn anniTrident. des folgenden Jahrs diejenigen, welche von
Recht, Gewohnheit, Privilegien und Frey
heit wegen, ein Concillum beſuchen moch
ten, zu Trient erſcheinen ſolten, denn auf
denſelben Tag wolte man allda mit dem
Concilio fortfahren (b). Herzog Moritz

Churfurſt aber ſchrieb an dem Kayſer, ob er zwar
Moritz zu mit dem von ihm auf dem Reichstag er—
GachienErinne. theileten Geleite wohl zufrieden ware, ſo
rungen da wuſte man doch, daß in dem Concilio zu

wider. Co(a) Petr. Suavis Polan. J. 3. p. 344. Hiſt. Con-
cil. Trid.

Sleidan. l. 22. p. 6Gy0. G5j.
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Coſten; ein Beſchluß gemachet (c), daß
man auf die Ketzer, oder ſonſt deswegen
verdachtige Perſonen, wo ſie etwa auf Er
foderungen zu einem Concilio mochten ge
kommen ſeyn, Nachforſchung haben, und
uber ihre Mißhandlung, ungeachtet, daß
ſie der Kayſer mit Geleite genugſam verſi
chert, ſollen ſprechen; Solches Decret oder
Schluß hatten ſie auch an Johann Huſſen
erwieſen, welchen ſie, nichts achtend, daß
er vom Kayſer Geleite hatte, verbrannt
hatten. Konte daher niemand nach Trient
ſchicken, es ware denn, daß die zu Trient
verſammlete Vater im Namen des ganzen
Concilii Verſicherung und Geleite geben
wurden. Auf den 1. Sept. des 155 1ſten
Jahrs nahm das Concilium zu Trient ſei
nen Anfang, und der Kayſer zog nach Jnſ
bruck, den Religionstractaten deſto naher
zu ſeyn (d). Herzeog Moritz der Churfurſt
ließ bey dem Kayſer um Erledigung des
Landgrafen anhalten: Und wie er nichts Churfurſt
ausrichtete, gedachte er durch Kriegesmittel Segtn

die Sache auszufuhren: Fertigte aber ſeine ergreifet
Geſandten ab nach Trient, und begehrte, die Waf
daß man ſeine Theologen wolte mit ſattſa fen.
men ſicheren Geleite verſehen, und das kei—
ner von pabſtlicher Seiten in dem Concilio

ſolte

(c) Steidan. l. 21. p. 667. Thuanus]. g. p. 157.

(d) sSleidan. l. 22. p. 670. Thuanus 3. 8. p. 153-
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ſolte Richter ſeyn (e). Anno 1552. den
16. Februar. zog der Churfurſt von Trier
wegen Leibesſchwachheit nach Hauſe: Da
nun das Gerucht ausbrach, daß Herzog
Moritz Krieg vorhatte, reiſete der Chur
furſt von Maynz, und der Churfurſt von
Coln von Trient weg (k). Wie Herzogs
Moritz Geſandten inne wurden, daß ihr
Herr einen Krieg, von dem ſie nicht das
geringſte wuſten, vorhatte, zogen ſie heim—
lich gar fruhe davon, um Vermeidung al
ler Gefahr, die ihnen hatte konnen zuſtoſſen,
gleich, als ob ſie wohl gewuſt ihres Fur
ſten Vornehmen, dennoch betrieglicher Weiſe
hintern Berge gehalten (g). Am 2. April
kam Zeitung, daß die Stadt Augſpurg ein
naòç 4AA Aα 224 68

er

(e) ketr. Suavis Polanus J. 4. Hiſtor. Concil.
Trident. p. 412.

(f) Polanus l. 4. p. a2o.
Sleidan. l. 23. Pe 707.
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er zuweilen raſete, muſte auch in ſelbiger
Krankheit ſterben (h).

xIX.
Der Churfurſt Moritz ließ ein Schrei Konias in

ben ausgehen, vermahnete die Stande, daß Frankreih

Hulflei

JDe—Beyſtand thun ſolten: Welches auch der
Konig von Frankreich that, der ſich nen—
nete einen Erretter der teutſchen Frey
heit, und der gefangenen Jurſten,
zog mit ſeinem Kriegesheer in Lothringen,
und nahm die Stadt Metz ein, ruckte fort
bis auf Straßburg. und Hagenau (a).
Herzog Moritz aber gewann die Ehrenber

ger Schanze, und ging gerade auf Jnſ—
bruck zu, da der Kayſer war. Als aber
der Kayſer vernommen, daß Ehrenberg er
obert, wich er bey der Nacht weg von Jnſ—
bruck, durch das Geburge gegen Trient bey
regenden Wetter und Uebelbeſchaffenheit
ſeines Leibes, begab ſich nach Villach in
Karndten, als er kurz davor Herzog Jo Herzog

5

hann Friederich von Sachſen welcher ins ohann
unfte Jahr gefangen war, frey gelaſſen driderichJ

erlediget.hatte

(h) Petr. Suavis Polan. l. 4. p. 422 Hiſt Conc
Trid. Idem p. 422. Sleidan. l. 23. p. 7o9.

710.
(a) Thuan. l. 10. 195. Sleidan. l, 24. p 721.
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hatte (b); Herzog Moritz aber ging nach
Jnſbruck zu, nahm die Stadt ein, plun
derte alles was den Kayſer, den Hiſpani
ern, und den Cardinal von Augſpurg zu
kam; Verſchonte doch des erdinandi und
der Burger Guter (c). Und das kam da—
her, weil Herzog Moritz und Konig Fer-
clinandus zu Linz waren beyſammen gewe
ſen; und hatten abgeredet, daß der Land
graf von Heſſen erlediget: eine Vergleichung
der ſtreitigen Religion, und ein allgemeiner
Friede im Reiche geſtiftet, und die in Acht
gethan waren, ſolten begnadiget werden.
Es wolte aber Herzog Moritz den Konig
von Frankreich mit in den Frieden einge
ſchloſſen haben; welches doch der Konig
Ferdinandus widerſprach, furwendend, daß
dieſes dem Kayſer hoch beſchwerlich ſeyn
wurde. Konig Ferdinandus begehrte, daß
Herzog Moritz ihm mit einer Reiſe in Hun
garn dienen, und daran ſeyn wolte, damit
das Kriegesvolk, ſo nach getroffenen Frie
den abgedanket werden ſolte, nicht dem Ko
nige in Frankreich mochte zulaufen: Es
antwortete Herzog Moritz, daß ihm nicht
gebuhren wolle, ohne Bewilligung ſeiner

Mite
(b) Sleidan. l. 24. p. 725. Carafa de Germ.

Sacr. Reſtaur. p. IJI.
(c) Thuan. lib. Io. p. 192. Petr. Suavis Pola-

aus l. 4. P. 42 5. Hiſtor. Concil. Trident.
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Schieden darauf dergeſtalt von einander,
daß man auf den 28. May zu Paſſau, in
einer Stadt zwiſchen Regenſpurg uud Linz,
da die Donau und die Jnn zuſammen
flieſſen an, gelegen, wiederum zuſammen:
dabeneben, auch die zur Unterhandlung fur—
geſchlagene Furſten, oder ihre Geſandten
dahin ſolten kommen. Jnzwiſchen ſchickten
die teutſche Furſten ein Theil an dem Ko
nig in Frankreich eine Bothſchaft, lieſſen
ihn bitten, weil er furgebe, daß er von we
gen teutſcher Nationsfreyheit dieſen Krieg
angeſtellet, er mochte doch des Landes Ver
heerung ſich enthalten, des armen Volks
verſchonen, und alſo mit dem Waffen ſtill
halten. Danebſt vernahm er auch aus
Herzog Moritz Briefe, was zwiſchen dem
Konig Ferdinando und ihm zu Linz ware
vorgefallen. Darauf gab er den furſtlichen Der Ko
Geſandten dieſen Beſcheid: Weil er hatte nig in

Frankreichmit ſeiner Kriegesmacht helfen zuwege brin „ehet aus
gen, daß die teutſche gefangene Furſten Teutſch—
waren wieder ledig geworden, als hatte er land wie
ſeiner Waffen Ruhm gnug erhalten, jetzo der in ſein
wolte er mit ſeinem Kriegesheer wieder zu Reich.
ruck in ſein Reich, abſonderlich auch, weil
ihm die Feinde (nemlich des Kayſers Nie
derlandiſches Kriegsvolk hatte Champagnien

in
(d) Sleidan. J. 4. p. 721.
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in Frankreich angegriffen, und dem Lande
mit Verwuſtung und Abbreunnungen ſehr
groſſen Schaden gethan) in ſein Reich ge—
fallen waren: Mit dieſem Erbieten, daß,
wofern Teutſchland etwa ferner ſeiner Hulfe
begehren wurde, ihm keine Muhe, Koſten,
oder Gefahr zu groß dazu ſeyn ſolte (e).

XX.
Hierauf iſt nun in demſelben 15 2ſten

Jahre zu Paſſau, nach geſchehener Abrede
zu Linz, die Verſammlung der Reichsſtan
de geſchehen, und hat man ſich uber fol
gende Artieuln verglichen (a). (1) Daß die
vereinigte Furſten ſolten vor den 12. Auguſt

ihre Waffen niederlegen. (2) Daß Land
graf Philip zu Heſſen, die zu Hall in Sach
ſen aufgerichtete Capitulation, auſferhalb
derjenigen Articul ſo hiebevor ſchon verrich
tet und vollenzogen, auch auſſerhalb des
Punkts, Caſſel belangend, von neuen ra-
tificiren und unverbruchlich halten ſolte.
(3) Daß des Landgrafen Sache reaſſu—

miret,
(e) Thuanus l. 10. pat. 196. Sleidan. l. 24.

P. 723.
(a) Sleidan. l. 24. p. 740. Goldaſt. Tom. J.

Conſtit. Imperial. p. 569. Thuan. l. 10.
p. 204. Petr. Suavis Polanus l. 4. P. 425.
Carolus Carafa de Germ. Sacra Reſtaurata
p. 40. Ludovic. Goffred, in Archont. Coſm.
p. 75.
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miret, und innerhalb 2. Jahren vollenzo
gen werden. (a) Jnnerhalb eines halben
Jahrs die Art und Weiſe die Religions
ſtreitigkeiten abzuhelfen, befodert werden.
(5) unterdeſſen einen jeden bey ſeinen Recht
und Weiſe zu handhaben: und abſonder
lich das keiner der augſpurgiſchen Confeßion
verwandt der Religion halber mit der That
gewaltiger Weiſe, oder in andere Wege
wider ſein Gewiſſen und Willen zu drin
gen, oder derohalben uberziehen und be
ſchadigen, ſondern bey ſolcher ſeiner Religion
und Glauben ruhmlichſt und friedlich blei—
ben laſſen. (6) Auch in die Speyeriſche
Cammer die augſpurgiſche Confeßionsver
wandten zugelaſſen werden. (2) Pfalzgraf Otto und ſeine Landſchaft bey dem

Furſtenthum Neuburg und ſeine Zugeho
rungen gelaſſen werden. (8) Die Krie
gesſchaden zu beyden Seiten aufgehoben.
(9) Des Konigs in Frankreich Sache,
weil ſie zum Reich nicht gehorig, allein dem
Kayſer heimgeſtellet werden. (10) Jn die
ſen Frieden ſolte Marggraf Albrecht von
Brandenburg, ſofern er von dem Kriege
abſtehen wurde, begriffen ſeyn: Wo nicht?
(11) fur einen Feind erklaret werden. Die
ſer Vertrag aber (12) in allem ſteif und
feſt gehalten werden ſolte. Abſonder
lich iſt dieſes wohl zu merken, daß auch
wegen der Religion alſo vermittelt worden,

F daß,
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daß, vermoge dieſes Vertrages, ein jeder
bey ſeiner Religion ſolte ruhig verbleiben,
bis entweder auf den Reichstag der inner—
halb einer halben Jahrsfriſt ä dato dieſes
Vertrages ſolte ausgeſchrieben werden, oder
auf ein General- oder National-Concilium:
auch da dieſes nicht zu hoffen ware, nichts
deſtoweniger obbemeldter Friedensſtand bey
ſeinen Kraften bis zu endlicher Vergleichung
beſtehen und bleiben ſoll (b).

XXI.Der Kayh Der Kayſer wolte die Stadt Metz
ſer belagert gern wieder aus den Franzoſen Handen ha
die Stadt hen, brachte derowegen ein ſehr machtiges
Wes. Krieges Heer aus allerley Nationen, Span

niern Jtalianern, Burgundiern Niederlan
dern Bohmen Hungern, und anderen Pro
teſtirenden auf hundert tauſend Mann alle
wohlgeruſtet zuſammen, ließ darauf den
Herzog von Alba mit 4ooo zu Pferde, und
20ooo zu Fuſſe vorangehen, welche 2 Meile
von der Stadt in einem Dorffe 8. Barbara
genannt ſein Lager den 19 Octobr. des
15 52ſten Jahres ſchlug: Allein der Kay
ſer gewand die Stadt nicht, ſondern mu
ſte abbrechen von ſeinen Vornehmen, und

nach
(b) Nortl. Tom. li. l. 5. c. 14. p. 1325. Adza-

rias Sturzius in dem Paſſauiſchen Vertrag

P. 25. 27.
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gerung aufheben. Daher der Reim von
Metz und Magdeburg iſt:

Die Metze und die ſchone Magd,
Haben den Kayſer den Tanz

verſagt. (a)

XXII.
Albrecht Marggraf zu Brandenburg, Warggraf

deſſen Sprichwort war: Je mehr Fein Albrecht zu
de, je mehr Ehre: Wolte nicht in dem Brauden—
paſſauiſchen Vertrag begriffen ſeyn, dar burg be—

kriegetum bekriegte er den Biſchof :u Bamberg/ Bamberg
und den Biſchof zu Wurzburg, hauſete ge und Wurt
waltig, muſten ihn viel Gelo geben, und burg.
auf die zwanzig Aemter und Vogtheyen ein
raumen. Dieſen zu entgegen, brachte ber-
dinandus, und Churfurſt Moritz eine ſtarke
Armee zu Felde: Marggraf Albrecht ward
den 9. Julii des 155 3ſten Jahrs geſchla
gen, und behielten die Sachſiſchen den churfurſt
Sieg, wiewol der Churfurſt Moritz auch Moritz ver—
einen gefahrlichen Schuß bekam, daran wundet
er ſterben muſte. Kam alſo die Churwurde und ſtirbt.
auf deſſen Herrn Bruder, Herzog Augur Churfurſt
ſtum, von welchen der Alte aus ſeiner Ge- Auguſtus.
fangniß erlaſſener, und zu ſeinen Leuten

F 2 wie(a) Aus dem Matthia du Thuit. Hortl, par. 2.
lib. j. c. 16. p. 1328. Sleidan. J. 25. p. 777-
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wieder angelangter Churfurſt die verlohrne
Dignitæt wieder begehrte, allein vergeblich.

XXIII.
Anno 15 55. ſtarb Pabſt Julius, wie

man vermeinet, an der Schlafſucht: Und
ward nach ihm erwehlet Marcellus Il. eines
geringen Manns Sohn, aber treflich ge
lehrt, und den Tugenden ſehr ergeben, dero
wegen er auch den Romern nicht angenehm
war (a). Er ſoll einmal uber der Mahlzeit
geſaget haben: Er ſehe nicht, wie die
jenigen die auf den pabſtlichen Stuhl
waren erhoben, ihre Seligkeit fin

den konten (b). Auf ſolchen Schlag hat
nach ihm Pius V. geſaget: So lang ich
bin ein OGrdensmann geweſen, habe
ich gute Hofnung gehabt von meiner
Seliukeit: Nachdem ich Cardinal ge
worden, habe ich beginnen daran zu
zweifeln: Nun ich aber zum Pabſt
gemacht bin, verzatie ich ganz dar
an (c). Pabſt Marcellus regierte nicht
lange, ſondern ward am 22. Tage nach

ſeiner

(a) Thuanus l. 15. p. 197. Glolſſ. ad l. 26. Slei-
dani p. 7296.

(b) Thuan. loc. cit. Tom. Lanſius in Conſult.

p. 566.
(2) Cornel. à Lapide ad cap. 32. Eceleſ. Hoorn-

bek in Examine Bulla Papal. p. O.



 (0o)  s85ſeiner Cronung vom Schlage getroffen, und
gab ſeinen Geiſt auf. Wiewohl andere
meinen,/ er ſey mit Gift vergeben, weil ſie
nicht leiden konten, daß er ſo tugendhaftig
war (d). Nach ſeinem Tode ward einer Pabſt
aus Neapels geburtig, Namens Johannes kaulut W.

Petrus, oder wie ihn Thuanus anders nen
net, Petrus Antonius; aus dem edlen Ge
ſchlechte die Caraffa genannt, entſproſſen,
zum Pabſt erwehlet, der ward Paulus IV.
genannt: fuhrte ein eingezogenes Leben,
war dem Geit feind, hatte die Mißbrauche
der Geiſtlichen gern geandert, und ihm fur—
genommen, die Kirche in den alten Stand
zu bringen (e). Unter ihm iſt die Secte der Jeſniter
Jeſuiter, oder JEſu zuwider, aufkom viden.
men, welche ſich weit ausgebreitet hat, und
viel Ungluck helfen ſtiften (E).

Xxxiv.
In dieſem 15 5ſten Jahr ſchrieb der Reichstag

Kayſer Carl den Reichstag zu Augſpurg iu Aug—
aus, deſſen Director war Ferdinandus nn
der romiſche Konig, Kayſers Carln Herr friede.
Bruder, worauf von dem Religionsſtreitig

F 3 kei(d) Sleidan. J. 26. p. 196. Ludov. Goffred. in
Arch. Coſm. p. að.

(e) Thuanus l. 15. p. 300. ſeqq. Et l, 37.
p. 691. Sleidan. l. 26. p. 796.

(f) Thuatuus l. 37. p. G9i.
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keiten iſt gehandelt worden, und weil fur
dreyßig und mehr Jahren auf allen Reichs—
tagen beſtandiger Friede der Religion hal—

ber unter den Reichsſtanden aufzurichten
vielfaltig gehandelt, aber die geſchehene Be
handlungen zur Aufricht, und Erhaltung des
Friedens nicht gnugſam geweſen, daher auch

die Stande gegen einander in Unruhe ſtehen
blieben, nunmehr aber ſolche Unruhe und
Unſicherheit aufzuheben, und das liebe
Teutſchland fur endlichen Zertrennungen zu

verhuten, und einen ſtetswahrenden Frie
den aufzurichten, zuſammen kommen ware,

endlich geſchloſſen (a) Daß alles Krieges—
weſen, gefahrlihe Bevehdung, Ueberzie—
hung und dergleichen Unheil abgeſtellet ſeyn,
und kein Stand den andern an Nahrung
Proviant, und Gewerbe hemmen oder hin

dern ſoll. (2) Doch abſonderlich ſollen
die augſpurgiſche Confeßionsverwandten
ihres Glaubens halber mit gewaltſamer
Wiiſe nicht uberzogen, noch von der Aug—
ſpurgiſchen Confeßion, Religion, Glau—
ben, Kirchengebrauch, Ordnung und Cere
monien, ſo ſie aufgerichtet, oder noch

mahln

(a) Sieidan. J. 26. p. 798. Thuanus l. 16. p.
323. Goldaſt. Tom. J. Conſtit. Imperial. p.
574. Carolus Carafa de Germ. Sacra Re-
ſtaur. p. 44. Petr. Suavis Polanus Jl. j. Hi-
ſtor. Concil. Trident. p. 4ʒ5.
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mahin in ihren Furſtenthumern, Landen
und Herrſchaften aufrichten mogen, wider
ihr Conſcientz Wiſſen und Willen nicht
gedrungen, noch durch Mandat, oder eini
ger anderer Geſtalt beſchweret, ſondern bey
ihrer JReligion und Ceremonien, und was
ihren Glauben anhangig iſt, geruhlich ge
laſſen werden. So ſoll auch (3) die ſtrei—
tige Religion nicht anders, als durch chriſt
liche, freundliche und friedliche Mittel und
Wege zum einhelligen chriſtlichen Verſtan
de gebracht werden bey kayſerlichen und
koniglichen Wurden, furſtlichen Ehren,
wahren Worten und born des Landfriedens.
(4) So ſollen auch die Stande der Aug
ſpurgiſchen Confeſſion verwand des heil.
Reichs Stande der alten Religion anhan
gig gleicher Geſtalt bey ihrer Religion, Glau
ben, Kirchen Gebrauchen unbeſchweret blei
ben, die Geiſtlichen ihre zuſtehende Guter
friedlich und geruhig genieſſen laſſen, bey
Vermeidung der Peœn in dem aufgerichte—
ten Landfrieden begriffen. (5) Sollen kei—
ne, die einer von denen beyden Religionen
nicht zugethan ſeyn, in dieſem Fried begrif—
fen, ſondern ausgeſchloſſen ſeyn. (6) Wo
ein Erzbiſchof, Biſchof, Pralat, oder ein
ander geiſtliches Standes von der alten Re
ligion abtreten wurde, daß er alle Benefi-
cia, jedoch ſeinen Ehren unſchadlich, ver—
laſſen ſol. So wollen auch (7) die einge

F 4 zoge



88 We (0) vW
zogene Guter, welche denienigen, ſo dem
Reich ohne Mittel unterworfen, und Reichs

ſtande ſind, nicht zugehorig, und derer
Poſſeſſion die Geiſtlichen zur Zeit des paſ
ſauiſchen Vertrages, oder ſeithero nicht ge
habt, in dieſem Friedenſtand mit eingezo
gen ſeyn, und bey den Standen gemachte
Verordnung verbleiben, und gelaſſen wer
den. (s8) Soll auch die geiſtliche Juris-
diction wieder Augſpurgiſche Confeßion,
Religion, Glauben, Beſtellung der Mi—
niſterien, Kirchengebrauchen, Ordnung
und Ceremonien nicht exerciret, aber auſ—
ſerhalb ſpeciticirte Falle, gebraucht wer
den. (9) Von den geiſtlichen Gutern ſol
len Miniſteria, die Kirchen, Pfarrherrn,
Schulen und Nolſpitalien verſehen und er—
halten werden. Wo auch einer (10) we
gen der Religion aus des Kayſers, Chur
furſten, oder andern Reichsſtanden Lande
mit Haab und Guth, Weib oder Kind
ziehen wolte, daß ihm unach gebuhrlichen

und billigen Abtrag der Leibeigenſchaft und
Nachſteur nicht ſoll gewehret werden. (11)
Und ſoll auch von geliebts Friedes wegen
zur Aufhebung des hochſchadlichen Miß—
trauens im Reich dieſer Religionfrieden in
allen obgeſchriebenen Artikuln bis zur chriſt
ücher, freundlicher Vergleichung der ſpal—
tigen Religion ſtets, veſt, und unverbruch
lich gehalten werden. Wo aber (13) ſol

che
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neralconcilii, Nationalberſammlung, Col—
loquien oder Reichshandlung nicht erfolgen
wurde, ſoll alsdenn nichtsdeſtoweniger die
ſer Friedenſtand in allen oberzehlten Punkten
und Artikuln bey Kraften bis zur endlicher
Vergleichung der Religion und Glaubens
ſachen ſtehen und bleiben. Und ſoll alſo
hiermit ob beruhrter Geſtalt, und ſonſt in
alle andere Wege ein beſtandiger beharrli—
cher, umbedingter fur und fur ewigwah
render Fried aufgerichtet ſeyn, und bleiben.
4 und ſoll auch alles, daß in denen vo
rigen Reichsabſcheiden, Ordnungen, oder
ſonſt begriffen und verſehen, ſo dieſem Frie
denſtand in allen ſeinen Begrif, Artikuln und
Punkten zuwider ſeyn, oder verſtanden
werden mochte, demſelben nichts benehmen,
derogiren oder abbrechen, auch dagen kei—
ne Declaration oder etwas anders, ſo den
ſelben verhindern oder andern mochte, nicht
gegeben, erlanget, noch angenommen wer
den: Und ob es ſchon gegeben, erlanget,
oder angenommen wurde, dennoch von
Unwurden und Unkraften ſeyn, und darauf
weder in noch auſſer Rechtens nichts gehan
delt oder geſprochen werden. Dieſes iſt
der theure, vielgewunſchter, und hochbe
ſchworner Religions Friede, den man bil—
lig Germaniæ Palladium nennen kan, da—
durch die Proteſtirende erhalten, daß das

F Exer-



0 ccn (0) W
Fxercitium der evangeliſchen Religion ſoll
frey und ungehindert getrieben: (b, Sie
auch des wegen von keinem Stande ſollen
beleydiget, betranget, noch deßfals mit
Gewalt und Krieg uberzogen, noch eini—
gerley Wege wieder ihr Gewiſſen von der
evaugeliſchen Lehre abzufallen gezwungen
werden, und deßfals kraftigen Schutz von
dem Kayſer und von dem Reich zugewar—
ten haben: Und daß ſie ſollen die Verwal
tung der geiſtlichen Guter; auch Macht
haben die Kirchen mit. tuchtigen Perſonen
zu verſehen; ja daß dieſer Fried toll unbe
dinget, auch auf ſolchen Event, da gleich
kem Concilium konnte gehalten, und dieſe
Religionsſtreitigkeit geſchlichtet und beyge
leget werden, dennoch ein ſtets und ewig
wahrender Friede ſeyn, mit furſtlichen Eh
ren und Treuen, und Poen des Landfrie
dens befeſtiget.

Erliche Ungeachtet nun dieſer edle Religions
Růmiſch/es holiſche friede ſo hoch, veſt und unverbruchlich den
ſanen, der ſelben zu halten, bekraftiget und beſchworen,

R lialons- ſo ſind doch etzliche aus dem Haufen der
friede ſey Catholiſchen, welche unverſchamt ſagen,
ihnen abgedrungen. der Religionsfriede ware ihnen abgedrun

gen, und deshalben ſie auch nicht ſchuldig
wa

(b) Petr. Syring. de Pace Religion. n. 12. P.
1234. Edit. Hampel.
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nus, des Biſchoffen zu Augſpurg Canzler,
eben zu der Zeit, als zu Paſſau der Ver
trag gemachet, hat dieie Frage auf die
Bahn gebracht (a): Ob die Packten,
Verbundniſſe und Receſſe gelten kon
ten, dadurch den Ketzern Sicherheit
und Friede zugeſaget, alſo, daß wer
ſie beleidigte, eines Friedbruchs konre
beſchuldichet werden? Er antwortete
fur ſeine Perſon kurz, und ſpricht, daß die
Catholiſchen mit den Ketzern keinen Frie—
den halten durften, und ware es ein Got—
teslaſterliches und unbilliges Zugeben oder
Vergunſtigung, daß eine ketzeriſche Reli
gion offentlich im Reiche geduldet und ge—

lehret werden ſolte. Das Buch de Com-
poſitione Pacis zu Dillinten Anno 1629.
herausgegeben,: lehret (B), das beruhrte
Transactiones der Catholiſchen mit den Ke
tzern zu recht unkraftig ſeyn. (1) Weil
ſolche Tractaten nicht der weltlichen, und
alſo auch nicht der kayſerlichen Bothmaßig
keit zuſtnden. (2) Weil ein catholiſcher
Herr und Furſt ſich nicht konne einiges We
ges verbindlich machen, die Ketzerey zu dul
den, zumahlen ſolches fur ſich und ohne

hart
(a) l. 3. c. 15. de Hæretic. Extat in Tom. XI.

Tractat. p. 3o5.
(d) cap. 5. qu. 25. P. 122.
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hartdringender Noth einer Obrigkeit nicht
gebuhre, es auch gegen GOtt unrecht ſey (e).
Und wenn man ja muſte die Ketzerey leiden,
ſo iſt es doch nicht recht, mit Verheiſſun
gen und Eyden ſich dazu zu verbinden; weil
ein ſolches Pactum unkraftig und unverbind
lich iſt, dadurch einer genöthiget wird
Uebels zu thun. Nun kan aber keine grof—
ſere Mißhandlung ſeyn, als wenn die Ketze
rey auf dieſe Weiſe eingefuhret iſt: Daß
man dieſelbe zu keiner Zeit wieder abſchaf—
fen konne. (3) Sagen ſie: qu. 28. n. 47.
muſſe ein ſolcher Vertrag durch des Pabſt
Hoheit, und mit deſſen Bewilligung ge
ſchehen ſeyn, weil er der Kirchen zum hoch
ſten Schaden gereichet. Daher ſchreiben
die Herrn Dillinger: in Præfat. lib. de

Compoſ. Pacis. cap. j. qu. 25. p. 115.
Der Religionsfriede mit den Lutheranern
ſey zu Paſſau Anno 1552. gemachet, und
hernach zu Augſpurg Anno 15 5. beſta
tiget, iſt keine ſtets wahrende Conventio,
Transactio und Sanctio Pragmatica (d):

ſondern

(c) qu. 26. n. 27. p. 133. Beſiehe Becan. in
diſput. de kide Hæretie. Servanda, c. 10. p. g9.

(d) Sanctio Pragmatica eſt Conſtitutio Princi-
pis, in Comitiis vel Auditorio ejus ſuper ne-
gotio aliquo controverſo, cum cauſæ coßni-
tione de conſilio krocerum Sadientum facta

promulgata. Stephan. de Arte Juris c. 15.

p. Ji.



 (0)  93ſondern nur ein Packt, Bund und Wer
gleichung, die eine gewiſſe Zeit waren ſol
te (e). Daß der paſſauiſche Vertrag Ca-
rolo V. mit Gewalt ſey abgedrungen, und
Konig Ferdinand. J. aus hochſtgezwunge
ner Noth mit den Lutheranern den Reli—
gionsfrieden aufgerichtet, ſey daher zu er
ſehen, daß der Turk in Oeſterreich einge

fallen,

p. qi. Vel eſt Reſcriptum, quo Princeps ex
ſententia publici conſilii ad preces Univerſita-
tum puta Civitatum, Collegiorum, Eccleſia.
rum, corporum &c. decernit reſponder,
ex l. Univerſa C. de Div. Reſ Pragui. Sanct.
Perez. ad illum Tit. u. i. p. 22. Stephan.
ad Nov. 155. p. 792. Reinking. l. 1. el. 2.
c. 2. p. 72. n. 127. de Regim. Secul. Eecl.

Cujuſmodi Pragmaticæ Sanctiones hodie ſunt
Conſtitutiones, quæ in lmperio Rom. per
Cæſarem de conſilio Electorum, Ducum cœ-
terorumque Statuum Imperii promulgantur.
Cothman ad Rubric. C. Juſtin. n. a6. Dici.-
tur Sanctio Pragmatica a pragmaticis, id eſt
Viris rerum forenſium peritis inconſilium ad-
hibitis: ad differentiam aliarum ſanctionum,
quibus cauſæ privatorum per Reſcripta à Prin-
cipe dirimuntur, J. lege Pragmat. C. ude Dom.
de protect. Stephan. dictis locis.

(e) Ungersdorf in ſeiner Verantwortung p. 7o.
Paulus à Windeck in Deliberat. de Hæretic.
Extirpand p. J24. fFranciſc. Burchard. in
Auton. par. J. c. 13. Petr. Oſterman. diſp.
Camerali. 8. g. 4. g. Fenult. demnach R. J.
zu Augſpurg Anno 1555.
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fallen, und deswegen der Kayſer, dem Feind
zu begegnen, ſeine Macht zuſanmenziehen,
auch damit er von den Standen Hulfe zu
gewarten hatte, mit ihnen ein Friedverbund—
niß treffen muſſen. Und wollen die Pa
piſten dieſe ihre Meinung aus der Pro—
poſition des Ferdinandi auf den Reichs
tag zu Augſpurg geſchehen, behaupten,
da die Worte alſo lauten: Und inſon
derheit zu Gemuthe fuhren, die Gele—
genheit des heiligen Reichs teutſcher Na
tion, und in was fur Noth und Gefahr
dieſelbe ſtehe, nicht allein von wegen. des
groſſen Erbfeinds des chriſtlichen Glaubens
und Namens des Turken, ſondern auch
andere auſſerliche Feinde, derer vorgeſetztes

HWorhaben zum gleichen Ende, nemlich das
heilige Reich (f) thatlich anzugreifen, und
zu beſchadigen gerichtet ſen Darum ſchrei
ben die Dillingenſes c. 6. qu. 30. n. ſ.
Daß die Confeßioniſten (fo nennen ſie die
Lutheraner) ihrer Ketzerey frehes Exercitium
nur haben aus einen Priviiegio: Weil die
augſpurgiſche Confeßion aus ſonderbahrer

Gunſt,

(F) Warum das teutſche Reich heilig genennet
werde, kan man leſen beym Zoannetto de Im-
per. Rom. 12. 49. Johann. Limn. J. I. c.7
n. g. Jur. Publ,. Et in Notis ad h. l. p. 39.

Beſold. in Theſaur. Practic. p. 391. Juſtus
Sinolt Schutz diſp. 1. n. 23. P. 33. Jur. Publ.
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Gunſt, Gnade, Indulgenz und Privile-
gien im Reich iſt aufgenommen, da ſie
doch ſonſten alleuthalben verworfen wird.

—dNoth und Furcht der Waffen den Frie—
densbund aufgerichtet, muß erſtlich klar
erwieſen werden „quia metus non jactati-
onibus tantum, ſconteſtationibus ſed
atrocitate, facti debet probari: (g) Wenn
man aber die damahligen Zeiten beſiehet,
ſo wird ſich die ſo in ihren Schriften fur
obgeſchutzte Furcht nicht allerdings finden.
Denn es zwar der Kayſer von dem Chur
furſten aus Jusbruck ſich weg zu begeben,
getrieben ward, ſo war er ja nicht aller ſei
ner Macht beraubet: er war auch ja nicht
gefangen, ſondern frey und loß, und hatte
ſich deß nicht zu befurchten, welches man
zur Beſcheinung der boſen Sache herfur
ſuchet. (N) Jetzo zugeſchweigen, daß die—
ſe Urſache zur Verkleinerung der kayſerli
chen Majeſtat gereiche, indem man das
ganze Friedenswerk will etzlicher wenigen
Furſten Macht und fortun zuſchreiben. (i)

Wos—

l. q. C. de his, quæ vi met. cauſ.

(n) Limn. l. 1. c. 13. n. 23. Jur. Publ.
(i) Juſtus Sinolt GSchutze Tom. II. Diſp. 4. Jur.

kubl, p. 154.
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Wobey auch dieſes zu gedenken, daß der
ſachſiche Krieg wider dem Kayſer mit dieſen
Religionsfrieden nichts zuthun habe (K)
weil der Churfurſt Mauritius ſchon 2 Jahr
zuvor ehe dieſer Religionsfried vollig getroffen
in den Kriege war umkommen, wie aus den
vorhergehenden n. 22. zuerſehen. Weiter
hatte fich auch Ferdinandus vergebens gluck—

ſelig gepreiſet, daß er dem Vaterland Fried
und Ruhe wieder zugebracht, indem ihm
GOtt die Form und Weiſe zu dulden die
ſtreitige Religion in dem Sinn gegeben. (1)
Und was wollen die Pabſtler von Zwang
und Furcht viel ſagen, bekennet doch der
Konig Ferdinandus ſelbſten, daß er willige
Zuneigung trage zur Erhaltung guter Fried
und Einigkeit. (m) Die Weorte lauten
alſo: Haben wit aus angebohrner
Betſierde, Treue, Liebe und Nei—
gung, ſo wir zum Heil. Reich, und
allen und jeden deſſelben Standen

und
(x) Sleidan. J. 25. p. 758. Thuan. J. 13. p.

258. Carpzov. de L. Regia c. j. ſect. G.
p. 166.

Syring. de Pace Religion. nro. ty. apud
Arum,. Tom. 2. Jur. publ. p. 297. Samuel
a Remchingen apud ſioldaſt. par. jo. Polit,
Imperial. p. 1361.

(m) In Recelſ. paſſav. apud Goldaſt. Tom.'1.
Conſtit. imper. p. 969. Hortl. Tom. 2.
l. j. c. 14. p. 1325.
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Erhaltune und Befoderunc uemeiner
Wohlfarth, Ruhe, Frieden und Ei—
nigkeit, auch zur Abſtelluntt und
Verhutuntz chriſtliches Slutvergieſ
ſens, Verderben der Unſchuldigen,
und Verheerung des Vaterlandes
billig und willicg tragen. Und geſetzet
doch nicht geſtanden, daß der Religions
friede ware mit Gewalt der Waffen erzwun
gen, ſo iſt er doch hernachmals ſo oft be
ſtatiget, daß alſo hie, keine Furcht und
Gewalt mehr kan Statt und Raum fin—
den (n). Es iſt aber derſelbe Religions
friede auf den Reichstag zu Regenſpurg An
no 1556. wiederhohlet, und abermahl auf
den Reichstag zu Augſpurg Anno 19519.
bekraftiget, und nochmahln auf den Reichs
tag zu Augſpurg Anno 1566. befeſtiget (o)
mit dieſen Worten: Setzen, ordnen und
wollen, es erfolge die viel angemeldte Re
ligionsvergleihung uber kurz oder lang,
oder aber (welches nicht zu hoffen) zumahl
nicht, daß nichi deſtoweniger obgemeldter
Religions und Landfriede ſamt Handha—
bung und Exeeution deſſelben in alle Maſſe,
wie obgedachtes 55 Jahr verabſchiedet, hoch

lich
(n) I. 2. 4. C. de his, quæ vimerusque cauſa.

Wormſer Kxercii. 5. qu. J. p. 2o2. Jur. rubl.
(o) ſ. Und demnach R. Abſch. p. 620.

G



ys W (0) Wlich zugeſaget, und verſprochen, auch jetzt
gehorter Geſtalt wieder erneuret, und der
Execution halber etzlichermaſſen, wie gleich
fals jetzt auf den gegenwartigen Reichstag
verbeſſert, in allen ſeinen Kraften beſtandig
bleiben, auch ſtets veſt und unverbruchlich
gehalten, und niemand, dawider beſchwe—
ret werden. Daß man aber einwenden
will: Es konne der Kayſer ſolchen Religi—
onsfrieden nicht aufrichten, weil ſolche Tra
ctaten der weltlichen Bothmaßigkeit nicht
zuſtunden: So iſt dieſes unrichtig: Denn
es gebuhrt der hochſten Obrigkeit dahin zu
ſehen, daß Friede und Ruhe im Reich er
halten werde, und nicht allein in weltli-
chen, ſondern auch in geiſtlichen Sachen (p).
Ob zwar wir nicht wollen, daß eine welt—
liche Obrigkeit ſoll richten und ſchlichten die
Streitigkeiten in Religionsſachen, ſo kan
doch ſelbige wohl, zu Verhutung allerley
Unglucks ſo aus denen heiloſen Gezanken
entſtehen konnen, und zu Echaltung des
gemeinen Weſen in guter Ruhe, eine Con-
cordie oder Emigkeit unter den ſtreitenden
Theilen, einen den andern zu dulden, zu
leiden, und nicht zu verfolgen, aufrichten.
Aber man mochte ſagen, dieſer Friede ge
reiche der Kirchen zu Schaden: Welcher

Kir(p) Alexander Tortona J. 2. de Pace prof.

Religioſ. C. 6. P. 153.
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daß die Kirche daran werde ſonderbahren
Schaden haben, ſondern vielleicht, Pfaf—
fen und Munchen, denen iſt etwas abgan
gen: Haben aber noch ſo viel behalten, daß
etzliche iooo. unnutzes Pfaffengeſind, ſo
mit Mußiggang und aller Ueppigkeit ihren
geiſtlichen Stand oftermahls verunehret,
uberflußig kan gemaſtet werden. So mag
ihnen auch nicht helfen, daß ſie vorgeben,
es konne keiner ein Paet machen die Ketze
rey alſo zu dulden, daß ſie niemahln ſolte
wieder vertilget werden. Denn es iſt noch
unerwieſen, daß die evangeliſche Lehre ke
tzeriſch, ungeachtet ſie dieſelbe fur der gan

zen Welt fur Ketzeriſche anklagen, auch
ſich ſelbſten zu Richtern aufwerfen, da doch
niemand kan Klager und Richter in eigener
Sache ſeyn. Wie oft haben ſich die Prote
ſtirende erbothen, ihre Sache in einem freien

Concilio, da der Pabſrnicht Richter iſt, und
die Meuſcherſatzungen der heil. Schrift nicht
vorgezogen, wuden, durch verſtandige, ge
lehrte und unpertheüſche Leute nach GOt
tes Wort exaniinuen zu laſſen? Aber daran
hat man nieht gewon, woiſehend, daß die
pabſtiſche Lehre mit ſo vielen aberganbiſchen,

wunderlichen und ſeltſamen Poſſen und
Narrentheidungen erfullet, den Stich mcht
halten wurde. Darum man auch das Licht
geſcheuet hat, und den Proteſtirenden ihre

G 2 Bite
ũ



ioo  (0)Bitte nicht gewehren wollen (q). Muſſen
derowegen auch ſo lange mit Beſchuldigung
der Ketzerey zuruck halten, bis erſtlich die
evaugeliſche Lehre, ſo in GOttes Wort
bloß gegrundet iſt, fur ketzeriſch kan ver
dammen: Hergegen die pabſtliche Reli
gion, ſo in vielen Dingen von GOttes
Wort abweichet, und demſelben zuwider
iſt, auch mit mancherley Menſchenſatzun
gen, davon die Schrift nichts weiß, be
flecket iſt, fur rein, klar und unverfalſchte.
wahre Religion kan gehalten werden. Son
ſten ehe verdammen wollen, ehe die Sache
iſt rechtmaßiger Weiſe erortert worden, ſte
het keinen Verſtandigen an. So gilt auch
nicht, was von des Pabſts Conlens kan
eingewendet werden, weil der Kayſer von
dem Pabſt im geringſten nicht dependiret (r).
Und deswegen ihm recht und bilig zuge
ſtanden, mit Bewilligung der Stande ei
nen ſolchen allgemeinen Frieden in Reli—
gionsſachen aufzurichten: Wovon weiter
allhie zu handeln nicht nothig, weil die Bu
cher der politiſchen Lehrern damit gleichſam
erfullet.ſind. Aber das ereiten die Catho
liſchen auch noch, ob Ky der Religionsfrie
den durch das Concilium zu Trient auf

(q) Alexander Tortona l. cĩit.
G) Limn, J. I. c. 1j. i. 26. Jur. Publie.

geho



 co)  loigehoben (5): Zwar anfanglich hat es kei—
nen geringen Schein und Anſehen, daß,
weil in denen Reichsabſchieden ausdrucklich
ſtehet, daß die Streitigkeiten bis auf ein
allgemeines Concilium ſolten ausgeſtellet
ſeyn, das Concilium aber zu Trient, darin
die ebangeliſche Lehr verdammet, und fur
ketzeriſch erklaret, ergangen, jetzo der Frie
densſtand kein Recht mehr hatte. Dieſes
haben auch wohl erkannt die Proteſtirende
auf den Reichstag zu Regenſpurg (t).
Anno 1594. in dem ſie an Kayſerliche Maj.
gelangen laſſen. Es wird offentlich (ſag
ten ſie) nemlich von den Jeſuiten und Fried
haßigen ausgegeben, daß weiland Konig
Ferdinanden, hochſtloblichſter Gedachtniß,
ohne pabſtlichen Conſens nicht gebuhret
hab, einen Religionsfrieden zwiſchen den J
Standen im Reich zu treffen, jedoch ſey
derſelbe nur ein interim, und ferner nicht,
als bis auf das vollendete Tridentiniſche
Concilium kraftig. Aber dieſes Einwen—
den kan auch nicht beſtehen (u). Denn (1)
obwohl die Religionsſtreitigkeiten bis auf ein

G 3 Con-(5) Franciſc. Burchard, in Autan. oder Frey

ſtellung anderer Religion par. 3. c. 13. 15.
(c) Autor der Donawortiſchen Information par.

J. P. z30.
(5) Squtze Tom. U. Diſp. 4. n. 18. p. 193

Jur. kubl.



102 (0)Concilium hinausgeſtellet ſind, ſo haben
doch die proteſtirende Stande auf ein freyes
chriſtliches Concilium appelliret, wie oben
n. 1o. geſaget: und ſatſame Urſachen an—
gezeiget, warum ſie das Tridentiniſche
Concilium nicht beſuchen konnten. Denn
auf dieſen Concilio ſolte der Pabſt, als
der nicht irren kan, Richter ſeyn: Danebſt
ſolte die Schrift nicht die Norm und Richt
ſchnur ſeyn, ſondern die vorhergegangene
pabſtliche, partheiiſche und unrichtige Con-
eilien, die ihre Schluſſe nicht nach GOt—
tes Wort, ſondern nach oer Vater De—
creten gemachet hatten (v): Nun konte

ja dieſes kein frehes Concilium ſeyn, weil,
was nicht mit denen vorher gemachten De-
creten wurde ubereinſtimmen, ſolte alsbald
verworfen ſeyn: Hienechſt auch das Geleite
nicht weit her war, daß daher dieſes Con-

cilium der Konig von Frankreich nur fur
eine Verſammlung gehalten, es auch an
ihm ſelbſten den Zweck, den es billig ſolte er
langet haben, nicht erreichet hat.

(2) So iſt der Religionsfriede ein
Geſetz des ganzen Reichs von dem Kay
ſer, und Reichsſtanden gemacht, darun—
ter nicht allein Evangeliſche, ſondern auch
Pabſtiſche ſind geweſen. Nun kan aber

kein

(5) Carpæov. de L. Regia c. 3. ſect. J. p. 168.



W (0)  lozkein Geſetz mit aller Stande belieben ge
macht, von einer Parthey wieder reſcin-
diret und abgethan, viel weniger durch das
nichtige und eigennutziſche tridentiniſche Con

eilium aufgehaben werden, (w) es ſchrei
ben auch die Pabſtler, was ſie wollen:
Denn der Religionsfrieden iſt durch Bu
cherſchreiben nicht aufgerichtet worden, wird
auch durch dieſelbe nicht aufgehaben wer—
den. Darum ſoll man mit dem, was die
Stande beyderſeits, denſelben ſteif und feſt
zu halten verſprochen, zufrieden ſeyn. (x)

(3) So iſt/in dem Religionsfrieden
mit klaren, hellen, und deutlichen Worten
verſehen, daß, im Fall die Streitigkeiten
in keinen Concilio konten beygeleget werden,
dennoch derſelbe ſtets, veſt, und unver
bruchlich ſolte gehalten werden: Und deß
fals ein ewigwahrender Friede ſeyn. Und
iſt ſolches

In unterſchiedlichen nachhergehal
tenen Reichstagen wiederholet und beveſti
get, wie oben gemeldet. Jſt nun der Re
ligionsfrieden nach dem Reichstag zu Aug
ſpurg, auch nach dem geendeten Concilio

G 4 zu(8) Wormſer Exerciĩt. 5. qu. J. p. 203. Jur.

kubl.
(x) Ungersdorf in der Erinnerung von Calvini

ſten p. 33. Limn. J. I. c. 13. n. 29. Jur. Publ.
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zu Trient wieder aufs Neue in offentlichen
Reichstagen mit des Kayſers und aller An—
weſenden ſowohl catholiſcher als evangeli—
ſcher Stande einmuthigen Belieben und
Bewilligung wiederholet, verneuert und
bekrafriget ſo mochte ich gerne wiſſen, wie,
und welcher Geſtalt durch das unformliche
tridentiniſche Concilium der allgemeine und

in h. romiſchen Reich gleich durch gelten—
der Religionsfrieden konne aufgehoben ſeyn?

—ee—1613.gehalten, begriffen iſt, da unter an
dern ſich findet: Wir wollen in Kraft diee
ſes Abſchiedes allen und jeden ernſtlich auf—
erleget und geboten haben, daß ſie dern

anno 1555 aufgerichteten, und ſeithero ſo
mannichmahl zugeſagrten und hochber

theurten Religion, Prophan- und Lande
frieden, deſſelben Handhabung des Heil.
Reichs heilſame Satzungen und Ordnungen
in allen ihren Puncten und Articuln zu al
len Theilen veſtiglich und unverbruchlich
halten und vollenziehen, keiner den andern
denſelben zuwider in einige Wege anfechte,
betrube oder uberwaltige, ſondern mannig
lich bey Gleich und Recht, und jedweder
bey den Seinigen ruhiglich gelaſſen, in
maſſen ſolches alles ſtets, veſt, und unver
bruchlich zu halten, wir den Standen bey
nnſern kayſerlichen Waaren Worten, und

her



 (0o) W losherwieder ſie, unſere und des H. Reichs
Churfurſten, Furſten und Stande, und an
dere abweſende Stadte, derer Rathe Both
ſchaften und Geſandten daß bey ihren treu
en Glauben, auch allerſeits Eydespflichten
einander zugeſaget, und verſprochen haben,
auch ſolches hiemit und in Kraft dieſes Ab—
ſchiedes Zuſagen und Verſpechen thun ec. Je
tzo nicht zu beruhren daß dieſes alles in den
jungſten munſteriſchen Friedensinſtrument

Artic j S. p. 12. aufs Neue zum beſtan
digſten bekraftiget worden iſt.

(5) So wird auch der Religionsfried
in der kayferlichen Capitulation hinein ge—
rucket, und wie er andere darinn enthal—
tene Artiknln, alſo auch dieſer von dem Re
ligionsfrieden zu halten beſchweren muß:
Wie aus FerdinandiJ. (y) Rudolphi II. Ma-
thiæ: Fercdinandi II. Ferdinandi III. Ca-
pitulationen erhellet. Werden alſo die
pabſtlichen mit dieſer ihrer Meinung von
Aufhebung des Religionsfriedens durch das
tridentinifche Concilium nicht fort kommen
konnen.

XxXVI.
Aber wir wollen dieſes alles nun fah Bon dem

ren laſſen, und auf unſer Feſt wieder kom Jubelfeſie

G men,
(y) Limnæus ad Capitulat. Ferdinandi J. Artic.

2. p. a70.



ios  (O0) rdes Reli- men, welches von hoher Obrigkeit in un—
gionefrie. ſern evangeliſchen Landen feyerlich zu bege
bens Anno hen angeordnet iſt. Es hat die hohe Obrig
1655.urſachen keit ſolches Feſt ausgeſchrieben, (1) damit

dazu. wir bey uns erwegen mochten, in wie tie
fer Finſterniß fur roo und etzliche Jahren
unſern Vorfahren geſtecket, indem ihme
anſtatt GOttes Wort, Menſchen Wort:
Anſtatt der Wahrheit, Fabeln: Anſtatt,
der wahren Religion, Aberglauben: An—
ſtatt chriſtlicher, und in der heil. Schrift
gegrundeten Ceremonien, Gauckelwerk,
und Narrentheidungen: Anſtatt des rechten
Weges, nemlich durch Chriſti Verdienſt
allein zu der ewigen Seeligkeit zu gelangen,
erdichtete Jrrwege von guten Werken,
Verdienſt der Heiligen und dergleichen un
reimte, falſche, unrichtige, und von Meuſchen
auf die Bahn gebrachte Meinung gelehret
und geprediget worden; und abſonderlich
mit dem falſchen Ablaſſen herum bey der
Naſen gefuhret, und ums Geld betrogen
ſind. Solte wohl ein verſtandiger Menſch
ihm einbilden konnen, GOtt werde/ Kraft
eines wegen Geldes ertheiltes Briefes, ei—
nen ſeine Sunde vergeben, auch die er ins
kunftige aus Vorſatz muthwilliger Weiſe

begehen werde, ob er gleich keine Buſſe thue,
nach die Miſſethat herzlich bereue durch ſol—

che nichtige, gelderzwingende Bullen, er
laſſen? O mancher wird ſich betrogen be

fin



Wſ (0)  lo7finden, indem er mit ſeinen Gelde, wel—
ches er aus leichttrauenden Sinn, denen
groſſen und pralenden Aufſchneidern fur ih
ren papierenen Ablaſſen gegeben, leichte
und ſchadliche Waaren wird gekaufet ha—
ben, dergeſtalt, daß ihm vielleicht der Kauf

in alle Ewigkeit gereuen mochte. Aus ſol—
cher Finſterniß ſind wir durch GOttes Gna—
de furnemlich, und hernach auch durch den
theuren, werthen, großmuthigen beſtan—
digen und freudigen auserwehlten Ruſtzeug
Martinum Lutherum, welcher durch des
Hochſten kraftigen Beyſtand, und auf die
ſer Welt von des Churfurſten zu Sachſen
hochſtloblichen Schutz der Armen Chriſten
heit zum beſten dem pabſtiſchen Sunden
kramer ſich tapffer widerſetzet, auch her
nachmahln dieſe ſchadliche Lehre grundlich
umaeſtoſſen, und wider ſo machtige Feinde
die Warheit beſtatiget hat. (2) Daß wir

erwegen ſollen, wie groſſe Muhe und Ar—
beit es gekoſtet, ehe unſere evangeliſche Re

ligion im heiligen Reich teutſcher Nation
frey und ungehindert hat konnen offentlich
getrieben und gelehret werden. Jnmaſſen
die Feinde der Wahrheit, und Liebhaber
der Menſchenſatzungen ſich zum hefftigſten
bemuhet, nicht allein die wahre von der
Menſchen Decreten weit abweichende, aber
in GOttes allein ſeligmachendes Wort
feſtgegrundete Lehre zu dampfen, ſondern

auch
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auch alle, die an denſelben hangen wurden,
ganz und gar aus dem Wege zu raumen.
Daß auch oer Cardinal Farneſius ſoll geſa
get haben: Er wolle die lurheriſche
Lehre austiluten ſolte auch ſchon ſein
Roß bis auf dem Bauch im Blurh
der Ketzer ſchwemmen. (a) Doch
hat GVit der Feinde Hertz alſo gelenket,
daß die gedachten das gerechte Hauflein
auszurotten, mit ihnen Friede gemacht,
und wegen der Religion ein ſolches Bund
niß getroffen, welches, ſo lang Teutſch
land ſtehen wird, Zweifels ohn nicht wie
der zergehen kan, ohngeachtet ihr viele aus
den Papiſten mit andern Gedanken umge

hen, auch die hochſte Obrigkeit vermuth
lich wohl zu verderbliche Beginnen mogen
oftmahls gerathen haben. Allein es iſt der
aufgerichtete Religionsfriede bey furſtlichen
Ehren und Treuen, welches wo nicht mehr,
dennoch ſo viel gilt, als andere Leute Eyd,
verknupfet und befeſtiget, daß deßwegen,
ſo lang Treu und Glauben bey Kayſer,
Furſten und Herrn zu finden iſt, nimmer
mehr beſagten Religionsfrieden wird kon—

nen
(a) Der Cardinal Granvellanus ſagte: Er wolte

die catholiſche Religion an allen Orten wie
der einfuhren, und ſolten auch aleich hundert
tauſend Menſchen in einer Stunde verbrennet

werden. Martin. Schoock. de Inſtit. Belli
c. 6. p. 42. Parthen, Litigioſ. l. I. c. G. p. Ioj.

nue
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nen aufgehaben werden. (3) Daß wir den
EOtt der Wahrheit Dauf ſagen, daß er
das Licht der heil. Evangelii hat in der Chri—
ſtenheit, welche ſaß in den finſtern Schat
ten der falſchen Lehre, wieder angezundet,

und uns wieder hell ſcheinen laſſen: Jndem
er der hohen Potentaten Gemuther dermaſ
ſen gefuhret daß ſie endlich, dem Vater
land Ruhe zu ſchaffen, freiwillig und nicht

aus Noth und Zwang, bedacht, die wahre
evangeliſche Religion zu dulten, offentlich
zu lehren und zu predigen zugeſaget haben,
auch ſolchen auf einen algemeinen Reichs—
tag beveſtiget. Wer kan dieſes groſſe Wun
der gnugſam ausſprechen? Warlich, wer
anſiehet die Zeiten, da der in der reinen Lehr
beſtandiaer, nunmehr in GOit ruhender,
hochſtmildreichſter Gedachtniß Johann Frie
derich Churfurſt zu Sachſen, von dem groß
machtigſten und hochverſtandigen Kayſor
Carln V. gefangen ward, ſolte gewißlich
ſchlieſſen, nunmehr ſey es aus mit der evan
geliſchen Religion, alle Hofnung ſey zerfal—
len: Aber ehe man ſichs verſahe, wendete
ſich das Blatt, daß der Kayſer zu Nurn
berg, hernachmahln zu Paſſau, und end—
lich zu Augſpurg, einen allgemeinen Frie—
den mit den Reichsſtanden getroffen, und
denen Evangeliſchen oder Proteſtirenden ihr
frey offentliches Exercitium religionis zu
treiben, in ihren Landen/ Furſtenthumern und

Herrlich



110  (0)Herrlichkeiten, mit Bewilligung der audern
Reichsſtande verſprochen: daß alſo duher
ſie ſicher, frey und ungehindert bey ihren
Glauben bleiben konnen, auch keiner ſie
davon abwendig machen, oder wider Ge

wiſſen davon dringen darf. 1
Nun pfleget man ja wohl einer fur

eine irrdiſche, und oftermals ſchlechte Ga
ben zu danken; wie viel mehr wird uns
Evangeliſchen gebuhren wollen, fur dieſe
hochgepreiſete und alleredelſte Wohlthat,
dadurch unſer Seelen Heyl und ewige See
ligkeit ſicherlich und ungezweifelt befordert
wird, dem allerhochſten GOTT inniglich
von Grund unſter Herzen zu danken: Weil
er in ſeiner Kirchen wieder erſchallen laſſen
die reine geſunde, wahre Lehre, welche iſt
der Menſchen Troſt, und eine Fackel, ſo
unfehlbar auf dem Wege leuchtet, darauf
ein jeder, der gedenket nach ſeinem Tode
ewig zu leben, wandern muß. Unſere
VWVorfahren horeten von den erdichteten
Fegfeuer, darinnen die Seelen der Abſter—

benden ehe ſie im Himmel kamen, muſten
gelautert und gereiniget werden: Sie ho
reten von den ohn Andacht meiſtlich ange

ſtellten, und zu nichts, als von den Ein
faltigen mit vieler Angſt  der Quaal und
Pein, ſo ſie im Fegfeuer wurden ausſtehen,
oder die Jhrigen jetzo ausſtunden, erſchre
cket und geplaget, Geld und Guter zu er

zwin



 (0) Wo itirzwingen, dienenden Meſſen: Jhnen ward
geprediget von den Verdienſt der Heiligen,
ſonderlich des einfaltigen und albernen Fran-
ciſci: Von derſelben Furbitte, deswegen
ſie dann auch muſten angerufen werden:
Die hatten ſo viel gute Werke gethan, die
nicht allein fur ihnen ſelbſt den Himmel da
durch zu erwerben, genug waren, ſondern
ware derſelben noch eine groſſe Uebermaß,

welche andern konte mitgetheilet werden.
Dieſe und dergleichen verdammliche und
falſche Lehren horeten unſere Vorfahren:
Und muſten das glauben, was ihnen von
den Pfaffen, derer ein Theil oft nicht ge
lahrter und kluüger als die Zuhorer waren,
auch nicht wiſſend, was ſie lehreten, fur
geſchwatzet wurde. Wir aber haben es
GOtt zu danken, daß er ſolche Greuel hat
abgethan, und durch ſeine treue Diener fein
heiliges Wort wieder lauter und klar gege
ben hat. Wir wiſſen von keinen Fegfeur:
Von keinen Meſſen: Wir haben mit kei
nes Heiligen Werk, Verdienſt und An
rufung zuſchaffen: Auf Chriſti Verdienſt
bauen wir: Und wo nicht die vermeinete
Heiligen auch darauf getrauet, ſondern auf
ihre eingebildete Werke gebauet, iſt mir ſehr
leid, ſie werden des rechten Weges gefehlet
haben: Wir wiſſen, daß wir durch. keine
Werke, ob wir zwar dieſelbe zu thun ſchul
dig ſind, ſondern allein durch wahren Glau

ben
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ben an Chriſtum ſelig werden, und wer die
ſen Weg erwehlet, wird nicht irren, GOtt
ſelber, der die Warheit iſt, hat uns dieſen
Weg gebahnet und gewieſen. (4) Dar
auf ſollen wir nun dieſes auf gegenwartige
Zeit erkennen und bedenken, daß der HErr
ſo großes an uns gethan hat, dafur wir
ihm nicht genug loben und danken konnen.
Unterdeſſen aber wol zuſehen, daß wir die
ſen werthen Schatz nicht wieder verliehren,
und kunftig nach demſelben ein vergeblich
Verlangen tragen muſſen: Weil nun eben
10o. Jahre verfloſſen, da der hochſte GOtt
ſeine Warheit und heiliges reines Wort
wieder offentlich im teutſchen Reich zu trei
ben, Lehren und zu Predigen gnadiglich ver
liehen, auch des romiſchen Kayſers Caroli V.
Und Koniges Ferdinandi J. Und andere
Stande des romiſchen Reichs Herz und
Gedanken alſo regieret, daß ſie endlich, weil
jederman ſahe, daß die evangeliſche als eine
reine und klare GOtteslehre nicht zu un
terdrucken ware, wie hoch ſich auch der
Pabſt und ſein Anhang darum bemuhete.
iondern dieſelbe ſich taglich ausbreitete, mit

den Proteſtirenden zu Augſpurg auf dem
Reichstag des 155ſten Jahrs einen unbe
dingten, veſten, ſtetswehrenden und wider
alles Einwenden, ſo jemahlen konte auf die
Bahn gebracht werden, ewiggeltenden Frie
den in der Religion getroffen und aufgerich

tet;
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evangeliſchen ſachſiſchen Lande die Anord— a,
nung gethan, daß um beſagten theuren heſonders
Religionsfrieden willen, ein offentlich Danke in dem
Freud- und Jubelfeſt mochte feyerlich be- Evanuel.
gangen werden, uns an denſelben der groſ- Sachſi—
ſen Wohlthat zu erinnern, und GOtt da— rn kan
für zu preiſen und zu loben.

XXVII.Darauf ſo danken, wir dem barmher- Preiß und
zigen GOtt fur erzeigte Gnade, und bitten Anruffung
ihn demuthig, er wolle ſein heiliges Wort des groſſen
bey uns erhalten, wider die-/Feinde ſchutzen, GOttes.
und wider alle falſche Lehre, Jrrungen,
Seckten, Neurungen, Spaltungen, auch
ſonſten fur allen Uebel gnadiglich bewahren.
Hienechſt danken wir auch dem machtiagen Preiß des
Haufe zu Sachſen, welches ſich fur hun- Hauſes
dert und etzlichen Jahren ſtark im. Anfang Sachſen.
der Reformation in Glaubensfachen eifrig
und treulich mit heroiſchen und beſtandigen
Gemuth der evangeliſchen Religion ange—
nommen, und bis auf den heutigen Tag
derſelben ſich noch ohne einige Wamkelmu—

thigkeit annimmt. Der Stifter der wah- Wunlch
ren Religion wolle ſich des hochermeldten an daſſelbe.
Hauſes zu Sachſen wieder annehmen, in
deſſen Obhut daſſelbe ihm laſſen befohlen

ſeyn, ſeinen Segen und alles Gedeyen  uber
daſſelbe ſchutten, und es der evangeliſchen

H Chri
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bluhen laſſen, auch bey dem unſterblichen
Ruhm des rechtſchaffenen Eyfers gegen
GOTJ und ſein heiliges Wort fort und
fort erhalten. Ja, auch die an der chriſt
lichen Kirchen erwieſene Wohlthaten, an
deſſen hohe nahe Anverwandten, als denen
Hochgeſegneten des HErren reichlich beloh—

nen. Er wolle in ſeinen gottlichen Schutz
nehmen den jetzt regierenden Churfurſten
Herrn Johann Georg meinen gnadigen Fur
ſten und Herren, ihm in ſeinen hohen Alter
mit Starke und Kraften, beyſtehen, mit
langen Leben, und friedlicher Regierung
beſeligen. Wieiter wolle der grundgutige
GOtt ihm laſſen befohlen ſeyn, den Chur
prinzen, und alle andere des Hauſes zu
Sachſen, ſowohl Herren als Fraulein:

Preiß Her. Abſonderlich aber auch Herrn Auguſtum,
tog Ausu- poſtulirten Adminiſtratorn des Primat-und

Erzſtifts Magdeburg, meinen gnadigen Fur—

des pri ſten und Herrn: Er wolle ihn, nebſt deſ—
mat und ſen Gemahlin, junge Herren und Fraulein
Erzſtiſte bey langen Leben, guter Geſundheit, gluck—
mMaade licher Regierung, bey der wahren Religion,
burg.

ja bey allen furſtichen Wohlergehen ſtets
erhalten. Endlich muſſen auch Dank ha—

Jreiß der hen, die in dieſer Stadt Magdeburg vor
GtadtWagde langſt entſchlaffene Vorfahren, daß jie in
burg. der angenommenen reinen Lehre beſtandig

bleiben, und den Mantel nicht auf beiden

Schul
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Schultern tragen, auch das ketzeriſche Buch,
Interim, ob ſie ſchon deswegen mit Krieg
hart betranget wurden, nicht haben anneh
men wollen, und dahero einen ewigbluhen—
den Namen bey der ganzen Welt und ihren
Nachkommen, auf welchen ſie die reine
Lehre vererbet, erlanget, auch von den Ge
ſchichtſchreibern ſowohl auslandiſcher, als
teutſcher Nation trefflich geruhmet und ge
lobet werden. Der barmherzige GOtt wolle Wunſch
weiter ſein heiliges reines Wort in dieſer Did
Stadt treiben und lehren: und daher ein magde—
wohlehrwurdiges Miniſterium, inſonderheit burg.
auch die jetzige treufleißige Arbeiter in Wein
berg unſers GOttes, meine großgunſtige
und hochgeehrten Herren, ſehr werthe Freun
de, ihm laſſen angelegen ſeyn, mit ſeinen H.
Geiſte ihnen beyſtehen, damit ſie ihr hohes
Amt bey guter Geſundheit, Kraften des
Leibes und Gemuths der ganzen Gememe
zum Beſten, und zu Beforderung dero Se
ligkeit lang fuhren und verwalten mogen.
Jn welchem Wunſch ich auch diejenigen,

weelche bey der heranwachſenden ſtudirenden
Jugend ihren Fleiß, Muhe und Arbeit bey
ſothanen ſchlechten Zuſtande anwenden, will
begriffen haben. Der allein gerechte GOtt
laſſe ihn auch befohlen ſeyn einen ehrenve—
ſten und hochweiſen Rath dieſer unſer Stadt
Magdeburg, meine hochgunſtige und aroß—
gebietende Herren, nebſt den ehrbaren Stan

H2 den
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den des Ausſchuſſes: Er wolle ihnen heil—
ſame Rathſchlage und Friedensgedanken ge
ben, fur alle Feindſeligkeit ſie behuten, in
gutem Fried und Ruh ihr Regiment laſſen
ruhren, die Gerechtigkeit zu treiben, dadurch
die Frommen und Gehorſamen mogen ge—
ſchutzet, die Muthwilligen und Veruachter
der heilſamen Geſetze beſtraffet, und alles
ungerechte Weſen abgethan werden. Er
wolle auch endlich die ganze Burgerſchaft,
der Jnnungen, Zunften, Gilden, Meiſter—
und WVerwandten, ſamt Aelterleuten und
andere Zugethanen der Bruder-und Geſell
ſchuften in ſeinen kraftigen Schutz nehmen,
ihre Handel, Kaufmannſchaft, Schiffarth,
Gewerb, Nahrung, Feldbau und ſonſten
andere Handthierung geſegnen, damit ſie
bey den edlen lieben Frieden zum erſpriesli—
chen Aufnehmen gerathen, auch in guten
und gluckſeligen Wohlſtande die Zeit ihres
Lebens hinbringen mogen, und deſtomehr
fur ale Wohlthaten GOtt als dem einigen

Urſprung aller guten Gaben herzlich
Dank zu ſagen, weiter verurſa

chet werden.



II.

VBerordnung,
nach welcher

in unſerm von Gottes Gnaden

AuGuSTI.,
Poſtulirten Adminiſtratoris des Primat
und Erzſtifts Magdeburg, Herzogens zu
Sachſen, Julich, Cleve und Berg, Land—
grafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſ—
ſin, Ober- und Rieder-Laußitz, Grafen

zu der Mark und Ravensburg,
Herrn zum Ravenſtein

Ganzen Ertzſtifte
das angeſtelte

Religion-Friedens-Jubel-Feſt
Dienſtags nach dem 15 Trinitatis-Sonntage, wird

ſeyn der 25 september, hochfeyerlich foll ge

halten werden.

de dat. Halle den 10 Sept. 1655.

Halle in Sachſen,
Gedruckt bey Chriſtoph Salfelden. 1655.
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emnach von GOttes Gnaden,
Wir Auguſtus, poſtulirter
Adminiſtrator des Primat- und

Erzſtifts Magdeburg, Herzog zu Sach—
ſen, Julich, Cleve und Berg c. mit ſchul—
digen Dank gegen dem Allerhochſten uns
erinnert, welchergeſtalt nunmehr faſt ein
hundert Jahre verfloſſen, als endlich nach
vielfaltiger Unruhe und Blutvergieſſen der
langgewunſchte Religionsfriede durch allge
meinen Reichsabſchied ſub dato Augſpurg
Anno 1555. den 25. Septembris publiciret
worden, Kraft deſſen kein Stand des Reichs,
von wegen der augſpurgiſchen Conſfeſſion,
und derſelbigen Lehr, Religion und Glau—

bens halben mit der That gewaltiger Weiſe
zu uberziehen, noch beſchadiget, vergewal
tiget, oder in andere Wege wider ſeine
Concienz, Wiſſen und Willen von dieſer
augſpurgiſchen Confeſſionsreligion, Glau
ben, Kirchengebrauchen, Ordnungen und
Ceremonien c. gedrungen, oder in einiger
andern Geſtalt beſchweret werden ſoll, da

H 4 hero
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hero entſchloſſen, ſeiner gottlichen Majeſtat
ein allgemeines Lob und Dankfeſt in un—
ſerm ganzen Erzſtifte zu halten, und hierzu
den Dienſtag nach dem 15 Trinitatis Son
tage, wird ſeyn der 25. Septembris, an—
geſetzet. Als ſoll daſſelbe nachfolgender
Geſtalt gehalten werden:

Anfanglich ſoll ſolches Dankfeſt den
Sonntag vorher von allen Canzeln abge
kundiget, und die Zuhorer zu andachtiger
Vorbereitung ermahnet werden. Darauf
ſoll des vorhergehenden Nachmittages, nem
lich den 24. Septembris um 2. Uhr eine
Velper gehalten, vorher mit allen Glocken
eine halbe Stunde lang gelautet, das Va—

ter Unſer geſungen, die Zuhorer zur An
dacht vermahnet, der 103. Pſalm, ſammt
deſſen Erklahrung aus des Oßandri teut—
ſchen Bibel verleſen, eine kurze Application
gemacht, Sey Lob und Ehr mit ho——
hen Preiß ec. geſungen, und die gewohn

liche Dankcollect nebſt dem Segen geſpro
chen werden.

Am Dankfeſt ſoll des Morgens fruhe
um 7. Uhr der GOttesdienſt angehen, dar
zu vorher eine halbe Stunde lang mit allen
Glocken gelautet, der Anfang mit dem Liede:

Allein GOtt in der Hoh ſey Ehr ec.
gemacht, der 97 Pfalm anſtatt der Epi
ſtel verleſen, ein Dankpyſalm muſiciret, dar—

auf Nun lob mein Seel den HEr
ren

J
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ren rc. geſungen, anſtatt des Evangelii
aber der 122. Pſalm abgeleſen, alsdenn,
wo manne haben kan, derſelbe oder ein
ander Danklied muſiciret, der Glaube ge
ſungen, und die Predigt aus ſelbigen 122.
Pſalm verrichtet, bey deren Emgange vor
dem Vater Unſer, Es woll uns GOtt
unadig ſeyn 2c. geſungen, und nachdem
ſolche geendet, auch die gewohnliche Beichte

und Abſolutzon wiederbohlet, das abſon—
derlich verordnete Dankgebet abgeleſen,
HErr GOTT dich loben wir ec. ge
ſungen, und mit der gebrauchlichen Dank—

collerte: HErr GOrt himmliſcher Va
ter, von dem wir ohn uUnterlaß al
lerley Gures empfahen rc. ſammt dem
Segen, und dem Geſange: GOTT ſey
uns gnadig und barmiherzig ec. ge—
ſchloſſen werden.

Nachmittags ſoll die Veſper, nachdem
wieder eine halbe Stunde lang mit allen
Glocken gelautet, zu gewohnlicher Zeit an
geſtellet, zum Anfange, Meine Seel er—
hebr den HErren ec. darauf neben einem
Dankpſalm, Eine veſte Burg iſt un
ſer GOtt rc. geſungen, die Predigt aus
dem 97. Pſalm gehalten, vorhero der 67
Pſalm, und zu Ende das Gebet, wie Vor—
mittags wiederhohlet, der ngo. Pſalm mu
ſiciret, vder Ware GOtt nicht mit uns
dieſe Zeir ec. geſungen, und mit der ge—
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brauchlichen Dankceollecte und Segen, ne
ben dem Geſange: GOtt ſey uns gna
dig und barmherzig rc. geendet werden.

Die Verkundigung des inſtehenden
Dankfeſts ſol den vorhergehenden 1 Sonn
tag nach Trinitatis bey der Fruhpredigt alſo
geſchehen, daß man den Zuhorern die un
aus prechliche Wohlthat, ſo der Allerhoch
ſte durch Erhaltung der allein ſeligmachen
den Wahrheit unſern evangeliſchen Kirchen
nun uber hundert Jahre erzeiget, wohl zu
Gemuthe fuhre. Dahero ſie fleißig er
mghne, ſie wollen mit nuchtern und maßi
gen Leben, wahrer Buſſe und herzlicher An
dacht zu dem inſtehenden chriſtlichen Dank
feſt ſich gebuhrend bereiten, ſowohl des Ta
ges vorher bey der Veſper, als folgenden
ganzen Tag des GOttesdienſts, mit Be—
ten, inbrunſtiger Dankſagung und anderer
chriſtlicheu Uebung beſtandig abwarten, alle
Hand und Pferdearbeit, auch an Wer—
keltagen gewohnliche Handlungen einſtellen,
in was vor unausſprechlichen Ungluck die
evangeliſchen Kirchen hiebevor geſtecket, wol

erwegen, in was vor auſerſter Gefahr die
Erhaltung der allein ſeligmachenden Reli
gion, abſonderlich beym Erzſtifte Magde
burg, geſtanden, fleißig betrachten, was
Friede und Ruhe fur eine unermeßliche
Wohlthat ſey, eigentlich beherzigen, alle wiſ

ſentüche und vorſezliche Sunden, als Haupt
urſachen



 co)  123urſachen, des ſchrecklichen an vielen Orten
einbrechenden Kriegsunglucks ernſtlich ab
ſchaffen, und hinfuhro die beharrliche Dank
barkeit mit einem bußfertigen und gottſeli
gen Leben wurklich zu erweiſen, befluiſſen
ſeyn, damit nicht der gerechte GOtt durch
Fortſetzung unſerer vorigen Sunden, ver
urſachet werde, die alten Strafen zu ver—
neuren, ſondern wir des zeitlichen Friedens
zu ſeinen gottlichen Ehren, zu Ausbreitung
ſeines ſeligmachenden Worts, und Fort
pflanzung wahrer Gottſeligkeit dankbarlich
gebrauchen, auch endlich ſeines ewigen
Friedens ſeliglich genieſſen mogen, um un
ſers einigen hochgebeunedeyeten Friedensfur

ſten JESuU.Chriſti willen, Amen.

Anm Darfkfeſt.
Soll nach der Fruhe-und Mittagspredigt

nachfolgendes Gebet abgeleſen werden.

wsx Exr GOtt unſere Zuflucht fur und gſfalm. go. fur, wir habens mit unſern Ohren ſalm.44.
gehoret, unſere Vater habens uns erzehlet,

was du gethan haſt zu ihren Zeiten! vor
Alters, wie du ihre Zuverſicht und Star
ke geweſen, eine Hulfe in den groſſen No gſalm. 46.

then die ſie troffen hatten, wie die Stadt
GoOttes dennoch fein luſtig blieben mit ih
ren Brunnlein, da die heiligen Wohnun

gen
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gen des Hochſten ſind, weil GOtt bey ihr
drinnen und ihr frühe geholfen, wie du den
K iegen geſtenret, in unſerm lieben Vater—
lande, wie du HErr Zebaoth mit uns ge—

.weſen, du GOtt Jacob unſer Schutz,
dahero ungeachtet aller widrigen Anſchlage,
nunmehr vor einhundert Jahren Gedanken
des Friedens uber dein Volk gehabt, und
dem gnadiges Wort uber uns erwecket,
indem du die Herzen der hohen Haupter im
romiſchen Reich, ſo in deiner allmachtigen
Hand ſeynd, alſo gelenket, daß die evan
geliſche allein ſeligmachende Wahrheit ru
hig gelaſſen, und von Jahren zu Jahren,
vermittelſt des edlen Religionsfriedens, hin
und wieder zu vieler tauſend Menſchen Se
lügkeit weiter ausgebreitet worden, darum
ſey gelobet, o du GOtt des Friedens, der
du unſer Gebet unicht verwirfeſt, noch dei—
ne Gute von uns wendeſt, wir danken dir
o HErr, und predigen deinen Namen, wir
verkundigen dein Thun unter den Volkern,
wir ſingen von dir, und loben dich, undre—
den von allen deinen Wundern. Es freuet ſich

das Herz derer, die den HErrn furchten.
Es jauchzen dir GOtt alle Land, lobſingen
zu Ehren deinem Namen, und ruhmen dich
herrlich, alle Land beten dich an, und lob
ſingen dir, lobſingen deinem Namen; und
ſagen, der HErr hat groſſes an uns gethan,

der HERR hat groſſes an uns gethan;
des
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des ſeynd wir frolich. Wir bitten dich
aber o getreuer GOtt und Vater, beſtati—
ge in Gnaden alle das Gute, ſo du uns
erzeigeſt, ſchaffe ferner heiligen Muth, gu—

ten Rath, und rechte Werke, gib beſtan—
digen Frieden in deinem Lande, Gluck und
Heil zu allem Stande, laß weiter dein
heiliges allein ſeliamachendes Wort freudig
ausgebreitet, und auf unſere Nachkommen
bis ans Ende der Welt, wider alle Fein—
de deines allerheiligſten Namens machtig—
lich erhalten werden, Gib unſerm gnadig—
ſten Furſten und Herrn und aller Obrig—
keit langes Leben, beſtandige Geſundheit,
Friede und gut Regiment, daß wir unter
ihnen, ein geruhiges und ſtilles Lebeun ſuh—
ren mogen in aller Gottſeligkeit und Erbahr—
keit, regiere unſere Herzen mit deinem hei
ligen Geiſte, daß wir dieſe Wohlthaten
nimmermehr vergeſſen, mit ſundhaftigem
Leben dich nicht erzurnen, ſondern dir fort
hin dienen unſer Lebenlang, in Heiligkeit
und Gerechtigkeit, die dir gefallig iſt, laß
auch weiter in unſerm Lande Ehre wohnen,
laß Gute und Treue einander begegnen,
Gerechtigkeit und Friede ſich kuſſen, laß
Treue auf der Erde wachſen, und Gerech
tigkeit von Himmel ſchauen, daß du uns
HErr ferner gutes thuſt, damit unſer Land
ſein Gewachſe gebe, daß Gerechtigkeit den—
noch fur dir bleibe und im ſchwange gehe,

So

1Tini. 2.

Luc. 1.

Pſalm.gz.



Yſalm.97.

ras (o) WSo wollen wir dein Volk und Schaafe
deiner Weide, Dir GOtt Vater, Sohn
und heiligen Geiſte, danken ewiglich, und
deinen Ruhm verkundigen fur und fur.
Amen.

Befehlen demnach ſamtlichen
unſern Pralaten, Graffen, denen
von der Ritterſchafft, unſern Haupt
und Amtleuten, Rathen in den
Stadten, und insgemein allen und
jeden unſern getreuen unterthanen,

daß ſie dieſer unſer zu GOttes Ehre
und ihrer eigenen leibes- und ſeelen
wolfarth gemeinten verordnunge,
bey vermeidunge unſer ernſten ſtrafe
und einſehens, in allen und jeden
puncten gehorſamlich nachkommen
ſollen, Daran geſchiehet unſer eigent

licher wille und meinunge, Geſche—
hen und geben zu Halle den 10. Sep-

tembris Anno 1655.

Von
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Eson GOttes gnaden, Auauſtus,Z gppoſtulirter Adminiſtrator des

Primat und Ertzſtiffts Magdeburg,
Hertzog zu Sachſen, Julich, Cleve
und Berg, c.

Nachdem Wir uns mit ſchuldi—
aen Dank zuruck erinnern, wie der

Allerhochſte am 25 Septembris 1855.
gnade verliehen, daß durch einhelli—

gen Schluß und Bewilligung der
damahligen Rom. Keyſerl. und Ko—
nigl. Majeſt. ſamt der Churfurſten
und anderer Stande des Heil. Rom.
Reichs der Hochverpoente Religion
Frieden bey aligemeinen Reichstag zu
Auaſpurg aufgerichtet und publici—
ret worden. So haben Wir uns
entſchloſſen, der gottlichen Allmacht
zu ehren, Lob und Danck negſtkunf—
tigen 25. hujus in unſerm Ertzſtifft,
nach inhalt bey kommender Verord—
nung, Hochfeyerlichen begehen zulaſ—
ſen, damit der groſſe GOtt vor ſol—
che erzeigte gnade gelobet und geprei—
ſet, auch umb fernere Erhaltung die—

ſes edlen Kleynoths inniglichen ange
rufen werde,

Begeh
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Begehren demnach hiermit gna—

digſt, es wolle ſich ein Jeder darnach
achten, den Pfarrherrn jedes orts
ſolches alſo fort, weil die zeit kurtz
vor der Thur, ankündigen, und das
dem allen eigentlich und nach den buch—
ſtaben unſerer Verordnung nachge—
lebet werde, achtung haben, auch
niemanden ſolches tages hand- oder
pferdearbeit, oder ſonſten an Wer—
keltagen gewohnliches gewerbe bey
wilkurlicher ernſten beſtraffung ver—
ſtatten laſſen. Es geſchiehet hier—
an unſer gnadigſter will und meinung,
und ſeind es in gnaden zu erkennen.
geneigt, Datum Hall den 10. Sep.
tembris 165.



III.

JUBILUM DAVIDICO-
CHRISIIANUM

oder

Doct. Gottfried Olearii

Fuhelpredigt
Aus des hocherleuchteten Propheten und Konigs

Davids CXXll. Pſalm,
Yn dem

Von des poſtulirten Adminiſtratoris, des Primats-

und Erzſtifts Magdeburg
Herzogs AllGUs TI zu Sachſen, Ju

lich, Cleve und Berg, ec. Furſtl. Durchl.
Den 25. Sept. dieſes 1655, Jahres

angeſtellten und hochfeyerlich gehaltenen

Jteligion-Weriedens—

Fubelfeſt,
in der Hauptkirchen zur L. Frauen in Halle

furgezeiget, und auf Begehren in Druck gegeben.

—2
Zalle in Sachſen,

gedruckt bey Chriſtoph Salfelden.





GoOttes Gnade und Segen durch
Chriſtum!

WolEhrnveſte, Groß- und Vor-Achtbare, Hoch
und Wolgelahrte, Hoch und Wolweiſe

Herren

Rathmanne, Meiſtere der Jn
nungen und Gemeinheiten,

auch

Kirchvaterund Achtmanneder
Kirchen zur L. Frauen allhier,

Hochgeehrte, großgunſtige
Herren und Freunde!

—DJahren geſchehen, Jubelfeſte augeſtellet, und
weil dieſelben keiner zuvor geſehen, noch kunf—
tig ſehen wurde, die Leute zu ſolcher Jubel—
freude alſo ermahnet:

Queæ non audiſti, non auditurus es unquan

Quaæ non vidiſti, quæ non viſurus es un-
quam ſacra vide.

Wir Chriſten haben bey dem Licht des
Evangelii in dieſer Grundſuppen der Welt
GOtt hoch zu danken, daß, obgleich niemand
unter uns hundert Jahr erreichet, dennoch in—
nerhalb 40. Jahren wir unterſchiedene Jubel
freude wegen der vor hundert und mehrJahren,

Jae ſowol



ſowol der evangeliſchen Kirchen insgemein, als
dieſer Stadt inſonderheit erweiſete Wohltha—
ten erlebet, worzu nunmehr auch kommen das

von unſer hochloblichſten Landesobrigkeit ohn
langſt angeſtelte und gehaltene Religionfrie—
densjubelfeſt. An welchen, wie uber den ver—
ordneten Tert gegenwartige Predigt demAller
hoheſten zu Ehren, und der chriſtlichen Gemei—
ne zur Erbauung gehalten worden; Alſo habe
ich dieſelbe auf Begehren in Druck geben und
hiermit uberreichen wollen, zuforderſt das Ge
dachtniß der göttlichen Wunder nachMoglich—
keit auf die Nachkommen zubringen, hernach
meiner großgunſtigen Herren ſannnt dero Vor
fahren beſtandigen ruhmlichen Eifer uber der
reinen Lehre ans Licht zu ſtellen, und dann mei—
ne dankbare Schuldigkeit, fur die, bey nunmehr
ins 22. Jahr allhier gefuhrten Predigamt, em
pfange Wolthaten in etwas zu erweiſen. Bitte
ſolches alles wohl aufzunehmen, bey der alten
Gewogenheit zu beharren, und befehle nachſt
der hohen Landesobrigkeit, meine großgunſtige
Herren ſammt den Jhrigen, auch ganze Stadt
und chriſtliche Gemeine zum ſegenreichen Ob—

halt GOttes in dieſen gefahrlichen Lauften
ganz treulich

E. Wohl-Edlen G. H.
Gunſten Gebeto- und Dienſtwilliger

Gottfridus Olearius, D. S.

J. g.
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J. J. J. C.Gnad und Friede von GOtt dem Vater
durch JEſum Chriſt ſeinen eingebohrnen Sohn
unſern emigen Friedefurſten und Erloſer, in Kraft

und Gemeinſchaft des werthen heiligen Geiftes,
ſey, bleibe und vermehre ſich bey uns allen,

von nun an bis in Ewigkeit, Amen.

Vorbereitung.
Jubilate DEO omnis terra!
Jauchzer GOTT alle Land!

Fauchzet dem HErrn alle Welt!
Jauchzer frlich alle Welt!

Rilſo vermahnet, Andachtige im HErrmn,
J der H. Geiſt, im Moſe, Pſalmen und
 Propheten, ſonderlich im 5 Buch Moſe

fodert von uns nicht zwar ein ſundlich epicuriſches
Jauchzen, wie derer die vom Weine kommen,
Pſal. 78. nicht ein eeremonialiſch Jauchzen,
wie die Jſraeliten alle funfzig Jahr hielten, 3 B.
Moſe 35. vielweniger ein antichriſtiſch Jubili—
ren, wie der Pabſt zu Rom, wegen ſeiner Ablaß
kramerey erſtlich alle hundert, hernach alle funfzig,

Jz ferner
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ferner weil es viel eingetragen, alle funf und zwan
zig Jahr nd ſo oft es ihm gefallt, angeſtellet und
noch anj.ellen thut: Sondern ein geiſtlich Jubi—
liren oder Jauchzen, welches (wie das hebrenche
Grundwortlein Ranan und Rinnah mit ſich brin—
get, und die Hebreer anmerken) ſey clamor canti-
ci ſeu gaudii, ein Sing- und Freudengeſchrey,
clamor præconis ſive nuncii, ein Predigt-oder
WVerkundigungsgeſchrey, clamor precationis ſive
ſuſpirii, ein ſeufzend Gebetsgeſchrey, wie alle ſol—
che Bedeutungen zuſammen gefaſſet der Prophet
und Konig David, wann er im 66 Pſalm ſpricht:
Jauchzer GOtt alle Lande, lobſinget zu
Ehren ſeinem Namen, ruhmet ihn herr
lich, ſprechr zu GOtt: Wie wunderlich
ſind deine Werke? Es wird deinen Fein
den fehlen fur deiner groſſen Macht. Alle
Lande beten dich an, und lobſingen dei
nem Namen, Sela.

Ein ſolch geiſtlich chriſtlich Jubelfeſt auf Be
fehl des Allerhoheſten und unſer hohen Landes—
obrigkeit gnadigſte Verordnung, nach vorgeſtri
ger Verkundigung und geſtriger Vorbereitung, we
gen der, durch den edlen Religionsfrieden vor hun
dert Jahren, der evangeliſchen Kirche erzeigten ho
hen Wohlchat zu halten, ſind wir heute dieſen Tag
iin Namen des Allerhoheſten einmuthig verſamm
let; auf daß nun unſer Jubiliren, Danken, Pre
digen und Beten der gottlichen Majeſtat gefallig,
uns aber erſprießlich und ſelig ſeyn moge, ſo laſt
uns ein glaubiges Vater unſer ſprechen, und zu

vor



 c(o) 135vor andachtig ſeufzen und ſingen aus dem 67.
Pſalm: Es wolt uns GOtrt genadig ſeyn re.
Der Text ſo Exchriſtl. Liebe in dieſer Fruh
ſtunde vorzuleſen und abzuhandlen verordnet

worden, iſt der 122 Pſalm Konigs Da
vids, welcher in unſer teutſchen

Sprache alſo lautet:
Ein Lied Davids im hohern Chor.

GCo
 ν
gehen.

Und daß unſre Fuſſe werden ſtehen in
deinen Thoren Jeruſalem.

Jeruſalem iſt gebauer, daß eine Stadt
ſey, da man zuſammen kommen ſoll.

Da die Stamme hinauf gehen ſollen,
nemlich die Stuamme des HErrn, zu predi
gen dem Volk Jſrael, zu danken dem Na
men des HErrn.

Denn daſelbſt ſitzen die Stuhle zum
Gerichr, Stuhle des Hauſes Davids.

Wunſchet Jeruſalem Gluck, es muſſe
wohlgehen denen die dich lieben.

Es muſſe Friede ſeyn inwendig in dei
nen Mauren, und Gluck in deinen Pallaſten.

Um meiner Bruder und Freunde wil—
len, will ich dir Friede wunſchen.

Um des Haunes willen des HErrn un
ſers GOttes will ich dein Beſtes ſuchen.

Ja4 Ein
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Eingang.

as der allerhoheſte GOtt den Kindern Jß
m rael eingebunden im g Buch Moſe 32, mit

G dieſen Worten: Gedenke

Zeit bis daher, und betrachte was er ge
than hat an den alten Vatern. Frage dei
nen Varer der wird dirs verkundigen, dei—
ne Aelteſten die werden dirs ſagen: Was
GOtt den Eltern anbefohlen durch Moſen 2 Buch
12. und 13. und durch Joſuam im 4 Capitel ſei—
nes Buchs: Wenn eure Kinder fratten wer
den und ſagen: Was habt ihr da fur elnen
Dienſt? was jollen dieſe Steine? ja, was
David, Aſſaph; Joel und andere heiligen Men
ſchen practiciret, daß ſie die alten Geſchichte,
ſo die Vater erzehler. den Kindern verkun
diget, auf daß die Nachkommien lerneten,
und die Kinder die noch ſolten gebohren
Werden, wenn ſie aufkamen, daß ſie es
auch ihren Kindern verkundigten, Pſalm
78. Joel 1. -Solches muſſen wir auch an dieſem
Jubelfeſt, welches unſere Vater nicht erlebet,
und unſer keiner (es wiederfuhr ihm denn ſonder—
bare Gnade von GOtt,) wieder erleben wird,
practiciren und ins Werk ſtellen, damit wir die
Urſach deſſelbigen deſto beſſer erkennen und zu

Herzen nehmen mogen.

Als man geſchrieben 1517. Jahr nach Chri
ſti unſers Erloſers Geburt, hat der barmherzige
GoOtt durch ſeinen theuren Ruſtzeug D. Marth

nurn



 (0) We 13.num Lutherum, vermittelſt deſſen erſten Propo-
ſitionen, wider den romiſchen Ablaßkram, zu
Wittenberg an die Schloß-Kirchenthure ange—
ſchlagen, zu der langſt geprophecerten und ge—
wunſchten Reformation ſeiner Kicchen, (als durch
Johann Huſſen Anno 1415 da er zu Coſtnitz
verbtannt worden und geſagt: Jhr brater itzo
eine Ganz, (die heißt in bohmiſcher Sprache
Huß) aber uber 100 Jahr wird ein Schwan
kommen, den werdet ihr ungebrarten laſ—
ſen, desgleichen durch Andream Proles, Johann
Hilten c.) den Anfang gemacht, deswegen Anno
1617. nach verfloſſenen hundert Jahren, ein be
ſonders Jübelfeſt, in dem reinen evangeliſchen
Kirchen, hier ünd anderswo, nunmehr fur 38
Jahren, drey Tage nach einander hochfeierlich
gehalten worden, davon die jungen Leute wenig
vder nichts wiſſen.

Jm Jahr i 530 iſt ungeacht des romiſchen
Kayſers Acht und des Pabſtes Bannen, wider
Lutherum, ſein und der reinen evangeliſchen Kir—
chen Bekanntniß, von den proteſtirenden Reichs—
ſtanden zu Augſpurg in 28 Artikeln offentlich ver
leſen und ubergeben, um welcher Wohlthat wil—
len nach verfloſſenen hundert Jahren Auno 1630
dem allerhoheſten GOtt zu ſchuldigen Dank aber
mal ein Jubelfeſt in den benachbarten Landen
gehalten worden, welches allhier zu Halle wegen
der pabſtiſchen Kriegsvolker, auch in hieſiger Dom
kirchen allbereit angefangenen deformatton und
Wiedereinfuhrung des Pabſtthums, nicht hat

Jo fon—
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konnen noch durffen gehalten werden. Weil aber
nach der ſchweren langwierigen Verfolgung des
Evangelii bey dieſer Stadt, von damahligen Car
dinal und Erzbiſchof Alberto, ſo wohl das Ex-
ercitium der reinen Reugion im Jahr 1540 den
Landſtanden dieſes Erzſtifts Magdeburg verſtattet,
als auch inſonderheit durch D. Juſtum Jonam von
Wittenberg zum erſten evangeliſchen Pfarrer und
Superintendenten anhero beruffen, am grunen
Donnerſtage, in dieſer Kirchen und von dieſer
Canzel, die erſte evangeliſche Predigt gehalten,
und das heiuge Abendiahl nach Chriſti Einſetzung
in beider Geſtalt etlichen Perſonen ausgetheilet
worden, worauf der andern beyden Pfarrkirchen
zu S. Ulrich und S. Moritz Reformation im 1541
1542 Jahr auch erfolget, ſo hat man hundert
Jahr heinach Anno 1641. nunmehr fur 14 Jah
ren der Kriegspreſſuren ungeachtet, mit Bewilli
gung der Stadtobriakeit, in allen dreyen Pfarr
kicrchen deswegen ſonderbahre Jubelpredigten
gehalten, ſo auch in offenen Druck zu leſen. Und
wiemwohl im Jahr 1532 allbereit ein Anfang zum
Reliaionsfrieden durch etliche Reichsfurſten zu
Schweinfurt und Nurnberg gemacht, und vom
damahligen romiſchen Kayſer Carl dem Funften,
zu Regensburg im ſelben Jahr, zu Schmalkal
den Anno 1537 durch den kayſerlichen Vicecanz
ler Mattiam Heldium, ferner in folgenden 1541.
1544 Jahren verwiliget, verſichert, beſchloſſen
und erlangert worden, iſt doch auf des Pabſts
Anſtiften, der Krieg wider die evangeliſche Reli

gion
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1547. (da Lutherus inn 1546 Jahr zuvor, nach
unterſchiedenen Predigten, von dieſer Canzel ge—
halten, ſo mit groſſer Frequenz und Begierde in
und auſſer der Kirchen angehoret, auch ſeinen teut—
ſchen Schriften Tom. VIII. Jen. einverleibet wor
den, zu Eisleben ſelig verſtorben) heraus gebro
chen, worinnen der hochloblichſte Churfurſt Jo
hann Friederich zu Sachſen gefangen, der Chur—
clignitæet benommen, und ihm das Leben abge—
ſprochen worden, welches er auch lieber ſamt allen
Zeitlichen einbuſſen, als die reine Rekgion verlaug
nen wollen, und doch durch GOttes Gnade bey
des erhalten. Ueberdies ſo iſt dieſe Stadt mit kay
ſerlichen hiſpaniſchen Kriegsvolkern belegt, (da ein
jeder ſeinen Wirth, wo GOtt es nicht abgewand,
umbringen ſollen, und die lieben Alten vor Zeiten
Kinder und junge Leute, wegen der Hoffart, mit
den Spaniern bedrauet, und die damalige Gefahr
vor Augen geſtellet) die Prediger arreſtiret, die
Kloſter den Monchen wieder eingeraumt, und we
gen des romiſchen Kayſers Gegenwart, groſſfen
Comitats und Hofſtadt ſchon damals dieſe Stadt
in groſſe Beſchwerung gerathen.

Als nun alles auf der Spitzen geſtanden, die
Vermiſchung der pabſtiſchen und evangeliſchen Re
ligion durch das ſogenannte Interim, oder Reli—
gionsformular bis zum Austrag des Concilii, (wel
ches Interim den Schalk gehabt hinter ihm) auf
dem Reichstage zu Augſpurg Anno 1548. (ſo man
armata comitia, den gewaffneten Reichstag ge

nen
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nennet,) den Evangeliſchen aufgedrungen werden
wollen, daruber die reinen Lehrer veriaat, die Stadt
gnaadeburg in die Acht erklaret, und mit Krieges—
macht belagert worden, ſo hat es doch der Aller—
hoheſte alſo geſchicket, daß dem hochloblichſten Chur

furſt Moritzen zu Sachſen die Augen geoffnet, ge
dachte Belagerung aufgehebt, die gefangenen Chur
und Furſten erlediget, die verjagten Prediger wie
der eingeſetzt, das antichriſtiſche Concilium zu Tri
ent zerſtreuet, und aus dem Krieg ein Friede wor
den, indem mit beyder Theile Belieben Anno 1552.
zu Paſſau ein Vertrag gemacht, welcher drey Jahr
hernach Anno 1555. am 25 Septembris, da al
les in Ruhe geſtanden, (daher zur Ungebuhr pax
loricata, ein erzwungener Panzerfriede von den
Widerſachern genennet wird,) auf dem Reichstage
zu Augſpurg (eben an dem Ort da vor 25 Jahren
damal die reine Religion offentlich bekannt worden)
durch einen allgemeinen Reichsabſchied (welchen
auch der damalige evangeliſche Erzbiſchof zu Mag
deburg Maragraf Sigismund zu Brandenburgrc.
durch ſeine Geſurdten bekraftigen helfen) vom ro—
miſchen Kayſer und alleun Reichsgliedern geſchlof—

ſen worden, daß kein Stand des Reichs wegen
der augipureiſchen Confeßion bekrieget oder davon
gedruugen, ſondern dabey gelaſſen, und der Friede

cinen Weg wie den andern unverbruchlich gehalten
werden ſolle, es mochte nun die Religion vergli—
chen oder nicht verglichen werden, zu welchem Frie
den auch die hernach erwahlte romiſche Kayſer all
zumal in ihren Capitulationen ſich eydlich verbun

den,



 co) v larden, dabey das romiſche Reich (ſo lang er in acht
genommen, und von den lermenblaſeriſchen Jeſui—
ten und Mammelucken nicht durchlochert worden)
ſich wohl befunden, der auch in dem iungſten all—
gemeinen Friedenſchluß zu Oſfnabruck, Munſter
und Nurnberg Anno 1648. 1650. aufs Neue be—
kraftiget worden.

Daß nun der GOTT des Friedens nunmehr
vor hundert Jahren durch obgemeldten Religion
ftiedensſchluß, daran wir ſo viel Macht haben
als die Papiſten; den blutigen langwierigen Krie
gen ein Ende gemacht, daß er unſre reine Religion
und Uebung des uhralten prophetiſchen und apo—
ſtoliſchen Glaubens in Ruhe und Sicherheit ge
ſetzt, daß er unſere liebe Vorfahren und uns nuch
denſelben, ſolches Friedensſchluſſes fruchtbarlich
genieſſen, und dieſes gegenwartige Jahr und Tag
geſund und friedſam erleben laſſen, ſolches iſt die
eigentliche Urſache dieſes heutigen von unſer (wie
von benachbarter) hochloblichſter Landesobrigkeit,
angeſtellten chriſtlichen Jubelfeſts und Jubelfreu

de: Darum
Jubilate DEO omnis terra!

Jauchzer GGTT alle Lande, lobſinger zu
Ehren ſeinen Namen, ruhmer ihn herr—
lich, ſprecht zu GOTT: Wie wunder—
lich ſind deine Werke? Es wird deinen
Feinden fehlen fur deiner groſſen Macht,
alle Lande beren dich an, und lobſingen
dir, lobſingen deinen Namen, Sela!

Nun
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belkeyr, gottlichen Ruhm, ſchuldigen Dank und
herzliche Seufzer ferner zu erwecken und zu ver
mehren, ſoll uns der zur Verleſ- und Erklarung
verordnete 122. Pſalm des Konigs Davids wohl
dienen und erſprießlich ſeyn, woraus wir dem Ko
nicte David die rechte chriſtliche Jubelfeyr
abzulernen, in der Furcht GOttes bedeuken

wollen:J. Motum ſeu Affectum, die ſonderbare Ge
mutrhsbewegung, daß wir uns mit David im
HERNN herzlich erfreuen.

II. Stimulum ſeu Profectum, die Freu
densvermeht- und Anreitzung, daß wir mit
David Jeruſalems Wohlſtand beweglich erzehlen.

III. Fructum ſeu Effectum, die andachtige
Wurkung daß wir auch mit David Gluck und
Heil von GOTT wunſchen und erbitten.

Der GOTJ aller Gnade, der in uns ange
fangen hat das gute Werk, wolle es auch
vollfuhren durch ſeinen heil. Geiſt, zu ſei
uem Preis und unſrer Seligkeit, um JEſu

Chriſti willen, Amen!

Abhandlung.
CCDie nun der vorhabende 122. Pſalm Davids
d einer iſt von den Pſalmis graduum, oder
Liedern in hohern Chor, welcher neben den an
dern, wie Nicolaus Liranus meldet, auf den
Graden oder Stufen, da man zum Tempel hin
auf gangen, oder wie der Herr Lutherus (Tom.

VIII.
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vin. Witteberg. in der Vorrede ſeiner Ausle
gung) meinen, auf eine ſonderbare Art muſiciret
uno geſungen worden, oder, wie andere hinzu
thun, wegen der kunſtreichen Worte und furtref—
lichen Lehren fuür andern Pſalmen gleichſam auf
der hoheſten Staffel ſtehet: Alſo haben wir we—
geu furgeſetzren Zwecks daraus zu bedenken:

J.

ie ſonderbare Gemuthse und HetzensbeE wegung, welches iſt die Freude, damit
wir uns auch am dieſem Tage im HErrn herz—
lich erfreuen.

I. Quis? Wer iſt alſo bewegt? Jch freue
mich, ſagt im Anfang des Texts, nicht Moſe,
Anſaph oder Heman, ſondern der, deſſen Namen
uber dem Pſalm ſtehet, (Ein Lied Davids,)
der Mann nach dem Herzen GOttes, 1Sam. 13.
David der Sohn Jſai, der verſichert war von
dem Meßia des GOttes Jacob, lieblich mit Pſal
men Jſtael, 2 Sam. 23. weichem im neuen Teſta
ment das Pſalmbuch zugeſchrieben wird, Luc. 20.
der auch andere mit ſeines Namens Ueberſchrift
gezierte und von ihm ungezweifelt gemachte Pſalm
lieder gemeiniglich alſo angefangen, als den 9. Jch
danke den hHErrn von ganzem Herzen, den
11. Jch traue auf den chErrn, den z0o. Jch
preiſe dich HErr, c. Daß alſo an dem Mei—
ſter und Tichter dieſes Pſalms gar kein Zweifel,
wiewohl wauns gleich nicht ſo klar ware, deſſen
Anſehen dadurch nichts entginge.

2. Quid?
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2. Quid? Worzu is Konig David beweget

worden? Zur Freude. Jch freue mich, ſpricht
er, Lætatus ſum, ich habe mich nicht allem gefr uet,
ſoudern freue mich noch, wie alſo die heilige Grund
ſprache mit dem Vergangenen das Gegenwartige
zuſammen fuget. Freude iſt ein ſolcher Alkeck
oder Bewegung, dadurch das meunſchliche Herz mit
ſeinen lebhaften Geiſterlein ſich gleichſam dilatiret,
eroffnet, ausbreitet und von einander thut, wegen
des gegenwartigen Guten, ſolches zu empfahen,
wie die Naturkundiger davon zu reden pflegeü.
Und iſt dies, wie der Herr Lutherus in der Vor
rede anmerket, etwas ſonderliches an dem Pſab
ter, daß er anzeiget, wie der Heiligen ihr Herz
geſtanden, daß er ihr Herz und grundlichen
Schatz der Seelen uns vorlectt, und was
fur Gedanken ſie gehabr, welches nicht ſo
thun die Exempel, ſo allein der Heiligen
Werk und Wunder ruhmen, rc. Dannen—
hero des Allermannstadlers Momi Fenſter nicht
vonnothen, ſondern wir konnen vermittelſt des
Pſalters dem David und aundern Heiligen gleich
ſam ins Herz hinein ſehen.

3. Quare? Warum oder weſſen hat ſich Ko
nig David gefreuet? Deß, daß mir gereder
iſt, daß wir werden ins Haus des HErrũ
gehen, und daß unſere Fuſſe werden ſte—
hen in deinen Thoren Jeruſalem. Er freuet
ſich nicht uber zetuchen und irrdiſchen Dingen,
nicht uber Gold oder Silber, deſſen er doch eine
gute Nothdurft gehabt, alſo daß er hundert taü

ſend
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Centner Silbers, (das iſt viel Millionen, in die
24000. oder goooo. Tonnen Goldes, wie es die
Gelehrten rechnen) zum Hauſe des HErrn ver
ſchaffet, 2 Chron. 23. Auch nicht uber ſeiner
Feinde, Goliaths, Nabals, Sauls und anderer
Untergang; ſondern Konig David freuet ſich des,
daß ihm geredt war, daß die Bundeslade ſamt
dem offentlichen Gottesdienſte hinfuhro an einem
gewiſſen Orte, bis auf die Zukunft des Meßia
bleiben ſolte, denn der Tempel, wie Herr Luthe
rus in obgedachter Auslegung anmerkt, war da—
mals, da dieſer Pſalm gemacht worden, noch nicht
erbauet, ſondern nur der Laden des HErrn eine
Hutten aufgeſchlagen,  Sam. 6. Er freuet ſich,
daß er, ſeine Kinder, Nachkommen und Unter—

thanen werden in das Hauß des HErrn gehen, an
den Ort, da GOtt auf ſonderbare Weiſe woh
nete, und Salomo hernach einen Tempel erbauen
ſolte, er freuet ſich daß ſeine und der Jſraeliten
Fuſſe werden ſtehen in den Thoren Jeruſalem, daß
ſie nicht hin und her auf die Hohen oder zu andern
Gottern lauffen durfen, ſondern an dem Ort, den
GOtt zu ſeinem Dienſt erwahlet, erſcheinen mo
gen. Redet alſo Konig David nicht wie Theo-
doretus meinet, von dem nach der babyloniſchen
Gefangniß wieder auferbaueten, auch nicht wie
Hieron. und Auguſtinus deuten, von dem himm—
liſchen, ſondern eigentlich von dem irrdiſchen
Jeruſalem, ſo des Geiſtlichen und Himmliſchen
Furbild war, Galat. 4. Hebr. 12. Er redet als

K ein
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ein Prophet von dem Orte des damaligen offent
lichen Gottesdienſtes, alſo daß nach ihm auch an
dere bey dem durch Salomo in folgender Zeit er
baueten Tempel ſich dieſes Pſalms gebrauchen
konten. Ja er ſinget dieſen Pſalm, wie die Aus—
leger anmerken, im 400 Jahre nach Eroberung
des gelobten Landes, und alſo im achten mofai—
ſchen Jubeljahr.

Dahero, wie wir insgemein nach der lieben
Alten Wunſch ſolche Davidsherzen haben ſollen,
daß wir mit Luſt und Liebe, mit ſonderlicher Freu
de und Verlangen zum Hauſe des HErrn gehen,
unſere Fuſſe in dem geiſtlichen Jeruſalem ſtehen,
daſelbſt GOttes Wort und ſein heiliges Evange
lium ſtehend anhoren (wie der chriſtliche Kayſer
Conſtantinus die Predigten) beh dem H. Abend
mahl, die Knie unſer Leiber und Herzen beugen,
und mit David ſagen: SErr ich habe lieb die
Statte deines Hauſes, und den Ort da dei
ne Ehre wohnet, Pfſalm 26. Eins birre
ich vom HErrn, das hatte ich gerne, daß
ich im Hauſe des HErrn bleiben moge mein
Lebenlang, zu ſchauen die ſchönen Gort—
tesdienſte des HErrn, und ſeinen Tempel
zu beſuchen, Pſalm 27. Wie der Hirſch
ſchreyer nach friſchem Waſſer, ſo ſchreyer
meine Seele GOrtt zu dir. Jch wolte
gerne hingehen mit dem Haufen, und
mir ihnen wallen zum Hauſe GOttes,
mit Frolocken und Danken unter dem
Haufen die da feyren, Pſ.a2. Denn, wo

man
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man Gortes Wort lehret und höret, da woh
net GOtt und iſt GGrtes Haus, deß iſt ſich
wohl zu freuen, ſagt Lutherus uber dieſen Pſalm.

Alſo ſollen wir inſonderheit unſer gegenwarti
ges Jubelfeſt nach dem Exempel Konigs Davids
halten:

J. Gaudendo lætando.
mit Freuen und Frohlocken, mit herzlicher Freude

und ſchuldiger Dankſagung wegen der groſſen
Wohlthat des Allerhoheſten, ſo er nunmehr vor
100 Jahren an dieſem Tage, durch den hochver
ponten beſchloſſenen Religionsfrieden, ſeiner lieben
Chriſtenheit, unſern ſeligen Vorfahren und uns
dero Nachkommen erwieſen und wiederfahren laf
ſen/ daß, da die reine Lehre von Anno 1541. bis
1555. allbereit 14 Jahr allhier im Schwange
gangen, und von der pabſtiſchen Landesobrigkeit
duweh hieſige Stadtobrigkeit die Uebung der Reli—
gion theuer erhalten worden, der allerhoheſte GOtt
einen ſolchen Erzbiſchöf beſchehret, der nicht allein
der reinen Lehre zugethan, ſondern auch dieſelbe
im ganzen Lande fortgepflanzet, den Religions—
frieden auf obgemeldten Reichstage neben andern
Reichsſtanden unterſchrieben und bekraftiget, zehen
Jahr hernach Anno r561. das Franciſcaner odert
Barfuſer Kloſter zur hieſigen beruhmten Stadt—
ſchulen verehret und eingeraumet, und wir ſamt
unſern in GOtt ruhenden Vorfahren wegen der
ſeligmachenden Religion nicht mehr verfolget, ver
jaget und gedrücket werden, nicht auf die benach
barte Stadte und Dorfer mit groſſer Gefahr und

K 2 Unko
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Unkoſten, vielweniger nach Rom, Loretto oder
Compoſtell, reiſen, laufen und walfarten durfen,
ſondern neben andern evangeliſchen Reichsgliedern
und Unterthanen in Ruhe und Sicherheit geſetzet,
ungehindert, ungekrankt und unverfolgt in das
Haus des HErrn gehen, unſere Fuſſe in dem geiſt
lichen Jerujalem ſtehen, daſelbſt das allerheiligſte
ſeligmachende Wort GOttes lauter und unver
falſcht anhoren, die hochwurdigen Sacramenta,
wie ſie Chriſtus der HErr eingeſetzt, unzerſtum—
melt empfahen und gebrauchen, und unſer Gebet,
Gottesdienſt und Andacht in gutem Friede verrich
ten konnen, deſſen mogen und ſollen wir uns bil
lig von Herzen erfreuen, ein jeglicher mit Konig
David ſagen: Jch freue mich auch deß, daß
mir geredt iſt, daß wir werden ins Haus
des HErrn gehen, und daß unſere Fune
werden ſtehen in deinen Thoren Jeruſa
lem. Derowegen

Jubilate DEO omnis terra!
Jauchzet GOTT alle Lande, lobſinget zu
Ehren ſeinem Namen, ruhmer ihn herr
lich, ſprecht zu GOtt: Wie wunderlich
ſind deine Werke? Es wird deinen Fein
den fehlen fur deiner groſſen Machrt, alle
Land beten dich an, und lobſingen dir lob
ſingen deinem Namen, Sela! Iſt das Erſte,
furs Andere haben wir auch zu erwegen:

ie Freudensvermehr und Anreitzung,
ES daß wir mu dem Konige David Jeruſalems

Wohl
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Wohlſtand erzehlen, welcher ihm zu ſolcher Her
zensfreude Anlaß gegeben, als da iſt:

1. Felidtas Oeconomica, der haäusliche oder

gemeine Wohlſtand: Jeruſalem, die Stadt ſo
von Friedensſchauen den Namen hat, die Mutter
und Hauptſtadt nicht nur des gelobten, ſondern
des ganzen Morgenlandes, iſt gebauet, nicht
nur von Steinen, Mauren, Hauſern, Thur—
nen, ſondern vielmehr von vielen Geſchlechten der

Stamme Juda und Benjamin, welche durch
GoOttes Segen je mehr und mehr wachſen und
zunehmen an Gottſeligkeit, Tugend, Zucht und
Ehre, welches der rechte Zierath einer wolgebaueten
Stadt, ohn welchen loblichen Einwohnern eine
Stadt ein bloſſer Steinhaufen: Alſo ſtehet von
Lea und Rahel, daß ſie das Haus Jſtael ge
bauet, das iſt, vermehret haben, Ruth 4. Daß
eine Stadt iey, da man zuſammen kommen
ſoll, da die Menſchen nicht wie die Vogel in der
Luft, nicht wie die Fiſche im Meer, oder wie das
Vieh auf Erden, ohne alle Ordnung untereinan
der leben, viel weniger aufruhriſcher Weiſe ſich
zuſammen rottiren, der Obrigkeit und allen Gu
ten widerſtreben, ſondern ordentlich in Friede, Ruhe
und Einigkeit, in Liebe und Vertrauen beyſam
men wohnen, und zuforderſt durch das Band
des wahren Glaubens an Chriſtum den wahren
Meßiam, und der bruderlichen Liebe gegen dem
Nachſten, untereinander verbunden ſeyn ſollen,
nach dem alten Verslein:

K 3 Vtque
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Contiguas pietas juſſit habere domos.

2. Felicitas Eccleſiaſtica, der geiſtliche Wohl—
ſtand, Jeruſalem iſt zu einer ſolchen Stadt ge
bauet, da die Sramme hinauf ctehen ſollen,
nemlich die Stamme des HERRTI, da
die Kinder Jſrael aus allen zwolf Stammen ent
ſproſſen, als ein Volk des Eigenthums GOttes,
gauf die beſtimmte hohe Hauptfeſte im Jahr, und
ſonſten wegen des offentlichen Gottesdienſtes ſich
verſammlen und erſcheinen ſolten, nach dem Be

fehl im 2 Buch Moſe 23, 34. gBuch Moſe 16.
nicht nur allerley Opfer, Zehenden und Erſtlinge
zu bringen, ſondern auch was der Prieſter und
Leviten Amt mehr betrift, zu predigen dem
Volk Jſtael, weil die Opfer ke ne mutæ actio-
nes, oder ſtumme ſtlllſchweigende Handlungen
geweſen, das Volk von dem wahren GOtt und
verheiſſenen Meßia, von Buſſe, Glauben und
neuen Gehorſam zu unterrichten, und alſo was
die ganze Gemeine anlanget, zu danken dem
Namen des HESRRTI, bey und nach ver
richteten Opfern mit lauter Stimme der Sanger
und Jnſtrumentiſten, mit Trommeten, Poſau—
nen, Pſaltern, Cymbalen, Harfen, Saiten
und Pfeiffen, nach Davids und ſeiner Sang—
meiſter Anordnung, den Allerhochſten fur ſeine
Wohlthaten zu preiſen, 1Chron. 17. Pſalm 150.
Sirach ſo.

z. Felititas politica, der weltliche Wohl
ſtand: Denn daſelbſt ſitzen die Stuhle zum

Ge—
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Gerichte, Stuhle des Hauſes Davids. Zu
Jeruſalem ſind zu finden die verordnete Amts und
Gerichtsperſonen, ſitzend auf Stuhlen das Ge
richt zu halten, weil, (wie Herr Lutherus in
der Auslegung dieſer Redensart ermnert,) die
Stuhle ohne verſtandige Leute es nicht thun wur
den, da iſt das konigliche Oberhofgericht, der
groſſe Rath der 72. Aelteſten, und die verfaßte
Ordnung des Regiments, gehorig zum kouigli—
chen Throne Davids, welcher ein Furbild gewe
ſen des koniglichen Stuhls und richterlichen Throns
des HErrn Meßia, und ſeiner Beyſitzer in ſei
nem Reich, wie davon der Engel Gabriel Lur. 1.
und unſer Heyland als ein HERR und Sohn
Davids ſelbſten redet, Luc. 22. Sehen hierbey:

Insgemein, was an Stadten und Commu
nen zu loben, nicht nur Reichthum, Geld, Gut,
Macht Gewalt und Klugheit, welches alles zwar
gute Gaben GOttes ſind, wo ſie recht gebrau—
chet werden, ſondern furnemlich wenn es in allen
Standen wohl zugehet, wenn Eltern ihre Kinder
wohl erziehen, GOttes Wort rein und lauter ge
predigt, Gericht und Gerechtigkeit gehandhabet,
und alſo die Stadte allerſeits recht und wohl er—
bauet werden, item: Wie viel an Einigkeit gele
gen, daß man in einer Stadt und Lande zuſam
men komme, den gemeinen Nutz GOttes Ehre und
Gerechtigkeit zu fordern, wo die Gemuther in
ſolchen Fall einſtimmen, da ſtehets wohl, wo
nicht, iſt es gut geweſen, aller Segen verlohren
und alle Winkel voll Unglucks, wie die traurige
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Erfahrung bezeuget, und die alten Teutſchen vfle
gen zu ſagen: Fried ernehrt, Unfried ver
zehrt.

Hatten wir all einen Glauben,
GOtt und den gemeinen Nutz fur

Augen,
Guten Fried und recht Gerichte,
Ein Ellenmaaß und Gewichte,
Eine Munze und gut Geld,
So ſtund es wohl in aller Welt.

Ueber diß, obgleich wir Chriſten im neuen
Teſtament, nicht wie die Juden und Jſraeliten
weiland, an einen Tempel oder Gotteshaus ver-
bunden, welches durch Chriiſtum aufgehoben,
Joh. 4. So iſts doch nothig, nutzlich und erbaulich, wenn man an einem beſtimmeten Orte

zum Gottesdienſte ſich verſamm et, Heb. 10.
Wenn geiſtlich und weltlich Regiment wohl be

ſtellt ſind, und ein jeder weiß wo er ſich Raths
erholen, Recht und Gerechtigkeit ſuchen und er
langen ſoll.Wann das Wort GOttes rein,

Gepredigt wird mit Fleiß,
Und in der heilig'n G'mein,

Man Gott lobt, ehrt und preiſt,
Darneben im Gericht

Ohn Anſehen der Perſon,
Ein'm jeden gleich geſchicht,

Und keines wird verſchont,
Daß iſt des Landes Ehr,

GOrt wohnt darin in Gnad,
Sein



W co) W 153
Sein Segen er vermehrt,

Der Ruhm bleibt ſolchetr Stadt,
Daß ſie das beſte Kleinod hat,

Bleib bey uns HErt mit deinem
Wort,Dein Kirch beſchutz an allem Ort,

Jn Gnad die Regiment behut,
Gib allenthalben Ruh und Fried,

Zuletzt die ewig Seligkeit,
Daß wir dich lob'n in Ewigkeit.

Wie alſo unter dem Titul des Candesehte
der geiſtreiche D. Cornel. Becker dieſen Pſfalm an
dachtig und ſchon ſummiret hat.

Jnſonderheit wie wir nach des Konigs Dabids
Furbild oder Anweiſung unſer gegenwartiges Ju
belfeſt begehen ſollen:

Iſ. Perpendendo Enumerando
mit Erzehlen und Erwegen derer groſſen Wohl—
thaten, ſo der grundgutige GOtt durch den fur
hundert Jahren beſchloſſenen Religionsfrieden uns
nebſt unſern Vorfahren erwieſen. Sintemahl
dadurch nicht allein unſere reine evangeliſche Reli—
gion, ſo wol als die vermeinte catholiſche, in
Schutz und Schirm, Ruhe und Sicherheit ge
ſetzt und aufgenommen, und deſſen in dem neu—
lichſten Friedensſchluß verſichert worden, ſondern
auch, daß dieſe Stadt als ein ander Jeruſalem
erbauet, erhalten, bey ihren leiblichen und geiſt—
lichen Kleinodien (welche der Selige um dieſe
Stadt und Land ſammt den benachbahrten hoch—
verdienten D. Paulus Rœber &c. in nachfolgen

K— de
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verſetzen Anno 1624 alſo abgefaſſet:

Lex, Dux, Jus, Sal, Far, Pons, Mons,
Pax, Merx, ibi Grex, Vox.

Da iſt die reine Lehr und hohe
Obrigkeit,

Gericht, Salz, Ackerwerk, Brucken,
Weinbau bereit,

Auch Fried, (den GOtt ethalt) Nah
rungsbequemlichkeit,

Sammnt der beruhmten Schul, Mu
ſiken Lieblichkeit.)

alſo gelaſſen worden, daß man hier auch zuſam
menkommen, in Fried und Ruhe ein jeglicher un
ter ſeinen Weinſtock und Feigenbaum ſitzen, und
des gottlichen Segens zu Seel und Leib genieſſen
mag, daß die Stamme hinauf gehen, die lobli

chen Landſtande ſich verſammlen, von wichtigen
Sachen GOttes Ehre und des Landes Nutz be
treffend, rathſchlagen, das Obere und Untere die
reine Religion uben, daß man den Namen des
HErrn predigen und danken mag, daß Stuhle
zum geiſtlichen und weltlichen Gericht verhanden,
daß und anders mehr haben wir nachſt GOtt
dem hundertjahrigen und verneuerten Religionsfrie
den zu danken, und mit David zu ſagen: HErr
mein GOtt. groß ſind deine Wunder, und
deine Gedanken, die du an uns beweiſeſt,
dir iſt nichts gleich, ich will ſie verkundi
gen und davon ſagen, wiewohl ſie nichr
zu zehlen ſind, Pfalm 40.

Jubi—
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Jubilate DEO omnis terra!

Jauchzer GOtr alle Lande, lobſinget zu
Ehren ſeinem Namen, rubmer ihn herr
lich, ſprecht zu GOtt: Wie wunderlich
ſind deine Werke? es wird deinen Fein—
den fehlen fur deiner groſſen Macht, alle
Land beten dich an, und lobſingen dir,
lobſingen deinem Namen, Selah! Jſt das
Andere, endlich und furs Dritte ſo iſt auch zu
beherzigen:

III.
ie andachtige Wirkungz, daß wir mit Ko—
 nige David Jernſalem Gluck und Heyl wun
ſchen und von GOtt erbitten, denn da haben wir:

1. Monitum, die freudige ernſte Anmah
numg: Wunſcher Jeruſalem Gluck! Kogate
pacem quæ ad pacem, wie es in der hebrei
ichen und griechiſchen Bibel lautet, er bittet ihr
Friede und Schutz von dem Allerhoheſten, ſammt
allem was zum Frieden gehorig, dienlich oder dar
unter begriffen, und ſaget mit mir von Herzen
grunde: Es muſſe wohlgehen denen die dich
lieben, allen denen die es gut, treulich und aufrich—
tig mit dir meinen, woraus erhellet, daß es den Fein
den Jeruſalem nicht wohlgehen konne. Es muſſe
Friede ſeyn inwendig deinen Mauren, und
Gluck in deinen Pallaſten. Durch das Wort
lein Friede wird nach hebreiſcher Redensart, nicht
nur Ruhe und Sicherheit, ſondern alles Gedeyen und
Wohlergehen verſtanden, wie auch der Heyde ſagt:

Pax optima rerum quas homini noviſſe

datum eſt, Und
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Und ſolchen Frieden wunſchet David nicht nur
den Mauren und Pallaſten, ſondern vielmehr den
Einwohnern und Beſitzern.

2 Exemplum, das lobliche Exempel, mit
welchem Konig David als ein treuer Regent ſei
nen Unterthanen und andern vorgehet: Jnoem er
nicht allein wie vorgedacht Gluck, Wohlergehen
und Friede wunſchet, und andere darzu ermahnet,
ſondern auch zweymahl wiederholet ſeine gute In-
tention und Voiſotz: Jch will dir Friede
wunſchen, Jch will dei Beſtes ſuchen,
es ſoll bey den Gedanken und Worien nicht blei
ben, ich will nicht nur zu GOTT beten und fle
hen um deinen Frieden, daß dirs, o Jeruſalem,
wohlgehe, wie Lutherus gloſſiret, ſondern es ſoll
zu dem Vorſatz auch kommen, der wirkliche
Nachſatz, ich will alles thun was zu deinem Nutz
und Aufnehmen dienet.

3 Incentivum, der Antrieb oder die bewe—

gende Urſach, welche zweierley: Um meiner
Bruder und Freunde willen, nicht nur we
gen der nachſten Anverwandten und Stammsge
noſſen, ſondern wegen des ganzen Volks Jſrael,
daß in dir Jeruſalem zuſammenkommet, den hei

ligen Gottesdienſt zu verrichten, ich will dir
Friede wunſchen, wie denn die Manner Jfra
el denen von Juda als ihren Brudern, die da
ſagten: Der Bonitz geborer uns nahe zu,
antworten und ſprachen: Wir haben zehen
mal mehr bey dem Konige/ dazu auch bey
David, deun ihr, 2. Samuel. 19. um des

Hau
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Kauſes willen des HErrn unſers GOttes,
ſo theils zu Jeruſalem angefangen, theils hernach
erbauuet, und darinn der wahre Gottesdienſt ge—
trieben werden ſolte will ich dein Beſtes ſu
chen, wie er auch in der That erwieſen, 2. Chron.

23, 29. 30.
Wie nun Konig David ein lebendiges Exem—

plar iſt eines loblichen Regenten, der nicht wie
Nero die Stadt Rom an vielen Orten mit Feuer
anſtecken laſſen, oder wie Caligula gewunſchet,
daß alle Burger zu Rom einen Hals hatten, den
er auf einmal abhauen konte, ſondern vielmehr
alles Gutes der Stadt Jeruſalem und ſeinen Un
terthanen gewunſchet und geſuchet, dem billig ſo
wohl alle Fromme und getreue Oberherren, als
auch die chriſtliche Unterthanen folgen, der Stadt
und Landes da ſie wohnen, Beſtes, nach Jere
mia Vermahnung cap. 29. ſuchen, und um Fried
im Lande, Gluck und Geyl zu allem Stande,
in Religion- und Policeyweſen, fleißig und unab
lafig zu GOtt ſeufzen und beten ſollen: Alſo ge
buhret uns auch inſonderheit unſer gegenwartiges
Jubelfeſt nach dem Cyempel Konigs Davids zu
feyren:

III. Vovendo Orando.
mit Wunſchen und Beten. Wunſchen ſollen
wir dem geiſtlichen Jeruſalem, der werthen Chri—
ſtenheit, ganzen evangeliſchen Kirchen, und alſo
auch dieſer Stadt und Land, als Stucken und
Gliedmaſſen deroſolben, Gluck, Friede, Heyl,
alles Wohlergehen, und ſonderlich daß der vor

100
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5Jahren verneuerte Friede moge beſtandig ſeyn,
wo anders deſſen Beſtandigkeit zu hoffen, nach
dem bekannten Verßlein:

Interdum pax eſt, pacis fiducia nunquam.
si niſi quæ firmæ pacis ſub lege futura eſt

nulla ſub axe ſalus, nulla ſub axe ſalus.
Wie wir denn die Unbeſtandigkeit des zeitlichen
Friedens in abgewichenen dreyßig Jahren leider
allzuviel erfahren muſſen, und noch nicht wiſſen,
wie lange wir wegen der uberhandnehmenden
Sunden und des gemißbrauchten Friedens, mit
der in benachbarten Landen graßirenden Krieges
plage mochten verſchonet bleiben,

GOtt wolle ſie von uns wenden,
Und ſeine Gnade ſenden,
Es ſteht in ſeinen Handen.

Wunſchen ſollen wir ales Wohlergehen, denen,
die Jeruſalem lieben, daß iſt, die mit der evan
geliſchen Kirchen und reinen Religion es treulich
meinen, und daß der GOtt des Friedes aller of—
fentlicher und heimlicher Religionsfeinde, Frieden
ſtohrer, Verfolger, Laſterer und falſchen Bruder
boſe Anſchlage zu nichte machen, ihnen vergeben
und ſie bekehren wolle! Wunſchen ſollen wir auch,
daß Friede ſeyn moge inwendig in den Mauren, und
Gluck in den Pallaſten Jeruſalem, das iſt, in Kir
chen und Schulen, in Reſidenz- und Rathhauſern,
in Stadt und Lande, und ſolches nicht nur um un
ſert willen, ſondern auch um unſer Bruder und
Freunde, Anverwandten und Nachkommen, Nach

barn
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Hauſes willen des HErrn unſers GOttes, um der
ganzen evangeliſchen Kirche und reinen Religion
willen, daß dieſelbe erhalten, und bey uns und den
Nachkommen unverfalſcht bis an den lieben jung
ſten Tag moge fortgepflanzt werden.

Summa: Wir wollen unfer gegenwartiges
chriſtliches Jubelfeſt nach Konigs Davids Exem
pel mit herzlicher Freude, fleißiger Betrachtung und
inbrunſtigen Gebet furgezeigter maſſen begehen, und
bey der wahren Religon in aller Gottſeligkeit und
ſchuldiger Dankbarkeit immerdar beharren, bis wir
nach dieſer zeitlichen und geiſtlichen zur himmliſchen
Jubelfreude aus Gnaden gelangen, und ewig ſelig
werden, Amen!

Das verleihe uns allen die allerheiligſte Dreyeinigkeit,
GOtt Vater, Sohn und heiliger Geiſt, hochgelobt
und hochgeliebt in Ewigkeit!

Jubilate DEO omnis terra!
Jauchzet GoTT alle Land!
Jauchzet dem zuARV alle Welt!
Jauchzet frölich alle Welt! zalleluja!

wezg unmehr ſaß Jrene ſchon auf den Kirchen/FriedensS Als der groſſe Sachſenſtamm ließ ein Jubelfeſt

Wagen,

anſagen,
Daß, weil ganzer hundert Jahr Glaubensfried erhalten

awiar,
Jedermann dem Friedensgott ſolte bringen Dauk und Ehr.
Ob der groſſen Wunderthat, der faſt wenia zu vergleichen,
Darob auch der Feinde Schaar und Friedſtohrer ſelbſt er

bleichen,
Dafß
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Daß der aroſſe Kayſer Tarl, und der hohe Ferdinanbs
Haben mit dem Sachſenſchwerdt treu verbunden Wund

und Hand,
Als zu Paſſau man anfiug, und nachmals die Reichesglieder

All' in Augſpurg dieſen Fried heilig neu beſtatigt wieder.
Da ward erſt das Kirchenhaus mit dem Gelzweitz ausge

ſchmuckt,
Wie doit mit dem Oeleblat Noah Tanblein ward geſchickt,
Muſte aleich ein Zerold ſeyn jener groſſen Wunderſachen,
Daß mit der verderbten Welt GOtt nun Friede wolte ma

chen.
Drum der theure Furſt Auguſt was ſein Anherr vor der Zeit
Dieſes Nament wohlgeſtiſt, itzt mit gleichem Ruhm verneut,
Und dies Friedensjubelfeſt hoch andachtig ſelbſt beehret.
Salle folget willig nach; Drum man in den Kirchen horet
Friedensfreud und Jubeldank, ob dem neuen Sionsfried,
Da dem Hochſten ward gebracht manches ſchönes Jubel,

lied.
Hierzu mahnt es eyfrig an ſein bewahrter Friedens

lehrerSein geiſtreicher Olear, Gottes Fried und Heyl Vermehrer,

Ale dem Leſer ſeine Wort, die ſein wohlberedter Mund
Aus des Geiſtes Angetrieb furgebracht, hier machen kund.

kaß o liebes Oaterland] fur die Wohlthat Preiß er
ſchallen:

Zalle  danke ſonderlich deinen Friedensgott fur allen,
Halt mit heiſſer Andacht an, daß er wende Krieg und Leid,
nnd dir auf viel hundert Jahr gönne Kirchenjubelfreud.
Daß er auch in Fried und Ruh die Welthochberühmten

Sachſen;,
Vie die Cedern Libanon, weil die Welt ſteht, laſſe wachſen,
Daß das Friedensölblat auch an dem oelbaum moge bluhn,
Bringen uns viel Friedensfrucht, und manch ſchonen Zweig

erziehn.
Wünſchet herzgründlich

Fridericus Cahlenus,
M. P. L. C. Gymn. Reci.

ev dD æ.
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